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Vor der Genfer En 
M. B. Genf, den 22. Januar 1936. 

(Telephoniſcher Bericht unſeres ſtändigen Korreſpondenten.) 

Der Tod König Georgs hat die Arbeiten des Bölkerbunds 
rutes geſtern unterbrochen. Der Rat, der urſprünglich geſtern 

nachmittag in eine Debatte über die Samsgs Fragen eintreten 

ſollte, Hielt eine ſehr würvige und eindrucksvolle Trauerkeier 

zu Ehren des verſiorbenen Monarchen ab, in der alle Rats⸗ 

Ketler, 15 in kurzen, geheltssllen Erkläsungen der britiſchen 

Natlon ihre Sympathie ausſprachen. Die Kundgebung ſtellte 

ſich mehr noch als eine Trauerfeier für den ioten ipche Maeich 

eine großßartige Huldigung für das lebendige Britiſche Reich 

   

dar, beſſen Preßtiße und übrrragende Rolle in der internatio⸗ 

nalen Politik wohl nie ſo ſtark war wie im getenwärtigen 

Augenplid. 
Die Behand der Danziger Fragen, die, wie wir bereits 

berichteten, den üblichen Beſprechungen und der Abfaſſung des 

Berichtes diesmal vorangehen foll. findet heute vormittäg in 
vöffentlicher Situmga ſalt. Der Klat tritt zunächſt um ½11 Uhr 

geheimer Sitzung ſſammen, wirv dann vorausſichtlich 

gesgen Ii Uhr feine übliche Tatheseronung behandeln, zun dann 

AUi 14 euetis auf die Danzliger Problerie mivißer 
Ehen⸗ bereiiß emeldet, wird zunächft Uuſſenminifr 
Eden, der u. 6. mit Hiüctſicht auf vie wichtigen Mme Ot- 

leme in Genf geölieden ik, eine kurze einleitende Er⸗ 

färung apgeben und perſönlich die Ratsmitglieder bitten, ihre 

Meinung in aller Oflenheit darzulegen. Man rechnet damit. 
daß die meiſten Ratsmitgliever, darunter auch der volniſche 

Außenminiſter, hierauf Siellung nehmen werden. Im Laufe 

des Nachmittags dürfte es bann zu Berhandlungen kommen, 

ſo daß gegebenenfalls morgen bereits in einer weiteren Sitzung 

der t des Ratsberichterſtaiters vorlicgen lann. Es iſt 

jedoch beſchloſſen, faus es ſich als notwenvig erweiſen ſollte, 

die Sir Bamdut ene bis Aueteiß nuszudehnen. 

Wir haben dereits mitgeteilt. daß eine ganze Reihe von 

aus Danzig vorliegenden Informationen hier cinen wenig 

günſtigen Eimndrus erweckt baben. Wir erſahren hierzu, daß 

man im Böllerbundsfelretariat mit Befremden von einem Be⸗ 

richt des Danziger Preſſedlenſtes, datiert vom 18. Januar, 

Kenntnis genammen hat, der Darſtellungen über die Auf⸗ 

faffungen der Danziger Kegierung gibt, die man hier für un ⸗ 

vereinbar mit dem uffiziellen Tatbeſtand, ſo wie er aus den 

Berhaudlinugen im Septiember hervorgeht, hält. So ſoll es in 

dieſem Bericht des Danziger Breſſevienſtes unter anderein 

heißen: „Die Danziger Regieruna iſt belanntlich den Wuünſchen 

des Völkerbunbrntes gefolgt, foweit es mit ver Spuveränität 

des Danziger Stantes und der Unabhängigkeit ver Dauziger 

Gerichte zu verrindaren war. Sie hat es abe- ablehnen müflen. 

in den Beſchlüſſen des Rates naehr zu ſehen als eine Emp⸗ 

fehlung und ſie als bindendes Recht anzuerkennen.“ Manſcr⸗ 

Ilärt hier, daß dieſe Darſtellung für Geuf mnannchmbar ſei. 

Senatsprüfident Greiſer habe ſeinerzeit in ſeinen Vorverhand⸗ 

lnagen und dann vor dem BöllerbundSrat nusbrüdlich erklürt, 

daßß er die notwendigen Maßnahmen ergreiſen würde, die ſich 

aus den Natsbeſchinſſen ergeben. Auch bier e⸗ nrt, 5 13 

Danziger Vreſſeberichtes, der, wie man ier erllã ᷣerci 

eine Kritir des Leßerichen Jaürrsberichtes enihält, werden hier 
ablehnend Beurteilt. — * 

Der Pröfident des Danziger Senats ſowie ein ziemlich 
hwartes Danziger Gefolge nahmen geſtern. wie auch der Hohe 

LKomiſlar des Belterbundeß, au der Trauuerfeier für den ver⸗ 

   

  

im verſchtedenen uugnahmen der ganz erheblichen 
* vie Dangi ie rſcht, 

— An Thend nahmen die Wüiclleßer der 
. . u 2 

aes in den 2— 
Mummten Watin inliſtiſchen mu leichgeſchaltei 

—— und De iger Journaliſten eingeladen warrn. 

„CazTüi Pelſüa uber die Haltuns Enelmnbs 
Der Stankyunlti bes Senais 

Der Sonderberichterſtatter des porniſchen Reniernnas- 

blattes Sazeta Voliks in Genf ſchreibt- Die Tatſaßbe⸗ 

daß Miniker Eden in Senf bis zum Ende der MRatstagung 

verßieibt, troß der Trauer um den engliſchen Sonig- ſei ein 

Beweis dafür, welche Bedentuns die enaliſche Regierung der 

Danziger Frage beimißt. Man habe in Genf den Eindruck. 

daß eigenklich nur das Danziger Vroblem in dieſem Moment 

die in Geuf verfammelten Staatsmänner intereſſicre. Ser 

italieniich⸗abeſſiuiſche Konflikt ſei dagegen zeitweilig in den 

Schatten zurückgetreten. Der Dansiger Berichterſtatter, Mini⸗ 

ſer Eden. dürſte beſtimmte kategoriſche Fordernngen fellen. 
Er werdbeé bie ſofortige Entfendung einer ſpeziclen Unter⸗ 

iuchungskommiffiun nach Danzia fordern. um die bisherigen 

Verfaffungsgarantien. die als ungenügend betrachtet mwerden, 

zu ſtärken. Es werbr in Geuf auch angenommen, daß der 

engliiche Anßeuminiſter eine Reihe von Vorwürſen gegen 

Seuatsvpräſibent Greiſer formulieren werde. Sie ſich auf die 

Sehandlung der von dieſem ſeinerzeit gegebenen Berſpre⸗ 

chungen beßiehen. Tie Danſiger Delegstion fiebe auf dem 

Standvunkt, der Senat babe auf dem rein internationalen 

Furbenen engfißchen En Püßis Braßdent Greiſer berräßte b2 ů é 

ü 

  

Gebiete ſeine Verpflichtungen erfüllt und die ihm zugeſchrie⸗ 
benen Uebergriffe hätten einen rein inneren Charakter. 
Dieſer Standpunkt werde von Völkerbundskreiſen, vor allem 
von der engliſchen Delegation, nicht geteilt. Nach Anſicht der 
engliſchen Delegation ſei der ganze Komplex des Danziger 
Statuts, und nicht nur die wirtichaftlichen oder politiſchen 
Beziehungen zu den Nachbarn, ein unzertrennbarer Teil des 
Merttrages, deſſen Aufrechterhaltung dem Völkerbundsrat 
obliese. 

Danzig in der engliſchen Preſſe 
Die Garantie des Völkerbundes 

Die engliſche Preſſe veröfientlicht eine Reihe von Kommen⸗ 
taren zu der Danziger Frage, die auf der Tagesordnung der 
Ratsſißung ſteht. Vivian Adams, der belannte Polititer und 

konſervative Abgeordnete des Unterbauſes, ſchildert im 

„Rews Chronicle“ die innerpolitiſche Situation der   

  

   

tſcheidung 
Freien Stadt auf Grund ver letzten Streltfälle zwiſchen der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei und den opyhoſitionellen Parteien. 
Er fordert, daß in Danzig Garantien angewandt werden, um 
die Aujrechterhaltung der Verfaſſung zu ſichern. 

Der „Mancheſter Gunuardian“ ertlärt, der Streit in 
Danzig neböre zu den wenitgen Fällen, in denen der Völker⸗ 
bund unmittelbar an der inneren Politit der Freien Stadt 
und an dem Gejamtkompler ihrer Verwaltung intereſſtert ſei. 
Der Völterbund köune die Danziger Frage nicht bagatelliſteren. 
Er müſſe ſeine Autorität unterſtreichen und Achtung, fordern. 

Die „Times“ ſchreiben, der Völlerbund ſei als Hüter der 
Danziger Verſfaſſung verpflichtet, die Danziger Bevölkerung 
vor Verletzungen dieſer Verfaſſung zu ſchützen. 

„Dailv Telegraphb“ betont, daß der Völkerbund In 
letzter Inſtanz die Verantwortung für die Auſrechterhaltung' 
des Rechtes und der Ordnung in der Freien Stadt trage. Allẽ 
Mitglieder des Völkerbundes ſeien verpflichtet, dieler Verant⸗ 
wortung Rechnung zu tragen. 

Der neue König im Amt 
Trauerkundgebungen für König Georg — Der erſte Erlaß Eduards VIII 

Die Trauerfizung in Geuf 
Der Völkerbundsrat bat ſich am Dienstagnachmittag zu 

einer Tranerkundgebnug für Könin Geora V. von England 

verſammelt. Der auſtraliſche Oberkommiiſar in London, 
Bruee, eröffnete als Natspräſident die Sitzung mit einem 
Nachruf auf den verſtorbenen Herrſcher, zu deſen Ebren ſich 

die Anweſenden von den Plätzen erhoben. Sümtliche Rats⸗ 

milglieder erarifſen dann das Work. um dem engliſchen Vol 
ihre Anteilnahme auszuſprechen und die Perfönlichkeit des 
Verſorbenen zu würdigen. 

Zum Schluß ergrifi der engliſche Außenminiſter Eden das 

Work. um den Rat für ſeine Auleilnahme zu danken. Er er⸗ 
klärte u. a., für jeden von den vielen Millionen ſeiner Un⸗ 
tertanen in der Welt bedeute der Tod des Königs das Ge⸗ 
jühl eines ſchweren Verlnſtes. für diejenigen, deren ſtolze 

Pflicht es gewefen iſt, ihm zu dienen, ein tiefer Schmerz. 

r leben in einer Zeit des Sturmes und Dranges. Wir 

  

    

  

     
     

F en mühſam im loſen Sans. Aber für uns bat es in 

meinem Lande einen ſicheren Kels gegeben, die Perſönlichkeit 
unſeres Könias. In zahlreichen Wirrniſſen dieſer Jahre 

  

war er d nubild alles deſſen, was wir achten, das leben⸗ 

dige Beiſpiel der Eigenſchaften, nach denen wir als Eng⸗ 

länder ſtreben. Wir fühlen, daß wir in ibm nicht nur den 

Herricher, ſondern den Vater ſeines Volkes verloren haben.“ 

Traueranſprache des engilichen Miniſierpräfidenten 

Miniſterpräſident Balbwin hielt Dienstag abend aber alle 
engliſchen Sender eine Anſprache an das engliſche Volk. die 
auch nach Amerika, Dänemark und Norwegen übertragen 

wurde. 
Hente Proklamation Ednard VIII. 

Lgönig Eduard VIII., der am Dienstaa mittag im Flua⸗ 

zeug in London eintraf, hat für die Dauer von neun Mona⸗ 

ten Hoftrauer angeordnet, für die lesten drei Monate dieſes 

Jeitraumes beſteht Galbtrauer. — 
Die Proklamation des neuen Königs erjolat heute, einer 

alten Ueberlieferung entſprechend, auf mehreren öffentlichen 

Plätzen der Hauptſtadt. 

König Ebnarb VIII. vor dem Kronrat. 

Die Sitzung des gronrates, in der ſormal die Thronbe⸗ 

ſteigung Ednard VIII. beſchloffen wurde, dauerte genau eine 
Stunde. Ueberlieferungsgemäß gab König Eduard VIII. 
vor der Berſammlung folgende noch aus der Seit der Glan⸗ 

beuskämpfe ſtammende Erklärung ab: „Im Angeücht Gottes 

bekenne, bezeuge und erkläre ich feierlich und aufrichtig. daß 

ich ein gläubiger Äroteſtant bin, und daß ich in Ueberein⸗ 

Kimmunga mit dem wabren Sweck der Geſetze, die die prote⸗ 
famtiſche Thronfolge ſichern, die beſagten Geſete nach beſten 
Kräften erhalten und ſchützen werde, wie das Geſetz es ver⸗ 
langt.“ 

Die Beiſenung des teten Königs 
jindet. wie nunmebr amtlich mitgeteilt wird, om Dienstag. 

dem 28. Januar, in der St. Georgskapelle in Windier Hatt. 

Die Parlamerte ſchwüren 
Die beiden Häuſer des Parlaments traten am Dienätan 

um 18 Uhr zuſammen. um dem neuen Könia Treue und Ex⸗ 
gebenbeit zu ſchwören. Als erſter leiſtete der Sprecher des 

Umerhauſes den Treueid. Ihm ſolgten der Minißerpräſi⸗ 

dent, der Schaslaupler und der Junnenminiter. Die Eides⸗ 
  

kormel des Sprechers lautete: „Ich ſcwörc bei. Gott dem 
Allmächtigen, daß ich Seiner Majeſtät. König Ednard, ſeinen 
Erben und Nachfolgern dem Geietz entſprechend die Treue 
halten werde. ſo wahr mir Gott helfe.“ 

In ähnlicher Formtvollzyn ſich der ſeierliche Akt der Eide⸗ 
leiſtuna im Oberhaus, wo die Urkunde zunächſt vom Lord⸗ 
vanüer und hierauf vom Lordſiegelbewahrer unterzeichnet 

wurde. 
Das Teſtament des Künias Geora wird. wie auch in frübe⸗ 

ren Fällen, nicht veröfientlicht werden. da es auſterhalb jeder 
Gerichtsbarfeit liegt und nur den Mitäliedern des Königs⸗ 

haufes bekannt iſt. 

Dice Beilcidokundgebungen — LKönig Georg und die 
katholiſche Kirche ‚ 

Von den Staatshäuptern der europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Staaten aingen in London Beileidstelegramme 

ein. Die ehemaligen Verbündeten Englands während des 
Wellkrieges erinnern an die gemeinſame Geichichte und die⸗ 
gemeinſamen e während dieſes Ringcus. Der fra 
züſiſche Staatspräſident ſchreibt u. a. an den jungen Könia: 

„Die Gefühle, die Ihr hober Vater Frankreich bekundet bat 
und die uUnanslö'chliche Exinnexung an die ruhmreichen Er⸗ 
eigniſſe, die unter ſeiner Herrichaft die beiden Völker vereint 
hat, werden in unjerm Gedächtuis eingegraben bleiben.“ 

Italien bat 14 Tage Hoftrauer augevrdnet. Die italieni⸗ 

jche Vreſie bebt u. a. die Verdienſte des verſtorbenen Königs 

um den „rieden mit der katholiſchen Kirche hervor. Unter 
ſeiner Führung ſeien die diplomatiſchen Bezlebungen zwi⸗ 

ſchen Englaud und dem Vatikan, die ſeit Jahrbunderten un⸗ 

terbrochen waren. wieder aufgenommen worden. Bei ſeinem 
Dchrerr⸗Oritt ſei zum erſten Mal der Schwur gegen die 

katholiſche Kirche. der bis dahin ſtets bed der Thronbeſtei⸗ 

aung in Enaland üblich geweſen ſei, kortgelaſſen worden. 

Außrechterhaltung der Verjaffung — Vertrauen zum 
Parlament 

Im engliſchen Staatsanzeiger wird die Erklärung ver⸗ 
Plfentlicht, die der neue engliſche König Eduard WIII. in der 

geſtrigen Sitzung des Kronrates im St.⸗James-Palalt abge⸗ 

geben hat. Der König ſagte u. a.: 
„Der unerſetzbare Verluſt. den der britiſche Staatenver⸗ 

band durch den Tod meines gelicbten Vaters erlitten bat, bat 

die Pflichten auf meine Schultern gelegt. Ich weiß, wie ſehr 

alle meine Untertanen und mit ihnen, wenn ich es ſagen darf, 

die ganze Welt meine Trauer teilen ... Als mein Vater hier 

ror 20 Jahren ſtand, ertlärte er, daß eincs feiner Lebens⸗ 
ziele die Äufrechterbaltung der verfaſſungsmäßigen, MNegie⸗ 

rung ſein werde. In dieſer Hinſicht bin ich enkſchloſſen. in 

meines Vaters Fußſlapſen zu ſolgen und, wie er, wãhrend 

meines ganzen Lebens für das Glück und die Wobltat aller 

Klaſſen meiner Untertanen zu arbeiten. Ich ſete mein Ver⸗ 
trauen auf die Ergebenbeit und Juneigung meiner Bölker 
im ganzen Reich und auf die Weisbeit ibrer Parlamente, daß 

ſie mich in dieſer ſchweren Aufgabe, unterſtüszen, und ich bete 

daß Gott mich bei ibrer Erfüllung lenken wird. 

* 

Die wieder vorgeitrülte Köninsuhr. Seit vielen Jahren 
zeigten vie Uhren im engliſchen Königsſchloß Sandringham 

eine Verſpatung von einer balben Stunde im Vergleich zur 

Londoner Zeit. Der erſte Schriit des neuen Königs 

Eduard VIII. beſtand barin, den Zeiger der Palaisuhr zurecht⸗ 

rüdlen zu laſfen. Der Anlaß, weshald vie Palaisnͤr eine Ver⸗ 

  

  

        



— von einer halben Siunde zeigie. iſt ziemlich originell. 
er König Eduard VII. verſpätete eines Tages den Zug von 

Sandringham nach London, und um in der Zukunft einer 
jolchen Verſpätung vorzubeugen, hatte er befohlen, daß der 
Zeiger um eine halbe Stunde vorgerückt werde. Dies war 
während der ganzen Regierungszeit Eduards VII. und 
Georgs V. der Fall. 

Schwere Kriſe in der Bekenntuisbirche 
Biſchof Meiſer unterſtent ſich dem Lirchenausſchuß 

Spaltung im Bruderrat 

Die Abſplitterungen von der Bekenntniskirche in ihrer 
früher alle proteſtantiſchen Reichskirchen umfaſtenden Ge⸗ 
ſtalt macht writere Fortſchritte. Der bayriſche Landesbiſchof 
Meiſer erklärt in einem au alle ihm unterſtellten Pfarrer 
gerichteten Kundſchreiben, daß er ſich binterben Reichs⸗ 
kirchenaunsſchuß lein Organ ser Kirchenpolitik des 
Reichsminiſters Kerrl) geſtellt habe. Im Reichsbruderrat 
der Bekeuntniskirche ſei, wie es im gleichen Schreiben beißt, 
eine Spaltung eingetreien. Auf der einen Seite ſtünden 
dle Vertreter der Altpreußiſchen Union, die die im Lauſe 
des Kirchenſtreites errichtete Notorganiſation als die eigent⸗ 
liche Kirche betrachten, auf der anderen Seite die Anhänger 
der meiſten übrigen deutſchen Landeskirchen, die eine Rück⸗ 
kehr zu den hiſtoriſchen Berhältnifſen evorzugen. 

Ein Schlag negen die Bekenntnislirche 
In gana Preußen fanden in dieſen Tagen ſchlagartia bei 

den Pfarrern der bekennenden Kirche unter arvßem Poli⸗ 
zeieinſa SHausfuchungen ſtatt. Sie Pfarrer Xie 
mö5IIerr, der im überfüllten Saal der St. Annen⸗Kirche in 
Dablem den Gottesdienſt abhielt, mitteiltc, droht der Ris 
in der Bekenntniskirche zum vikenen Bruch in werden: 

  

     

dürfte für die Bekenntniskirche eine der allerſchwerſten 
werden. Der Führer der Bewegung erklärte in feiner Pre⸗ 
digt, daß ſich die Verhandlungen mit dem totalen Staat, der 
nur alles oder nichts wolle. immer zerſchlagen würden; es 
ſei amsſichtslos, „Brücken in den Ozean binaus zu bauen“. 
Die kirchliche Kollekte war für die Arbeit der Bekenntnis⸗ 

i ¶ beſtimmt. Im Hauje von 
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wohnten wiederum Angehbörige der Wehrma⸗ 
Lujtwaſſe bei. 

Der Frirdensſchluß Paraguny und Bolipien 
Gebietsfragen noch ungellärt 

In Gegenwart des Staatspräſidenten der argentiniſchen 
Republit. General Jufto, jand Dienstaa nachmitiag im Ke⸗ 
gierungspalaſt die feierliche Unterzeichnung des Protokolls der 
Friedensfonferenz jtatt. In dem Protokoll beſtätigten die ehe⸗ 
mals kriegjübrenden Staaten Bolivien und Paraguav die am 
12. Juni 1935 getroffenen Abmachungen über die endgültige 
Einfteliung der Feindieligkeiten und die Bedingungen über die 
Sicherheitsmaßuabmen. 

Bolivien und Paraguap verpflichten ſich zur Rückgabe jämt⸗ 
licher Kriegsgefangenek. Die Rückſendung der Kriegsgefange⸗ 
nen bat in einem Zeitraum von 30 Tagen nach Unterzeichnung 
des Protokolls zu beginnen. Das Proiokoll beñimmt, daß 
zwiſchen Bolivien und Paraguav die diplomatiſchen Beziebun⸗ 
gen wieder auigenommen werden, und daß das Ablommen 
durch die geſetzgacbenden Körperſchaften der beiden ehbemals 
krieaführenden Staaten zu genehmigen üft. Mit der Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls iſt unter den Chaco⸗Krieg ein end⸗ 
gültiger Schlußſtrich gejetzt. — 

Die Friedenskonferenz wird nunmehr ibre Arbeiten für 
ſe Monair bhrechen, um iohann Söft der s 

      
icht und 

  

  

         Pjarrer Niemöller erjuchte um den Beiftand der Gemeinde 
in einem Zeitpnnkt, der vielleicht cine Wende der evangeli⸗ 

ſchen Kirchengeſchichte ſei. Die Woche, die jetzt begonnen hat,   bie! 

  

age in An⸗ 

  

Höchſte Kriegsbereitſchaft in Abeſſinien 
Krĩiegstrommeln rufen alle wehrfähigen Mãnner zu den Waffen 

Am Dienstag, um 13.390 Uhr., erdrähnken im faiſerlichen 
Palaſt in Addis Abeba erneut die Kricnstrummeln. Der 
Calſer von Abeñinien verkündere dir wirkliche allgemeine 
Mobilmachnng als Ergänzung der freiwilligen Mobil⸗ 
mathung. dir am 4 Oktober norigen Jabres erfolate- 

In der Erklärung, die der Kaijer pei dicſer Gelegenbeit 
verlas. beißt es u. a, daß Italien unrechbtmähigermeife das 
Sasd angesrißen Babe ans Mittel anwende. Lic gegen jedes 
Völkerrecht verßtießen. Oifene Städie. Verbandsplätze nrö 
andere nichtmilttäriſche Jiele mürden von den italienijchen 
Flugzengen nunabläßig mit Bomben beworien. Abefinien 

jebe ſich daber unmurbr geamungcr aue Wettel anznwen⸗ 
den. um das Sand zu vertcidigen. Abeminien ſci ickt bereit: 
jeder Abriſinier müßſe jett die Saffen ergrcifen unò den 
Höchſten Beirhl erwarten. um ſich in den Kamof zu bearben- 
Für die notwendigen Baffen un Sebensmittel werde ge⸗ 
jorgt werden. Jeder, der fäbin ſci. Saifen In fragcn. baßfr 
nunmeör unter den Kahnen zu ericheinen und bis zum end⸗ 
gültigen Sirg zu fämpfen. 

Ser Ss i ůů 
Der Stußk Grazinnis 

Eiue Aeirniiche Derkeilunsg ů 

Der qui unferrichieir Heeresſedhperfůändine der Turiner 
‚Gaßetis del Pepolg Heichäftiat ſich in einem längrren Aui⸗ 
jus mit 5cr Srrt Ser Halieniichten Durchbruch Fei 1 gc⸗ 

ſchaffenen neurn Sage. —— 
Narb friner Anhirht äßt es Seer des Ras Aeie vpflſtändia 

in Auflsfung Pegrifien. vhur dan noch eine Hoiinung aunf 
Kettung oder Erfkpymmen Prärhbe, Grasiami ſei ein in ſchart 
Flicken dær Senerai. als hadᷣ er ñich den vollãndigen Sĩica eri: 
gacben Iaßßfen wüärdr. — — 

Es unterirar krinem Zweifel. daß zich nummebr alle 
Kräfte auf die Scmaſifronti richten werbcn. Ein Prisnderrs 
Lennzeichen drr Kyloniclifriegt ſei die ſchnelle Scründerunxg 
der Lagr. Maun gebt ſich feinen Aünfonrn Bin. Renn man 

    

     

  

bebaupte, daß General Grasiani jett auf Sarrar blicken 
könne. Denn auf dem Hochland von Harrar werde die Ent⸗ 
icheidung des Krieges fallen. 

Es jiei beute Ieichter, das Herz des Kaijerreiches vom 
Süden zu errcichen als vom Norden, um ihm den Todes⸗ 
ituß zu nerja Die à0 Kilometer, die Marandab von ber 
Linie Dichid Darar— Diredeau trennen., ſeien ohne 
Trasc leicbie übcrminden, ais bie 5⁵ Kiibmrirr. bie Ma⸗ 
kalle auf einer unweglamen Hochebene von Addis Abeba 
trennen. 

Der itelirniſche Hreresbericht 
Das Pronagandaminiſferium gibt bas neneßte Tele⸗ 

aramm des Marxſchalls Badoglio als amtlichen Heeresbericht 
Nr. 12 befanntf- — 

Die Truppen des Gencrals Graziani ſeten die Säube⸗ 
rung öòcs Erbietes von den Flüchtlingen des Seeres d 
Ras Deia Damvio jori. An der Erutbräa⸗-Frynf fat ſich 
cin Unteriübrer srs Nas Senoum mit fſeinen Bemaſfneten 
A*nieeE ilitärbehördes is Agi⸗ fen. 

In der Gegend von Amhi 
cin Bombenflugseug abgeffürsf“ 

Vermiütliung Vaſſhan— Polen? 
Der Eurier Ensnanift Bringi nachhebendr Nelbung aus 

der Vatikanſladt- 
„Srit langercr Zeii ‚nð Bier Gernüchte im UmIanf. nach 

denen der Papn jich an Polen mit der Bitte gewandt Haf. in 
Gent cine fricdlicht Ssſung des italieniich⸗-abeifniichen Kon⸗ 
ilifts zu vermitteln. àm den Fricden Enropas zn retien- 

Der römiiche Berichterffatter des Blaties ſ‚Sreibt dazu, 
daß der polniicht Votſchafter beim atkkan nach Sarichan ge⸗ 
łreĩũt mu er aemeinſam mit einem pänffilichen Segaten der 
vouln n Regiernng den Bunſch drs Papäes nutrröreitef 
baben 1eL. 

   
    

    
   

  

      

  

     

  

   

  

Nes merklärte Lage in Peris 
— — Semnir mashmittag faäflt dir Eutfähridrueg 

Süufferprähdent Sanai bat nack iciner KärftrsEr ans 
Senjf Ancheintnder ir mriſtrn Kiiglirber jriurs Anbimri⸗ 
empiüngen und ‚ch mii ihen Hber Dir Pelisgätchr Sahr zmürr⸗ 
Palten. Stacmemänifter Herriot crſt Ipht en*e an üen 
Eommend in Baris 

Bisder Rup krinrriri Emichribmngen füber bäir Mräterr Eni⸗ 

jicheinen Mrmuungbrrächibenheiren nter dir ErA Lui cCinzn⸗ 

EuipGfn des Sollzngsan⸗ —— — Dpsüulcen 
3 S Lellzngs Ss WitalhrgärLSN 

VPertei ben GAeinemttücktrit pes Savinrtuis wen inh ans I 
erllßuen Andrt wiedernm jnäen Sarm eminm Daben, V8 
ernenm der Lummmerr zu furtn Luval feiher hut Time Afaün 
bisSher auch IED DemmEDen. Da Der mächhr MADEASEAIIA 

  

       
Veremüaltrngen öbliißh ifü. murde von den enaliſcen Front⸗ 
kämpiern cin Ehen grarben. zn dem anch offüsiche Kerisn⸗ 
lächkriren des enalissen militiäxiſchen und nolttiüchen Sebens 
ncladen wuren. In den gemeäfelien Tiichreden Fertef man 
nich amt Yir gemeixfamen Kronirrlebniße auund gas5 der Hoff⸗ 
unna Ansôrud., das ſich dis Iekerzenguns verhärien möge, 
dan Ler Krieg ctur citſtr Keihbode iß, Streitfregrn zwifchen 
Der VSielftrr à ErweIR 

Dee Uneuhen 5 Syrien 
SIxkise Saienirä- 

In Damasfrs Eroden ernent ichwere Hannben ans. 
Es Handelk fürd immmer Eech m eine AnsEir. 

  

  

      vumg des W, OIeEess Ter drs SesrS 
Mn* em mberrn Acn ging die Polkzei eit arfähtem Ba⸗ 
immett Senen Sir Reſßem Kexr., nter henges ftie Tanßende von 
Sindentem Beireadem. Hicher 100 Ferionem mundem werlest 

  

Dolmiicen Suue Deüisee, It rimet em Sanhts Der 
Stitung ‚ Uuen Serinthurnng EE D5it IEmunbd⸗ 
———————————————————— —8 

120 22 25 DeDE 
** 

Dirie Des ιì%½ EI der IAIMA- 

erichirbeDEEEAEM DEr IrUERIEEN 
Se KheE Del ttet Mär 

i SEDEn 2 S-EE EEDe SE Kus⸗ 
Eumdd erkkrece zich im erner Sämt amf dir Sheme 
Selbaet EADerrtäuben Maud Ammmme Der 

Meriegzir ſi Der Ammt Arts maüb E 

    
Die Eernhem. Mär im Sangasfss aEsSeErDFEm FmS haben 

Ieet mi am Aie MErrSEKri- Die Sefamhane Fft 
mihrmhe ameh MufHrrfäm CeinamAI. Dir Telepmmenbimbung 
Ait TDaummeseEMS ifht umterüruchem. 
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Presse-Spiegel 
Wie ſind die Ausſichten? 

Die „Bafler Nationalzeitung“ ſchreibt über die Situatlon 
im italieniich⸗abeſfiniſchen Konklikt⸗ 

Je näher die Januartagungen des Völkerbundes heran⸗ 
rücken, mit deſto größerer Spannung harrt man des Ent⸗ 
ſcheides über die Frage, ob bas in Genf bereits beſchloſſene 
Petrol⸗Embargo durch Anſetzung eines beſtimmten Termins 
in Kraft geſetzt werden ſoll, oder ob dieſe ſchwere Sanktions⸗ 
nraßnahme gegen Italien auch diesmal wieder vertagt wird. 

Soviel ſcheint immerhin ſchon ſicher zu ſein, daß England, 
das die Sperre durch ſeine kanadiſche Dominion ſeinerzeit 
hat androhen laſſen, die Initiative für die Ingangſetzung 
nicht ſelbſt ergreifen wird. Aber eine andere Frage iſt. ob es 
bremſen wird, wenn die Initiative von anderer Seite kommt, 
ob es ſie nicht vielmehr begrüßen wird, ja, ob es ſie durch 
ſeine Diplomatie bei fremdͤen Regierungen nicht ſogar im 
Stillen zu proppzieren verſucht. Etwa mit der Motivierung: 
Staaten, die durch ihre Exportintereſſenten mit Klagen über 
die unangenehmen Wirkungen der bisherigen Sanktionen 
auf den internationalen Handel beſtürmt werden., haben das 
Mittel zur raſcheren Kriegs⸗ und alſo auch Sanktionsbeendi⸗ 
aung jelbſt in der Hand; ſie brauchen nur für die ſofortige 
Sperre von Petrol und Benzin zu ſorgen. dann gibt es in 
Abefſinien Kursſchluß!“ An Andeutungen übder ſolche Hin⸗ 
tertreppenratſchläge — zum Beiſpiel aus den ſkandinaviſchen 
Hauptſtädten — fehlt es nicht ganz. Aber wir halten ſie nicht 
für ſehr glanbhaft. Die Schwierigkeiten und Riſiken des Pe⸗ 
trolembaraos ſcheinen uns zur Zeit für Enaland ſelbſt allzu 
groß zu ſein, um ein Experiment zu rechtfertigen, deſſen beſt⸗ 
möglicher Ertrag, die Kriegsmüdigkeit Italiens, vielleicht 
auch mit andern Mitteln erreichba 

Das uptriſiko des Petrol, argos besteßt darin, daß 
es den wirtſchaftlichen Sanktionskrieg äu einem militäriſch⸗ 
maritimen machen kann. Um dies für möglich zu halten, 
braucht man die italieniſchen Drohungen gar nicht allzu tra⸗ 
giſch zu nehmen; ſie ſind ja ohnehin nicht in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Schärfe aufrechterhalten worden. Aber ſelbſt wenn, 
was anzunehmen iſt, weder Italien noch England den See⸗ 
krieg auslöſen will, ſo nimmt deſſen Gefahr ungeheuer zu 
mit dem Moment, wo eine Seeblockade mit all ihren Zufals⸗ 
riſiken verhängt wird. Und ohne Seeblockade gäbe es kein 
ſicher funktionierendes Petrol⸗ und Benzin⸗Embargop Man 
muß, um ein folches mit Erfolg ſtarten zu können, nicht nur 
den Export. jondern auch den Tranſit verhindern. Und zwar 
nicht nur den Land⸗ ſondern namentlich auch den Seetranſit. 
Selbſt wenn alle europäiſchen und überſeeiſchen Vetrolquel⸗ 
Ien für Italien verſtopft würden. ſo könnte es ſich den für 
die Kriegsfortſeszung nötigen Motorbetriebsſtoff auf dem 
Seewege, ſolange dieſer offen bleibt. in genügender Menge 
verſchaffen durch Bezug von Kunſtbenzin ans Deutſchland; 
für tenres Geld, üäber immerbin! Alſo entweder überhaupt 
kein Benzin⸗Embargo oder ein ſolches mit Blockade der ita⸗ 
lieniſchen Küſten! Enaliſche Kriegsfôiffe müßten die nach 
Italien fahrenden Frachtſchite aller Nationen, auch die ita⸗ 
ieniſchen, anhalten und viſitieren. Ein einsiger Schuß könnte 

dieſe Secvolizei zum Seekrieg werden loßſen. 
Dem Seeckries im Mittelmeer ſtebt aber. wie immer wie⸗ 

der überleat werden muß. der Gedanke an eine frübere oder 
jpätere maritime Auseinanderſetzung der angelfächſiichen 
Mächte mit Japan entgegen. Ex wird nichts weniger als ab⸗ 
geſchmächt durch die Tatſache daß die Londoner snloltenkonf 
renz dank der japaniſchen Intranſigenä endgültig zu ſchei⸗ 
tern droht. 

Würde aber England wie zu Beginn des abeſſiniſchen 
Feld zugs nach mie vor deſſen Erfola und damit die Geiäh 
dung uiſchen und aſiatiſchen Kolonialpolitit be⸗ 

i. io licße es ſich auch durck ſchwere Rinken kaum von 
Kürzichlußmaßnahmen abhalten. Aber es iſt durch die Aus⸗ 

  

      

  
  

  

  

      

  

    

      

  

    

x wirknna der kleinen“ Sanktionen,. wie man aus Lonöon 
vernimmt. einſtweilen ſo befriediat. daß es das Petrol⸗ und 
Benzin⸗Embargs zur Zeit entbehren zu können glaubt. Es 
erwartet ruhig das wirtſchaftliche Mürbewerden Ataliens, 
deßen Fortichritte auf dem Kricasſchauplatz ja gewiß keine 
Faldige Kapitulation Abeiſiniens vorausſehen laßen. Ein 
Hanytfaktor in der italieniſchen Rechnung hat verſagt: die 
abeiüniichen ünterkönige die gerne Liren in Empfang ge⸗ 
nommen haben. ſind für nuch böhere Sterlingbetriige eben⸗ 

wfünalich gerzeſen und halten dem Negus Negeſti in⸗ 
nien das. wa⸗ ente“ nennt. ů 

Senn nun alio das Petrol⸗Embaras nicht in Gana aefetzt 
wird. iſt dann als ſchöner Erſas der Anfgana des Friedens 
aus Genf au ermarten? Kaum! So menia die Lage auf dem 

ſchauplatz für eine abeſſiniſche Kapitulation reif iſt, jo 

  

       

    

man. 

   
für einen Fridensichluß, der Ftalien weniger böte als das 
Soare⸗Laval⸗Proiekt. Man raunt wohl allernand von bevor⸗ 
nebenden Friedenssorichlägen, inſinniert ſie aber immer 
Belaien oder dem Vapſt. nicht einer Großmacht. Wenn end⸗ 
lich der Moment für eine ausſichtsreiche Friedensvermitt⸗ 
Iana koment. werden die Großmächte nicht mebr fu ſcheu ſein. 
Sylanar ũie Tr ibre im Desember verbrannten Finger da⸗ 
vnn laden. jolange ſind ernühafte Friedensbofinungen ver⸗ 
frübt. Man fut Genf Unrecht, wenn man mehr von ihm er⸗ 
muriei, a¹⁵ es zur Zeit letſten kann. 

ů Flotlenkonferenz und Kriessgefahr 
Die Bajfler Nachrichten“ ſchreiben zu dem Ausſcheiden 

Javans aus der Flottenkonferenz: 

Der Ernſt der Lage, die ſich aus dem Scheitern der 
Sondo-er Floitenkonferenz eraibt, darf nicht verkannt wer⸗ 
den. Ein vntler Exiolg dieſer Tagung der aroßen Seemächte, 
alli eine unveriehrie Beſtätiaung des Waſhingtoner Ma⸗ 
rineabfrmmens pun 1922, war ja von vornherein ausge⸗ 
jchlsffen. Aber man önrite bis nach Neujabr nuch immer auf 

ů einen für alle Beteiliaten erträglichen. mindeſtens Zeilge⸗ 
winn bringenden Sompromis hoffen Daß öfe fananijche De⸗ 
leaation einen ſolchen durch ihre brüske Offenfive vnerhin⸗ 
dern werde. wirkze alarmierend. dLein Vertireter Japans 
Hätte mit eiaer kannd der bisherigen Flotkenunter⸗ 
lesenheit nach Tokio heimkehren können, ohne einem Dolch⸗ 
noß — nicht eima nur einem volitiſchen, ſonderm einem jehr 
vhmfiſchen! — zmiichen die Rippen entgegenzaſehen. Aber 
zmiichen einem Preisceben und einem zum radikalen Bruche 
kübrenden Anafrechterhulten des eigenen Sdlens aibt cs 
zahlxeiche Abünfungen. namentlich für aeſchickte ciüanatiiche 
Diplomaten. In diefem Falle baben aber bie Diplorraten 
Zavans afenbor nubivlomafiich ſein wollen Das lann 
kanm anders ardentei werben- als daß Javan Len augel⸗ 
Scrnichen Mässten Kricosangit cinjagen, ja. vielleicht icgar, 

e Lehl i vea, Mams un, GSrerhen, Mie gapen. SSà , ia Kirbt ganz an Gründen. die wenn es 
Sperkanzt den Kries mit Sroßbritannien und den Ser⸗ 
cinigten Staafen baben will. veranlaßen können, ihn bald 
au wahfren. Ar-H ein Gonferenseraebnis, das ihm agrund⸗ 
Sülich die maritime RNüſtumastreiheit geüichert hefte Bürde 
iEem feinem Schui vor vraffiſcher Heberflügelnna durchä die 
fimemzwät-em Konkwrrenten gewäßrt haben. An Arnerifa 
Haten ie Sermetkteniünsasten ohnehin ſchon e'ren Rarfen 
Awitrießb. der. wenn je Eei der kommenden Pröſtdenterwasl 
das demekrutiice Neaime ders republifaniichen weicken 
müste. ſicher micht geringer würbhe. In EGroöbritannten 
trämeten micfit efrmal mehr die Labonrlente von Abrüftuna 
*Iur Sre. Dem nenfichen Erkläarungen Tuchalichewfkis in in 
Emtrehmem., daß ememtkich die Schaffung einer grußen 
Tarehderſüette eſtrebt wird, Ste für Japan wegen der Näge 

é wenia iſt ſie es andererieits für eine italteniſche. das heißt 
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„Ver 
Nachklänge zu dem Tumult⸗Sonntag in Werder 

Dienstog vormittag ſand unter dem Vorſitz des Land⸗ 

gerichtsditektors Hartwig vor der iedensrge des 

Landgerichts ein Nrozeß wegen Tumultſchadens gegen die 

Stadt Veuteich ſtatt. Kläger war der 47 Jahre alte Arbeiter 

Ziemathis, der der Sozialdemokratiſchen Partei angsbört. 
Ziemathis, der den Weltirieg mitgemacht hat, und drei Jahre 

in rufliſcher Gefangenſchaft leben mußte, 

wurde am Sonntag, den 24. Märß 10385 die Wohnung 
vollſtänbia demeliert und er ſelbſt von einer Horde in 

„Wänberzivil“ ſchwer verletzt. 

Noch heute kann man Spuren der⸗ Verletzungen, Meſſerſtiche 

Auſw., auf ſeinem Kopf und im Nacken wahrnehmen. Die 

Vorgänge, bie in dieſem Prozeß zur Sprache kamen, waren 

auch ſchon Gegenſtand von Unterfuchungen der Wahlan⸗ 

ſechtung. Das Obergericht hat ſich auch mit dieſem 

Fall eingehend veſchäftigt und ein. diesbezügliches Urteil 

gefällt. Auf Grund dieſes Urteils des Obergerichts iſt es 

nun Siematpis gelungen, gegen die Stadt Neuteich zu kla⸗ 

gen und eine Schadenserſatzſumme von 600 Gulden zu for⸗ 

dern. Die Verhandbung vor der Zivilkammer ergab fol⸗ 

aendes: 
Am Sonntag, den 24. März, wollte die Zentrumspartei 

in der Turnhalle in Reuteich eine Wahlverſammlung ab⸗ 

halten. Es wurde jedoch gemeldet, daß dieſe Verſammlung 

geſprengat- werde. da ſich 
ein Trupp von ca. 2560 Mann in „Näuberzivil“ von 

Nichtung Tiegenbof nach Neuteich zu bewege. 

Man hatte auch ſchon in Erfahrung gebracht, daß bei dem 

jozialdemokratiſchen Abgeordneten Kruppke in Tiegenhof 

die Wohnung demoliert und Krupphe ſelbſt ſchwer mishan⸗ 

delt und verletzt worden war. Aus dieſem Grunde ſollte die 
Zentrumsverjammlung in die katholiſche Spielſchule verlegt 

werben, weil die Verſammlungsleitung annahm, daß ſie auf 

Kirchengrund mehr geſchütt ſei. 
Die von dem Gericht vernommenen Zeugen bekunden alle 

Übereinſtimmend, daß gegen 354 Uhr nachmittags ſich der 

ſchon erwähnte Trupp von 200—300 Perſonen der Stadt 

Neyteich näherte und auch Hortſelbſt einmarſchierte. Das ging 

unter ſo großem Lärm vonſtatten, als wenn es ſich um die 

„Einnabme von Neuteich“ handelte. Dieſe in ⸗Räubersivil“ 

gekleideten Männer, die alle angeblich wegen des damali⸗ 

gen Schmutzes Stiefel trugen, zogen wun lärmend und joh⸗ 

lend in die Stadt Neuteich ein, wobei ſie vor verſchiedenen 

Häuſern Halt machten und je nach der politiſchen Einſtellung 

des Wohnungsinhabers Rufe ausſtießen, wie: 

„Inbas verrecke! Herunter mit ihm, wir ſfchlagen ihn 
totl Komm rans, du Laubesverräter!“ 

und ähnliche Ausrufe, wie man ſie bamals hörte und auch 

heute noch hin und wieder hört. Schließlich haben noch die 

Zeugen geſeben, 

  

wie Zieszaihis Fals geſslerzt haib geährt, der⸗ 
ichlagen und biutend durch die Straßen geführt wurde⸗ 

Mau führte ähn zunächft zu dem Arzt Dr. Steiner, und von. 

dort wurde er von dem Polizeibetriebsafiſtenten⸗ Fritz 

Schröder in die Neuteichex Arreſtzelle geiüührt und in Scgutk⸗ 

haft genommen, in der Ziemathis trotz ſeiner blutigen Ver⸗ 

letzungen 18 Tage verbleiben mußte. Der Neuteicher Ein⸗ 

wohner Schmidtke. der in Neubeich als Nazi bekanut war, 

und der den verletzten Ziemathis zum Marktplatz brachte, 

wurde nach Feitſtellung ſeiner Perſonalien von dem Polizei⸗ 

affittenten wieder eutlaſſen. 

Soweit die Vorfälle, wie ſie ſich damals abgeſpielt 

haben. Der Prozeß gegen die Stadt Neuteich iſt desbalb be⸗ 

ſonders intereiſant, weil nicht nur der Fall Ziemathis jetzt 

aufgerollt iſt und zur Erledigung gebracht werden muß⸗, 

ſondern auch noch einige andere Kläger vorhanden ſind, die 

die gleichen Anträge ſtelen. Da iſt ein Eiſenbabner, der 

Kitzler heißt, dem es ebenſo wie Ziemathis ergangen iſt, 

und zwar am d, April, am Tage nach der Wahl. Wir er⸗ 

i auch noch barau, daß ſchon vor Monaten ein Straf⸗ 

men Sie wurde. „. Reuselc v aß: Ueberfall auf 

das fatholiſhe Pfarrhaus in Neuteich bekaßte. Auch der Mo⸗ 

zialbemokratiſche Stadtperordnete Händei iſt in ähnlicher 

Weiſe wie die hier geuannten Perſonen mißhandelt worden. 

Iun alen bieſen Falen waren Zulaparsearotiungen 
ů SGli 

      

Zuſammenrottungen von faſt immer 200—300 Periomen, Die 

Feſtſtellung, daß größere Menſchenmengen ſich zufammentun 

und lieberlälle ausfübren konnten, iit für den Ausgara der 

Zivilklage von außerurdentlicher Wichtigkeit Wenn näm 

lich das Gericht feilſtellt. daß der polizeiliche Schutz nicht 

ausgereicht hat oder aber Daß die Beamten nicht pflichtaemäß 

gehandelt haben, ſp muß die Zivilkammer dem Klageanſpruch 

der mißh⸗ Neuteicher Bürger ſtattgeben. 

Bon beſonderer Wichtigkeit war deshalb die Ber⸗ 
nehmunt des Polizeibetricbsafifenten Schröder. 

Rechtsanwalt Monath, der den Kläger Ziemathis ver⸗ 

tral, ſchilderie die Borkälle in ſehr konkreter Weiſe. Er 

füßrte n. a. ans, San jedem Seuteicher ESinwosner, der die 

Vorfälle bamals mitexlebt hat, die Haare zu Berge⸗ ſtehen 

müßten. wenn er daran zurückdenke. Rechtsauwalt Monatb 

erklärte, daß der polizeiliche Schutz bei weitem nicht ane⸗ 

reichend gewejen in. Er ertlarte weiter. aß es in Neuteich 

bekannt war, daß die SA. für Sonntag, den 21. März, Be⸗ 

jehl bekomen Satte, ſchön des Morgens in Zivil angukreien. 

Jeder Menſch mußte ahuen, daß an dieſem Tage etwas ge⸗ 

ſchehen würde. Er. Rechtsanwalt Monath, wundert ſich öa⸗ 

rüber, das allein öte Polizei, die doch in allereriter Sinie 

jüär die Sicherheit zur jorgen Hatte, ahnmndslos mar. Als der 
Menſchenhanfen dann von auswärtis in Neuteich einmar⸗ 

ſchierte, ging das. ie laate Rechtsanwalt Myonaih. uunter 

garoßem Lärm por kich. Man ſchrie und johlte ſu ant, Oan 

ein Eifenbabuſchrankenwärder. Salewſki, der weit vom 

Markt Dienſk tut, dieſes Schreien gehört bat. Als ber 

Menſchenhaufen in Neuteich hineingekommen war, waren 

die Polizei nicht auf ihrem Ponen, ſondern än 

Hauſe. Sie Hörten aber den Lärm, was der Polizeibeamte 

Schröber ſelbit zugegeben hat. Erſt ſpäter erſchienen ſie auf 
dem Narktpratz. Rechisanwalt Unnader., der Rechtsvertrertr 

der Stast Neuteich, gab als Erklärnna für dieſes ſwãte 

Kommen au, man utüße doch dafür Verſtändnis bapen, daß 

10 Minuten verüreichen können, bevor ſich ein Poliscibe⸗ 

amter angezogen und umgeichnallt habe Außerdem ſei noch 

der DSea von der Wachtlokal zum Aſiarkt zu rechnen. 

Alls die Polheibeamlen — Schröber nahm nämlich noch 

ſeinen Kullegen Sito mit — auf dem Martt ankamen, war 

Einmarſch in Neuteich“ 

  der ſchon über den Marltplaß binweg⸗ Schröder gab 

an, Seb er des Euße des Kunes nicht meher geieben dal. Er 
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— cchadenerſatzklage gegen die Stadt Neuteich 

Dous ſich geſagt: Da kann ich ja doch nichts mehr machen, 

nn, 

wenn ich den Zug auflöſen will, muß ich dem Zuge von 
vorne begegnen. 

Er fräagte darum einen Paſſanten, ob hier Meuſchen durch⸗ 

gekommen ſind. Dieſer Paſlant ſagte ihm, daß hier etwa 

500, Perſonen über den Marktplatz marſchiert ſind und in 

Richmung Trampenau fortgegangen ſind. Er poſtierte ſich 
darum mit ſeinem Kollegen auf dem Marktplatz, um, wie er 
ſagte, die Zenkrumsverfammlung zu ſchützen. Rechtsanwalt 

Monath warf daranfhin ein, daß es doch richtiger geweſen 

wäre, wenn man ſich um das Tun der Menſcheumaſſen be⸗ 
kümmert hätte. Die Zentrumsverſammlung hatte noch gar 

nicht angefangen, ſo daß dort nichts zu tun war. Der Neu⸗ 

teicher Einwohner Schmidt brachte dann den ſchwerverletzten 

Ziemathis an. Ziemathis kam, wie ſchon erwähnt, erſt öum 

Arzt und dann in das Arreſtlokal. Inzwiſchen war der 

Menſchenhaufen zurückgekommen. Die Meuſchenmenge folgte 

nämlich dem verletzten Ziemathis. 
Rechtsanwalt Monath wollke wiſſen, 

was die Polizeibeamten getan haben, um die Menſcheu⸗ 
menge zu zerſtrenen. 

Der Polizeibeamte Schröder erklärte, daß er ſich mit dem 

Ellenbogen in die vorderſten Reihen bineingedrängt habe 

und die Menſchen aufgefordert habe, auseinanderzugehen. 

Das jei ihm aber nicht gelungen. Auf Befragen wurde aus⸗ 
drücklich eſtgeſtellt, daß der Polizeibeamte weder von 

ſeiner Waffe Gebrauch gemacht, nuch; mit ihr 

gedroht hHat. Daraus könne man, ſo ſagt Rechtsanwalt 

Monath, erfehen, daß die Polizei in Neuteich an dieſem Tage 
ihrer Autfgabe nicht gewachſen war. Heſcgchlellt würde Cuch 
noch, daß der MReuteicher Bürgermeiſter Orisgruppenleiter 
der NSSAP. für Meuteich iſt. Rechisanwalt Anhacker be⸗ 
merkte dazu, daß die SA. dem Ortsgruppenleiter nicht 

ulerterſtellt iſt, was bei den anweſenden Zuhörern und Zeu⸗ 

gen einiges Befremden auslöſte. Rechtsanwalt Annacker 

ſagte auch noch, daß Propagandamärſche doch nichts Beſon⸗ 

deres ſind und auch nicht die Rufe. 
Aehnlich war der Vorfall mit dem Kläger Arbeiter Kük⸗ 

ler, der ſich am Tage nach der Wahl, am 8. April abge⸗ 
ſpielt hat. Kitzler, der ſich und ſeine Familie bedroht ſab 
und der von den Vorfällen mit Händel, Ziemathis und dem 
katholiſchen Pfarrer wußte, ‚ 

gab vom Boden ans einen Schreckſchuß ab, worauf die 
Menge in Deckung ging. 

Man ſieht alſo aus dieſem einen Vorkommnis, daß die 

300 Mann durch den Schreckſchuß eines Privat⸗ 
mannes eingeſchüchtert werden konnten. Die 

Polizei hat aber auch in dieſem Fall nicht durch weitere 
Schreckſchüffe oder notfalls durch Einareiſen mit der Waffe 
baſtek vertrieben. Der Arbeiter Kitzler wurde verhaſtet. 

haſtet. 
Der Gerichtsvorſitzende gab ſeinem Befremden darüber 

Ausdruck, daß die Polizei nicht erſt die Menge zerſtreute 
und dann den Arbeiter Kitzler vielleicht in Schutzhaft nahm. 
Daranf warf Rechtsanwalt Anuacker ein, daß das Verhalten 
der. Polizei in dieſem Falle richtig ſei, denn Kitzler hat doch 
die Menge durch einen Schreckſchuß bedrohl. Eine ſehr 

merkwürdige Aufſaſſung. ů 
Ein Zwiſcheufall, der ſich in dieſem Prozeß abſpielte, iſt 

noch beſonders erwähnenswert. Rechtsanwalt Annacker, der 
Vertreter der Stadt NReuteich,gab ſeinem Mißfallen darüber 
Ausdruck, daß die Erſte Zivilkammer ſich die Ermittlungen 

des Obergerichts in dieſen Fälleu bei Erteilung des Armen⸗ 

rechts zu eigen gemacht habe. Er war der Meinung, man 

könne die Ermittlungen des Obergerichts nicht ganz werten. 

weil es der Stadt 
über den Fall anzu 

        

Rie Euluiſungen in den Stübnſchen Vetrieben 
Beim Fuhrpark 

Dieſer Tage fand vor dem Arbeitsgericht, unter dem 

Vorfitz von Aſſieſſor Birk, eine Verhandlung ſtatt. die ſchon 

wiederholt das Arbeitsgericht beſchäftigt hakte. Es hanbelte 

ſich um die Entlaffung von vier Arbeitern des Städt. Fuhr⸗ 

parkes, Hugo Kind, 19 Jahre tätig, Johannes Litz⸗ 

barfti, 16 Jahre tätig, Herrmann Wichert, 10 Jahre 

tätig und Leo Plicht, 22 Jahre tätig. Dieſe Arbeiter, 

gegen die nie etwas vorgelegen hat, wurden im Auguſt mit 

der ihnen zuſtehenden Kündigungsfriſt entlaſſen. Sie waren 

der Meinung, daß die Kündigung aus politiſchen Gründen 

erfolgte. In dem Kündigungsichreiben war angegeben wor⸗ 

den, daß die Kündigung wegen Einſchränkung des Betrie⸗ 

bes notwendig geworden iſt. Die entlaſſenen Fuhrparkar⸗ 

beiter haben auch ihren Arbeiterausſchuß angerufen. 

Diefer ÄUrbeiterausſchuß trat gar nicht zuſammen. 

Zum Tell bängen dieſe Kündiaungen auch mit den 

großen Sparmaßnahmen des Senats zuſammen. Auch im 

Fuhrpark ſind ſolche Beſtrebungen vorhanden geweſen. Der 

WBetriebsleiter Lange hat der Belegſchaft erklärt, daß der 

Fuhrpark Anweiſung bekommen hat, 85 000 Gulden zu ſpa⸗ 

ren. Der Betriebsleiter Lange bat weiter erklärt, große 

Entlaffungen würden vermieden werden, wenn die Beleg⸗ 

ſchaft nur ffeben Stunden arbeite. Das iſt denn auch ver⸗ 

einbart worden. Und trotzdem hat man diele vier langiäh⸗ 

rigen Arbeiter auf die Straße geſetzt 

und bebentend jängere Fuhrparkaröeiter weiter be⸗ 
ſchäftigt, die erſt vor kurzer Zeit eingeſtellt wurden. 

In früheren FJahren wurde bei Entlaſſungen auf die zuletzt 

Eingeſtellten zurückgegriffen. Die vier— Fuhrparkarbeiter 

wolkten nicht glauben, daß die Sparmaßnahmen die wirk⸗ 

lichen Entlaſſungsgründe ſind. Sie ſind vielmehr der Mei⸗ 

nung, daß ſie als Nichtnationalſozialiſten Anſtoß bei den 

augenblicklichen Machthabern erreat haben und deshalb ent⸗ 

laffen wurden. Die vier Kläger haben aus ihrer 

politiſche inſtelung nie ein Hehl gemacht. Es habe die 

Nationaljozialiſten im Betriebe geüärgert, daß dieſe vier 

Fuhrparkarbeter die Zeitung der Arbeitsfront abbeſtellten. 

ien,e laſße ſich eine politiſche Mißliebigkeit ſchon her⸗ 

eiten. 
Der Verwaltung des Fuhrparkes war übrigens bekanut, 

daß die Kläger Nichtnativnalſozialiſten füünd. 

Die 40 in das ftändige Arhbeitsverhälinis äbernommenen 
Fuhrparkarbeiter ſind jämilich Nationalſozialiſten. 

Die eutlaffſenen Arbeiter ſchließen hieraus, daß die volitiſche 

Gefinnung für ihre Auswahl enticheidend war. Uebrigens 

ſoll der Betriebsleiter Lange dieſe Tendenzen unmittelbar 

vor der Anrufung des Kündigungsausſchuſſes ſelbſt zuge⸗ 

geben haben. 

Bei dem Fuhrparkarbeiter Sichert wurden auch eines 

Tages während der Wahl ſozialdemokratiſche Flugzettel im 

Frühſtückskaſten geſunden. Dieſe Flugzettel hat Wichert 

nicht ſelbſt hineingelegt. Ein anderer⸗ wullte ihn nur deunun⸗ 

zieren. Der Kläger Lis barſki iſt bis zum Jahre 1*22 

Mitglied des freigewerkſchaftlichen Arbeiteransſchuſſes ge⸗ 

weſen. Von ihm hat der jetzige Ansſchußvorfitzende, Beß. 

rendt, einmal einen Nachweis dajür verlangt, daß er nicht 

an einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung im Werxjt⸗ 

jpeiſehaus teilgenommen habe. Der Fuhrparkarßeiter 

Plicht iſt obne erkenubaren Grund eine Woßhe nach der 

Wahl vom Depot Stadtgebiet zum Depot Herrengaxten 

verietzt worden, und zwar, indem er gleichzeitig vom Vor⸗ 

arbeüter, der er ſeit 1927 war, zum einfachen Arbeiter deara⸗ 

diert und infolgedeſſen ſein Lohn um 2,4%0 Gulden wöchent⸗ 

lich gekürzt wurde. Der Kläger Litzbarſki behauptete, 

weiter, der Hilfsaufſeber Behrendt babe ihm öfter beim 

morgendlichen Appell Vorhbaltungen darüber 

gemachf,daßer keine oder zu,wenis Abzeichen 

angeteckt hätte und an verſchiedenen ſoztaldemokrati⸗ 

ſchen Berſammlungen teilgenommen hatte⸗ Dies wird von 

dem Zengen Behrendt in Abrede cgeſtellt. 

Das Arbeitsgericht wies öte Klage der Fubrvarkarbeiter 

ab. Sie werden nunmehr das Lanöesarbeitsgericht anrufen. 

Bei ber Gasauftalt 

„Partikel und 20 Genoſſen⸗ beißt ein Progeß, den 21 

Geiderheber des Siäbl. Beiriebsamtes vor deus Arbeite⸗ 

gaericht fübrca. Dieſe Gelderbeber ſind ſchon im Jahre 1323 

enilaſſen worden, wie von ilnen behauptet wird, aus poli⸗ 

tiſchen Grünben. Einige von ihnen hatten damals var 

dem Ärbeitsgericht geklant und waren abgewielen worden. 

Dadurch entmutigt, zogen andere ibre Klage zurück, 

rend wieber einige nichts umernahmen, weil ße immer noch ů 

mit einer evti. Wiedereinſtelluna rechueten. Erſt die Ent⸗ 

  

       
  

      

ſcheibung des Völkerbundsrates im Falle Luck⸗Schmode 

brachte ſie wieder auf den Plan. 
Die Verhandlung fand am Dienstag vor dem Ardeits⸗ 

gericht unter Vorſitz von Aſſeſſor Birk ſtatt. Der Wertreter 
des Senats, Dr. Schlemm, beantragte Klageabweiſung, da 

die Kläger die nach dem Tariſvertrag vorgeſehenen Friſten 

zur Geltendmachung ihrer Rechte nicht eingehalten hätten⸗ 

was einem Verzicht auf weitere Forderungen gleichkäme. 

Der Sprecher der Kläger betonte, daß nach der damaligen 

Rechtſprechung der Arbeitsgerichte mit einem Erfolg ihrer 

Klage nicht zu rechnen war, daß ſich aber inzwiſchen einiges 

geändert hätte und ſomit doch noch ein Erfolg zu erwarken 

jei. Sie hätten noch lieber mit der Klage bis nach der gegen⸗ 

wärtigen Völkerbundratstagung gewartet. Aber die Geſahr 

der Verjährung hätte ſie veranlaßt, in den letzten Tagen 

bes Jahres 1935, unmittelbar vor Friſtablauf, die Klage 

einzureichen. — 

Der Termin wurde vertagt, um die Entſcheidung in einer 

ähnlich gelagerten Sache — es handelt ſich um die Klage 

eines Chauffeurs gegen die Laudesverſicherungsanſtalt — 

abzuwarten. 

ů — 
Nene Terrorfülle 

Ueberſall in Einlase ů 

In ber vergangenen Nacht wurde auj den Austiräger un⸗ 

ſeres Blaties in Eiulage an der Weichſel ein beutaler 

Ueberfall verübt. Sechs bis ſieben Mann ſchlugen die Türen 

der Wohunng ein und mißhandelten die gauze Familie, ohne 

auf Alter oder Geſchlecht irgendwelche Rückſicht zu nehmen. 

Fünf Perſonen der Familic Wenzel wurde verletzt, nämlich 

der Vater, die Mutter, die Schweſter und der Bruder unſeres 

Ansträgers. Am ſchlechteſten kam dieſer ſelbit weg, der vueh⸗ 

rere Verletzungen am Kopf erlitt. Es mußte ärztliche Hilfe 

in Auſpruch genommen werbden. Der Landiäger, der alar⸗ 

miert wurde, war nicht erreichbar. Er erſchien heute früh 

am Tatort. Wenzel iſt ſchon wiederholt überfallen worden. 

Und im Werder 

Dienstag nachmittag um 3 Uhr wurde ein 15 Jahre altes 

Mädchen, das die „Volksſtimme“ von der Poſt Neumünſter⸗ 

berg abholte, von mehreren Männern abgelaunert. Das 

Kind mußte einen Umweg machen., um nach Hauſe zu kom⸗ 

men, wurde aber auch auf dieſem Wege verfolgt und flüchtete 

ſchließlich in ein Hans. Es gelang hbier, das Mädöchen und 

die Volksſtimmen in Sicherheit zu bringen. 

Unterwegs trafen die Verfolger ein anderes Mädel im 

Alter von 12 Jahren, das mit der Verfolgten vorher auf 

dem Hinweg ein Stückchen zuſammen gegangen war und 

Einkäuſe gemacht hatte. Die Täter bielten das Mädchen an 

und fragten, ob es Volksſtimmen“ bei ſich habe, entriffen 

ihm darauf die Taſche und durchſuchten ſie. Dann wollten 

ge die Taſche wegwerſen, gaben ſie aber doch zurück. Dies 

alles ſpielte ſich ab auf der Straße zwiſchen Neumünſterberg 

und Bärwalde. 

Auch bei der „Gagein Gdanſta“ 

Stenernachprüfungen für die Jahre 1982 bis 155 

Die „Gazeta Gdauſfka“ nimmt in einem längeren, ſebr 

inkereſſanten Artitel zu der Steueraktion in der Druckerei 

der „Danziger Volfsſtimme“. Stellung nud teilt dabei mit, 

daß am 16. Januar in den Räumen der „Gazeta Gbanfta“ 

zwei Beamte des Steueramtes erſchienen und erklärten, ſic 

ſeien beauftragt, cine Bücherreviſion für die Jahre 1552, 

1983, 1031 und 1935 vorzunebmen. Dieje Reviſton foll am 

2. Februar beginnen. 

  

  

  

  

  

  

  

Polizeibericht vom 22. Jaunar. Feſinenommen: 7 Perſonen, 

darunter 1 wegen Beiruges, 2 wegen Diebſtahls., 1. —2 

Unterſchlaaung, 1 wegen Heblerei, 1 wegen Obdachlo üt, 

1 in Polißeihaft. — Geſunden in, Dau zin: 1 Strickzeug, ein 

goldenes Kordelarmband. 1, deutſche Dogge, grau und ſchwarz 

eileckt, 1 Heiner ſchwarzer Hund, 1.“ Siubentürſchlüſſel. — Ber⸗ 

ſoren: 1 Vormerttarte für Emil Schmiedeberg, 1 chromatiſch. 

Allordeon, Sreihig mit 120 Bäſſen. 1 Autokennzeichen DZ 5320. 

Sieder freigelaſſen. Kauſmann Fels. über deffen ernente 
Verbaitung der „Vorpoſten- in ſenſationeller Weiſe berich⸗ 

tet hatie, it am Moniag wicder aus der Volizelbait entlai⸗



Der verbefferte Schulaufſatz 
In einer Danziger Vollsſchule veränderte kürzlich eine 

Vehrperſon einen von einem Kinde eingereichten Schulauiſatz 

durch zahlreiche Zuſätze und Streichungen. Wir drucken den 

Aufſatz mit den Veränderungen nachſtehend ab: 

er Vater iſt das Haupt der Familie, er hat für die 

zu jorgen und zu ſchaifen. Jetzt aber ſind viele Väter zu ſorgen und zu 

    
(Anmerkung mit roter Tinte: „Viel weniger als in jrü⸗ 
heren Jahren!“) 

und die Fumilien betommen eine Unterſtützung. Die Unter⸗ 

ſtützung iſt aber recht knapp bemeſſen, 

(Knapp bemeſfen geſtrichen; mit roter Tinte hat die Lebr⸗ 
perſon aus dem Wort recht das Bort reich!“ gemacht, 

dann folgenden Zufatz: „Denn meine Schweſter, auch 10) — 

wir würden ſogar zur Erholung verjchickt. ohne daß mein 

Vater etwos dafür zu bezahlen brauchte! Auch im Theater 

waren wir Schweſtern ganz umſonſt.“) 

ſo daß in vielen Familien große Not iſt. (Mit roter Tinte ge⸗ 

ſttichen.) 

(Anmerkung der Lehrpesſon: „Die iſt nirgends mehr zu 

ſinden!“) 
Die Nutter bat die große Sorge, wit ſie mit dem wenigen 

Geld auslommt. 
(Anm. der Lehrperſon: „Seid Ihr Kinder ſorgſam mit 

Euern Sachen, ſo iſt Mutters Sorge kleiner! Das Wort 

„wenigen“ iſt ausgeſtrichen und dinter dem Wort „Geld“ 

jolgendes eingefügt: „das wir vom Staat geſchenkt be⸗ 

lommen.“) 
Sie muß uns Kinder bewaſchen und bejlicken, damit wir ganz 

und ſauber zur Schule gehen fönnen. 

(Anm. der Lehrperſon: „Sie pflegt uns, wenn wir Trank 

lind.) 
Bir Kinder müſſen der Mutter durch Gehorſan die Noi der 

Zeir erleichtern. — 

(Anm. der Lehrperjon: Ueber „Kot der Zeit“ ein Frage⸗ 

zeichen, darunter: „So sprichſt Du nicht?) ů 

Einer muß dem andern helfen. denn der Fübrer ſagt: Keiner 

darf bungern und frieren““ Haſt du eine warme Stube und 

dein täglich Brot, denk an deinc Brüder in bitterſter Not.“ 

(Anm. der Lehrperſon: „Du dariſt Dir Deine Auiſätze 
nicht von Erwachſenen anjernigen laſſen. — Lun ſchreide ů 
Deine Gedanten, wie Du ſie in Deinem Tageheit Zu⸗ 
ſammengeſtellt haft!“) 

Der nachgeholte Aufſatz lantete: ü 

„Meim Vater will Wiu für uns arbriten. Er gibt der 
Mutter das Geld vom Wohlfabrtsamt. und die Mutter win⸗ 
ſchaftet mit dem Geld. Die Wutter forgt fleißig iür uns. ſic 

wäſcht. ſtopft, näbt, lickt, locht, ſie pileat mich auch, wenn ich 

krank bin. Ich belfe meiner Muner dahburch. daß ich achorcht 

und meine Sachen ſchone. So wie cs in der Famiſir in. ĩo ſoll 

es auch im deutſchen Bolle ſcin. Einer nnß dem andern 

Heifen, denn uniſer Führer ſagt: „Sriner barj bungern und 

frieren!“ Haſt du eine warme Sinbe nnd dein tüglich Brot, 

Lenk an deine Bräder in bittertter Not“ 

(Anmerkung der Lehrperſon: Inhalt gut) 

Wie man ſiebt, Eat das Kind aber die Aumerknngen der 

Sehrerin nicht jo recht glauben wollen. 

Spate Eiuſicht 

Imn 14. Nanner Bai Sch der Geickättsfübrer zes Sasges- 
verkehrsverbandes. Dr. MWar15. is einer von ber Sermaäl-⸗ 
kung der aädtiſchen Kur- und Serbäder cinbernienen Inter⸗ 
effenten⸗Hefprrcänng mrit ber regiernngsieitigen Propananda 
für die Kremdererbung Groß⸗Dunsias Peichsitigt. Ex hat 
dabei auch einige Feitſtellungen getroffen. die mon non Bieſer 
Stelle bisber nich grwohßnt war. menn p̃e ir dic Scicr 
der Volksſtimme“ auch keinr nenen Wahrbeiten verfün⸗ 

    

  
  

    

Vorjabr 

üchwere Schädemmrern des Aunsiarr Frenherrerfehrs 
zu verzeichnts Saren: Sanpifächlich SSünib, Weil Die es⸗ 
miſche und unobbängige ausländiſchr Preße die amiiemitzichen 
Ansſchrritungen und KAnndgcbnngen auigegrificn nnô übrr⸗ 

Senn Dr. Bartiü. nach den „Keneihru Kachrichirm, eirni. 
man müfie unbebingt irgendgSelcbes Einsel⸗ 
vergehen lioll wohl brißen: Einzel vur gthgn. D. 
gegen Inben vermeiben. io iit das zwar zn be⸗ 
grüßen. doch hälten wir eine ctwas jchärierr Formulicruns 
für zwedenffyrechrader gehalten. Mehr nuch als inDfräDmeüle 
amtiſemitiiche Belaßtigungen find fichrrlich Borgänge der Art 
zu verurteilen, wic fe iich bei manthen HmzüdrA aieipiEIH 

Es in nicht bantit geian, Feüftellungen Su freffen. 

ſpiels⸗eiſe gebört eine 
Daenziser Stäbtrienbens, 

wie fie nealich mit abesret Tamtem in Ler 

  

AnEgan E . Brus. üS e i 
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Artu; „Becken Seiprelmändes, voln. D. . Tcter- 0 „*rn Damdurs 
eibahnbof: di. M.⸗S. -Seennnd (99) 
Siclmann. Marinekoblenlager. 

   
    

        

    

   

al. D. „Normand“, 110, von Siockbulm mit 
5 a „England (13,2) von dan. D. 

Nanuar: Tän. M 
uchen für Er. 

3 12 nach Gding L 
Ajecken Deichſelmun „in. S. i u „ Kerr. 
jür Kam. Becken Beichſeimünde; dän. D. grcheriksders „iben 
nach Aiaccio mit Loblen, für Polfo. Becken Seichielmünde: jchwed. 
D. .Trio- i832) nach Nalmar mit Goblen für Lam. Becken SsSichſel⸗ 
münde: pol 55 Lublin- ſüi, nach Hull mit Sütezn für Rotberr 
L. Kilaczneti. Hafentanal- ſchwed. . -Oaneftrem , (ai) nacd 
Bull mit (Artreide für Mothert &«. Kilacht Becken Brickielmände⸗ 
dti. D. „Stella (2n½1 nach Kotterdam mit Gütern ir Woliz. Hafen⸗ 
kanal ichw. Midcrsberg t-Uer nach Zelündborg mir Koblen 
kür Pam. Becken Seichiclmünde: ſchree⸗ D Spen (191 nach 
Hellinnors mit Gütern ,„ Sieg, Hafenkanal: di. D. 
U czar, Lute Handt vaid ord Wnt 501 M hn masbern für 
Lenczar, Onienkanal., di. M.-.S. -Stina (½%0 nat änigsberg mit 
Gültern jür Krehn. Marineloblenlader. 
„Am 22. Januar: Zinn. T. „Otient- (2525) nach Buenos Aires 

mit Gütern für Berdenske, neuer Seichſelbahnbof. 

Die Butterpreiſe in Polen 
Unier Artikei über die Milchzentrale, in dem wir am 

lesten Sonnabend beionders die Preispolitif dieſes Unter⸗ 
nehmens beleuchteten, bat in weiten Kreiien Beifall und 
Zuſtimmung gefunden. Der beüe Beweis dafür, daß unſer 
Bericht berechtigt war., biiden die volniſchen Milch⸗ 
und Butterpreiſe, die ſogar in Poſen. einer Stadt, 
die wir mit als eine der teueriten Städte Polens bezeich⸗ 
neten, im Kleinverkaufß erbeblich unter den Danziger 
Preiſen licgen. Einer unſerer Leſer bar uns deshalb die 
„Milchwirtichaitliche Zeiiung für Polen“ vom 18 Jannar 
überſandt, in der die Milch⸗ und Butterpreiſe verſchicdener 
Städte Polens aufgeführt werden, die wir unjeren Leſern 
nicht vorenthalten können, da ſie weiter zur Beleuchtuna 
der Preispolitik der Milchzentrale dienen. Die polntiichen 
Preiſc lauten: 

Grudziaz, den 16. Jannar 1935. 

Kollmilch loſe detail 18 Gr. ver SLtr. 
Sollimilch loſe enaros 16 Gr. per Ltr. 
Vollmilch in Flaſchen defail 21 Gr. per Ltr. 
Vollmilch in Flaichen enaros 19 Er. per Str. 
Butter ansacformi dbetail 1.50 Al. per Pid. 

Eet engres 1.5 3L Ver Pid. 
Buttercinkanf 1,1—1. B l. per Pid. 

Poznan, den 14. Jannar 199U. 

Butter⸗Einkanf ab Station per Vöd. 1.38 Jl. — 
Butter⸗Verkauf deſerowe detail per Pid. 

1.60 31L. 
BAuiter⸗Lerkanf deitrowe enaros per Eid. 150 
Buntter-Verkauf ſtolowe detail per Pid. 

175 Al. 
Autter⸗Verfauf nalome engros ver Pſö. 1.5 Jl. 
Milch detailin Klaſchen ver tr. O, 24 3l. 

Milch engrous in Klaichen per Ltr. 122 JI. 
Milch öctail lpfe per Ltr. G,20 3ʃ/. 
Miich engros ipi'c per Sir. ö.1S 3I. 

Tendenz: ſchwach. 

Poznan, den 11. Zanuar 125. (Molkereisentrale, Xlcie 
Marizalfa Pilindsficgao 1 

Seit nuiexem letzten Marftbericht iä Sie Lage auf dem 
VButtermartie zicmlich unperanòrrt geblicben. Das Inlans9 
iin nach wie vor anpero 
jan rchlns exrporfieri. E⸗ au anzune 
bis auf meitercs io bleiben wirö. 
Es wurden in der Zeit vom 7. bis 14. 5. MNis. ungrfähr 
ſelgende Preife geS- 

VPoien Kleinverfanf 15½ Si. vtr Pinnö. 
Engros 1.5 3L per Pinnd. 
Latowice. Oen 10. Jannar 1833 
Enarosverkanispreiſe für Ia Auiter 20 3 per kas 
Verkanfsprrije befail für La Butter 3.0 3I. per ER 
Sarizame, den 13. Jannar 1 

Engrosrerfaufspr. für Ia Autter in To. u. Kiſfen 2. W p. kg 

Engrosvrerfanjspr. f. Ia Buiier gep. Firmenpap. 3. 12 bis 

    

       

  

  

   
   

    

              

   

  

  

  

    

  

  

  

           
    
8 5 Le Bxiler u , u. K KE 2.W P. kg 
CSxdarosrerfanjspreis jär II Butter 2.140 per kæ 
ErarrsVcrfanispreis fur geſalzene Butter 20 per EE. 

Sämtſicht Freihie lirgen rocht Prträthtlich anter den in 
Danzig vun vr Kilhsentrale fenaefetten Preifen Senn 
Ler Gnbern auf den Seri des Zlots geſenft iſt., und ein 
Abwertungsansalrich micht Krwährt wird., dann wärt es 
Eet auch notmendig, dir Tenziger Prreiſe den in Polen 
geltendcen anzmmuscn. 

1 

Der Bonfeitzeitel an ben Schalterfendern 

Senetten e m M. ie Eie Seses Ssei 
—— abr Ka. — ——— 5 Orisfranfcnfase aes EeE 

TL. Xime im znhanbigen Senat des Hiefigen 
SPrrgerichas verhanbelt erben, Gemern — nist am I1f. Sie⸗ 
EE Konats., mir Eir ärrtüämlics Ferichteten — iaßlte hir Ent⸗ 

  

öribmns verkünber merben. hDech ißt das Lbergericht zu einen 
Erteil nock nict gefernen ſensem es Pat die 
Rirderersfinung dber mänslicer Verpbenb⸗ 
Lans mm giribscirig rittrt. daßs menen Per 
gxunſäsliäen Bebentins ber Sece bie meitrre 

ienerm mit fiünf KAiMt Fe5H5t Senc ü⸗ 5 ersnbeſetzten Se t geirei 
Anns ant rer chcrεH Gricshschans Salaßft    

Iünt 

5 Arft 
Ea . iune Eemtem arin un Te. Außiken, Bulüs Rü. S. Are uen Aciimen mair ün, . Sauüiber, MAere Sür. SE ü , e e eeee,, 

A 

Spren ſondert ſich vom Weizen 
Die Tiſchtennisferienſpiele der Arbeiterſportier — Ber⸗ 

ſchiebungen in der Placirrung 

Auch in der letzten Woche haben die Tiſchtennisſpieler im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband ihre Serie fortgejetzt. In 
der zweiten Klaßſe haben inzwiſchen alle Mannſchaften ein⸗ 

grartifen, während in der erſten Klaſſe Friſch auf“ Troyl 
bisher unbeſchäſtigt blieb. Die Placierung der Vereine un⸗ 

  

  

tereinander hat ſich dadurch ſchon verichoben. Sie wird aber 
weſentlich dadurch beeinflunt, daß in verichiedenen Spielen 

mwegen ſormaler Fehler dem Sieger der Gewinnpunkt ab⸗ 
und dem Verlierer zugeſprochen worden iſt. Doch trifft letz⸗ 
teres nur bei der zweiten Klaſſe zu. 

In der erſten Klaſſe ſtehen die Waſſerfreunde immer noch 
an eriter Stelle. Gleichfalls ohne Verluſtpunkte folgt die 
Mannſchaft des Bar Kochba. Mit einem verlorenen Treffen 
rangiert ſich dann die Freie Turnerſchaft Danzig ein. Die 
Freie Turnerſchaft Schidlitz, die ſchon zwei Trejſen ver⸗ 
koren hat, jolgt, während die Freie Turnerſchaft Langfubr 
augenblicklich den Schluß macht. 

In der zweiten Klaßßſe wird der erſte Platz neben „Frei⸗ 
heit“ Heubude von der Freien Turnerſchaft Danzig gehal⸗ 
ten. Letzterer ilt ein Punkt aus dem Treffen gegen Bar 
Kochba zugeiprochen worden. Die Wajjerfreunde ſtehen bier 
an zweiter Stelle. Auch ſie haben die Punkte gegen Bar 
Kochba nachtröglich erhalten. „Fichte“ Ohra, dem das ver⸗ 
lorene Spiel gegen Schidlitz gutgeſchrieben wurde, nimmt 
den dritten Platz ein. Bar Kochba hat manches durch unvor⸗ 
ſchriitsm. es Antreten verloren und iſt auf den viexten 
VPlas g folgt Langfuhr 3. während Langfubr 2 
und Freie Turnerſchaft Schidlitz augenblicklich den Schluß 
machen. ů 

1. Klaſſe: 

Bar Kochba genen FT. Schidlitz 8: 1 Spieie, in Säßen 17: 4 

Die außer Konkurrenz ſpielende Bar Kochba⸗Mannſchaft 
griff in der erſten Klaſſe zum erſten Male in der Serie ein. 
Jor erſtes Treiſen gegen die Freie Turnerſchaft Schidlitz 
geſtaltete ſich zu einem überlegenen Siege. Von den neun 
Spielen ſiel nur ein Sieg an Schidlitz. In je einem Einzel⸗ 
und Doppellpiel war ein Dreiſat notwendig. 

FT. Danaig gegen FX. Langinhr 6:3 Spiele, in Sätzen 14:7 

Die Freie Turnerſchaft Langfuhr trat mit einem Erjatz⸗ 
mann an, der ſein Spiel gewann und auch in ſeinem Doppel 
für Langfuhr den Sieg erringen ‚onnte Von den in der 
Mannſchaft ſtehenden Spielern war nur einer im Einzel⸗ 
ſpiel erſolgreich. So entſpricht der von der Freien Turner⸗ 
ichaft Danzig errungene Sieg dem Stärkeverhältnis der 
Mannſchaften. 

2. Klaſſe: 

I. Danzig gegen F. Langlubr 3 9:0 Apiele, in Sätzen 
2 

Der Start der dritten Tiſchtennismannſchaſt der Freien 
Turnerichaft Langfuhr ſtand unter keinem guten Stern. Ihr 
Gegner. die zweite Garartur der Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
3ig- ließ ſich auch nicht ein einziges Spiel abnehmen. Nur in 
ie cinem Doppel⸗ und Einzelipiel war ein Dreiſatz notwen⸗ 
dig, woburch Langfuhr zwei Sätze nach Hanſe brachte. 

Ber Qochba gegen Fr. Lauafuhr 2 S: 1 Spiele, in Sãtzen 
1728 

Der einzige Sies der Langfutrer Mannſchaſt wurse n 
inzelſpiel erzielt. Im übrigen hatte Langfuhr hierin 

sel zu beitellen. Größerer Widerſtand murde bei den 
Doppelſpielen geleiſtet. Hier mußte Bar Kochba in jedem 
Spiel je einen Satz abtreten. 

rribeit“ Heubude geses FT. Schidlitz s:? Spiele, i8 
Säten 18:8 

Freie Turnerichaft Schidlitz trat zu dieſem Spiel 
nur mit vier Spielern an. Die reitlichen beiden, die aus der 
eriten MRannſchaft genommen wurden. konnten ihre Spiele 
wohl gewinnen, doch wurde der Sieg „Freibeit“ Henbude 
Sugeiprochen. on den reaulär durchgeführten Spielen ſtellte 
Schidlitz die Mebrzahl der Siege. Sy kann ſich der Verein 
dicte bezogene Niederlage jelbit zuſchreiben. 

Jepsnerfiege bei Ahabemiſchen Süimeiſterſchaften 
Bei den Alademiſchen Skiwetttämpfen waren in St. Mür⸗ 

ten die Japaner eriolgreich. Sieger im Sprunglauf wurde 
Iguro (Japan) mii Noie 333 und Sprüngen von 32, 365 und 
3“ Ketern vor Adachi (Japan) 323,.2 P., Majama (Japan) 
312.9 P. Sekiguchi (Japan) 303,8 P. und Klaveneß (Norwegen) 
220.5 P. In der Kombination ſiegte Setiguchi (Japan) mit 
39½ P. vor Seliio (Japan) 382,15 P. und Kaech (Schweiz) 
.s P. Die alpinr Kombinatien gewann Tomkinfon (End⸗ 
land) mit . 19 P. vor Egert (Oeſterreich) 97.04 P. und Kaech 
Schweiz) 93.61 F. — Kaech (Schweiz) beleate in der Bierer⸗ 
kombination din erßen Platz mit 114,7 P. vor Sekiguchi (Ja⸗ 
vn) 1-0,43 P. 

Welttucmier ien Mollſchuh⸗Hacken 
Gleichzeitig mit der 2. Europameiſterichaft kommt vom 

1 bis 5. April die erite Selimeiſterſchaft im Kolljchub⸗Hocken 
in Stittigart zur Durchführung. Bisher liegen von zwölf 
Sationen Nennungen vor. Nach Deuiichland, England., Frank⸗ 
veicb. die Schewris. Italien. Delgien und Oeſterreich hbat auch 
Toringal die Einladang zur Teilnabme angerommen. Aus 
Hebertce haben USEXA. Kanada, Brafilien und Argentinien ihre 
Keldmgen abgegeben. 

Sedeise Safcnnerzaßhien in Finsten 
r Beſuch der Fusbanpiele bat in Italten in letzter Zeit 

erdeblich machkaelaßen. Bäßrend man früher mit einem durch⸗ 
ächeitelichen Beiens ven 12000—15 000 Perfonen rechnen 
Enrie, wohnen bente jelbi den bedeutunasvollen Spielen 
Pahfrune SUUO—10 00 Zuichuner dei. Zabtreiche Vereine ge⸗ 
kuten daduncth M jmanziefle Schwieriakeiten. weil ſich bei 
Leschen Zxfchhnerzaßlen auf die Dauer die Unicſten für dir 
BDernisiwieler⸗Rammichapten nicht aufbringen lañfen. 

Erke Frarenrrgatia ir Frankfrrt a. W. 
KRachbem im Soxiabre in Eßen erhmalig der Seſten des 

Weiches in Eñem eine felbhändine Frauenrrgatta veranüal⸗ 
tete. wird im Jabre 1838 auch Frankfurt a. M. zu den Ke⸗ 
rttapläten der Anberrennen zählen. Als Termin iſt der 
2. Ategmit im Axsficht geromp-x. 

Ein FunßtlLanbertesel mit Arankreic wurbe vom 
Dent ſche Kußlunsnnd für ôen 21. März 1837 abgeichloffen. 
DTaes reffen fok im Olampia⸗Stadion zu Berlin zum 
Awetrac gekracht werden. 
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Die Ebeleßtekeit Känig Eönards VIII. 
Warum der Prinz von Wales nicht Leiratctc 

Von Patlricia Gordon 
Mb'. Londoyn. 

Eduard VIII., 
it bei einem 
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warum er vor dem Prin 
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i ob der Thronerbe Englunds wirllich der einszige 
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rer er, ohne zu zögern, daß d 
über den Prince of Wales ſei 
neblichen und möglichen Bräute. 

ꝛr der erjß 

    

Menſch, der jagen 
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daß eer noch nie verliebt gewejen wäre. Auch nicht 
il er noch nie eine Frau gefunden hätte, die ihm 
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Thema der jüngiten Hochzeit im Königs⸗ 
harts über. Und ich wäre weder ein 
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tandte eine Weile ſchweigend weit 

er meinen Scherz nicht gebört. Dann antwortete er läch 
Gott bebüte ich bewundere Ihr Geſchlecht viel zu 

als daß ich die Sünde einer Eheſchließung begehen 

      

      

      

  

Dieſie mune riöſe Antwort reizte mich nalürlich noch mehr 
und ich ſchützte die natürliche Neugier meines Geſchlechts 
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den Verbleid der 
die meiſten A⸗ 
balten worden, in der Erwe 
Unkoiten einmal wieder zu 
lich nicht andauern. 
eine Scheidung unter den verſe 

       
8 
ſor 
werden könnten, in die ente 
Garonne, des Lot, der 
pũ 
den Kolonien geleitet werdeu. und z31 
platean von Madagas 

  

afrika. 
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diſchen Koloniſten 

  

rungsweiſe allein 

winden könnte. ů 

Ein jüdiſcher Rechtsauwalt wyllte ſich 

Angrtlagte Hirſchland wegen „Raſfenſchande“ zu zehn Jahr 
  

  

  ges 
Der Verhandlung vor 
las folgender 

burg ein Prozeß durchgeführt, 
anwaͤlt Fließ und der Mechts 
Jahren Mitalied der ASDe 
zeigegner gegenüherſtanden. 
hatte damals der Nativnalio⸗ 
ge! 
lehnen, mit der Begründung, er m 
nalſozialiſtiſchen Weltnuſchaunng 
ren, daß 
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Recht 
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„Ich verhandle lieber in 
den“, erhob dorauf Wließ 
Auwaltsrammer, oie jedoch abgelehnt würde. Kublmen habe, 
iv lautet ündung der Anwaltskammer, zwar „Aus⸗ 
fübruus i Art gemacht. nicht aber den An⸗ 
walt wI. iifen“. War dieſe Begründung 
ſchon reichlich mertwürdig., ſo begann uunmehr eine un⸗ 
alaubliche Ent 
waltſchaft erßv 
Fließ weg⸗ 
digung. I. 
Suche zu befaſſen. 

  

f » Arbe aicn. Sie gaben zu, Kuhl⸗ 
mey habe Ausdrücke wie „A Mund „Jude“ gebraucht. 
Aber die Form, in der Fließ die Ausdrücke wiedergegeben 
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Diech 
aung in Tateinheit mir Verleumdung zu neun Monaten 

Gef⸗ 
richt aus, es habe den „werdienten Kämpfer in Schutz neh⸗ 
men“ müſſen. 

einn U 
Mann mit ſchleppendem Gang, ſchwerſälliner Sprache und 
irrendem Blick. der angab, cus 
lein. weil er ſi 8 
Papicreu ergab ſich die Kich 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
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Die Außsedlung der Saͤrflächttinge 
Aufiedlung Kderung 

Uinge iſt 
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ten daher zunä 
iedenen Emigranten vorge⸗ 

ommuniſten würde fetzt nach Ru⸗ 
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e Teil aber würde unach 
rnach dem Gebirgs⸗ 

skar und nach einigen ſorgfältig au⸗ 
ihlten Punkten an den Ufern des Niger in Zeutra 

Das Klima dort ſei für die Anſiedlung von Eur: 
ern günſt es allerdings die Frage, ob die ſaarlä 

anvaſten könnten. Der 
hyy niſſen und in der Ernäß⸗ 

vielleicht ſchon zu groß, als daß ihn 
ein aus dem Induſtriegebiet kommeunder Arbeitsloſer über⸗ 
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Schltz für den „perdienten Kämpfer“ 
nicht beleidigen laſſen 

Neunn Monate Gekängnis dafür 

In Magdevburg, wo vor einigen Monaten der jüdiſche 
N 

ig * 
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2 Surch ů 

der Fünften Großen Strafkammer 
uns zugrunde: 

wurde vor dem 

iichthaus verurteilt 
nen einen 
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ſche Rechts⸗ 

mey., der ſeit 
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Mit der Begründung, Kuhlmen habe wörtlich erklärk: 
nem Neger als mit einem Ju⸗ 
ſchwerde gegen Kuhlmen bei der 

  

   

      

  

    
     

            

    
   

     

     

scklung der Augelegenheit. Die Stautsau⸗ 
Anklage. wegen Kuhlmcy? Nein. Gegen 

ſalſcher Anſchuldigung und Belei⸗ 
die Große Strafkammer mit der 

    

en wiſientli 
hatte ſich 

  

          

Als    

       

  

Zeugen wurben der Vorſisende und die beiden Bei⸗ 
Ard⸗     

   

    

    
    

be. hielten ſie nicht für richtin. Das Gericht war nicht 
ugierig. In welcher Form denn die ganz obne Zweifel 

Beleidig-eng gewollte Aeußerung gefallen war, inter⸗ 
ſierte es nicht. 

as Gericht intere 
„Es vernahm ional üů 

rünglic) Lingeſchuldigten — als Zeugen, und nachdem 
e Ertilärung abgegeben hatte, ſeine Ausführungen 
keiner Weiſe perkönlich zugeſpitzt acweien“, wurde 

ieß wegen „wifentlich falſcher Anſchuldi⸗ 

     

      

un Luhlmey, den 
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mwalt W. 

  

(äugnis verurteilt. In der Benründung führte das Ge⸗   

Der Sieriiifution entflohen 
Ein hundertprozentiger Kriegsbeſchädigter 

Mit cinem nicht autäglichen Fall haite ſich dieſer Tagc 
e Prager. Tlütdtli Ue zu beſaſſcn. Es erſchien ein 

  

  

  

  

Deutichland geflüchtet zn 
1 laſſen wollke. Aus ſeinen 
Hieiner Behauvtung. Es 

nlick, daß die 
üwerden ſollte. & 

ie er im Kriene erlitten bal. 
augetommen. Da⸗ 
ug entiloh, rertor 

  

nicht ſterili 

  

        
         

  

einer Kepiverletzung iſt, i 
n in in Praa völlta mittel 

den Sicriliſi daß er 8. 
eine monatlicke Rente von Mark. 

Stabshef Lußze über deu Geſangsanterricht 
Irheova. Zior und Jeruſalem 

cut von Hannvoer, Liui⸗ 
. bat ſich in cinem S, 

er“ nersbif 

         
       

  

    

  

der gleichscitin 
ben, das im 
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Mitwwoch, den 22. Januur 1086 
  

nalionalſonlaliſtiſchen Eltern und Schülern abgelehnt wür⸗ 
den. Als Belkpiel werden angeführt: „Dir, dir. Jehova, will 

      
        

ich ſingen“ — „Tothter Zions, freue dich“ „Jeruſalem, 
du hyochgeh. tadt“. Der Auswegſder Dispenſierung von       

nterricht entſpräche nicht dem Willen 

  

urn 

des Miniſters. 

Die Not der deutſchen Inden 
Eine Darſtellung Profeiſor Cohens — Die Schwierigkeiten 

der Auswanderung 

  

In einein auſſchlußreichen, im „Nieuwe Rotterdamſche 
Coutrant“ publizierten Artikel kommt Profeſſor Dr. A. Co⸗ 
ben auf Grund eingehender. im Lauſe der letzten Monate 
vorgenommener P. üng der Lage der Juden im Dritten 
Meich zum Schluß, daß binnen kurzer Zeit der wirtſchaft⸗ 
liche Untergang eines großen Teiles der jüdiſchen Berölke⸗ 
rung eine vollzogene Tatſache ſein werde. Der Artikel⸗ 
threiber erklärt, daß ſich die Sumptome der wirtſchaftlichen 
ernichtung der Inden nach der Verkündung der Nürnberger, 

Geſetze in aller Ce abönzeichnen begannen, und daß die 
weitere Entwicklung in dieſem inne hauptſächlich auf das 
Ausbleiben der, geßetzlichen Aus 
die wirtſchaftliche 
Cutwickl! 

  

   

  

     

  

   

  

      
       
     

  

ahmen lii 
Arier, wobei hinzugeſügt ſei, daß die jüdiſchen Geſchäfte durch 
die vorausgehenden. geduldeten Boykottaktivnen liauida⸗ 
tionsreif gemacht wurden. Es ſei nur noth eine Frage der 
Zeit, daß dieſes Sopſtem auch in den größeren Städten zur 
Anwendung gelauge. 

Der Artikelſchreiber kommt daun anf den Widerſpruch 
in der Haltung der deutſchen Behörden, zu ſprechen, die 
einerfeits ddie Bernichtung der wirtſchaftlichen iſtenz der 
Uuden zulaſſen, gen des 
Verluſtes ihres Brotko⸗ zur Emigration gedrängt ſehen, 
die Möglichkeit dazu erichweren. Als eine ſolche Erſchwerung 
wird bezeichnet, wenn vor der Erteilung der Emigrations⸗ 
erlaubnis der Peieut cine hohr Kaß fluchtſteuer zahlen 
muß und der größle Teil ſeines Vermögens in Sverrmarl⸗ 
konto umgewandelt wird, ſo daß er im beſten 

r 20 Proz. ſeines ehemaligen Beſitzes ve⸗ 
Aleiche iſt zu ſagen, wenn die Behörden durch 
beſtimmungen mit rückwirkender Kraft all denen, die nach 
dem 20. Auguſt ausgewandert ſind oder noch auswandern. 
auch einen Teil 5 im Auslande liegenden Vermößens 
beſchlagnahmen. Als nicht minder tadeluswert wird das. 
Verhalten gegenüber jenen Juden bezeichnet, die uuter Aus⸗ 
nutzung der beſonderen Transfer nen nüch Pa 
ſtinn auswandern wollen und zu dieſem Zweck ſchon vor 
Zahren bei der Reichsbank einen Betrag von tauſend enä⸗ 
liſchen Pfund deponiert haben. Tauſende diefer Auswande⸗ 

andidaten, von denen viele ihre leßten Beſitztümer 
veräußert haben, im Wunſche. bald wegsziehen zu können, 
wurden um ihre Hoffnung. Deutſchlaud verlaſſen zu kön⸗ 
nen, betronen, weil die Behörden auch ihnen gegenüber die 
Deviſeunot der Reis indernis für die Erteilung 
der Emigrationsbewilliaung . Uebermweiſung üihre 
Guthabens angebe ſchon rechtmäßige Beſitzer von tan 
ſend Pfiund, leben Leute heute in Arxmut und Nok. 
weil ihnen ibr Recht, ausauwandenn und ſich im Ausland 
eine ueite Exiſtenz zu grt 1 wird. Daß die 
Not der deuiſchen Inden bereits einen garoßen Umfang au⸗ 
nenommen hat, erhellt aus den weiteren Angaben des Ar⸗ 
tikels. Danach werden in einer großen Stadt in Oſtdeutſch⸗ 
land 110600 Juden durch 900 ihrer Raſſegenoſſen unter⸗ 
halten. In einigen größeren Städten ernährt ein Drittel 
der anfäſügen Juden den Reſt der lüͤdiſchen Bevölkerung. 

  

        

  

    

    

           
     

       

     

  

         

  

    

   

  

      

      
     

   

  

  

Die Lehre eines Prozeſſes 
Der Prozeß aegen die Akademiler in Wilna, über deſſen 

Brginn wir bereits berichteten, endete mit der Freiſprechung 
der acht Hauntangeklaaten. Nur drei Angeklagte, von denen 
in der Beweisaufnahme übrigens am wenigiten geſprochen 
weurde, wurden zu Gefäuanisſtrafen von eineinbalb bis Twei⸗ 
einhalb Jahren unter Anrechnung der Unterſuchungsbaft 
nerurteilt. Die Berteidigung leate gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufnng ein. 

Der Warſchauer „Kurier Porannn“ nimmt in einem Leit⸗ 
arzitel unter der bemerkenswerten Ueberjchrift: „Die ſchänd⸗ 
lichen Seiten des ſkandalöſen Progeßes“ zu dem Verfahren 
Stellung. In dieiem Artikel wird zunächſt auf die Ent⸗ 
ſtehung des Prozeſſes bingen der dadurch eutſtanden 
iſt. daß der Redakteur des Wilnaer reaktionären Blattes 

lowo“ eine Hetzkampague gegen ſeine früheren Mitarbei⸗ 
„die zum libéralen Konkurrenäblatt übergeſiedelt ſind, 

begann. Er habe ibre Köpfc unter der falſchen Anſchuldigung 
der verbotenen kommuniſtiſchen Propaganda gefordert. Der 
„Kurjer Poraunn“ betont, daß durch dieſe Hetze und den 
Pri eine große Erregung in den Univerütätskreiſen wie 
auch in der ganzen Bevölkerung hervorgeruſen worden ſei⸗ 
Durch ſcine Freiſprüchc babe das Gericht ſehr zur Bernbi⸗ 
gung beigetragen. Dieſer Prozeß babe die Frage der Er⸗ 
ziehungsvernunft und des moraliſchen Inſtinktes der älte⸗ 
ren Generation wiederum aktuell gemacht. Die ältere Gene⸗ 
ration ſtehe in der ganzen Weli einem wahren Aufſtand 
der Jugend gegenüber. Die beutige Welt flöße keiner Ge⸗ 
fellſchaftsſchicht beiondere Begeiſterung ein. Niemand ſei mit 
ibr zufrieden, weder die Kirche noch die Nationalökonomen, 
noch die Arbeiter und die Kapitaliſten. Während aber die 
ältere Generation eine Beßerung auf dem Wege der Evo⸗ 
intion, der Entwicktung, erhoffe, erwarte die Jugend die 
Erlöfung nur v iedener Ablage an die Ueberreſte Sdes 
liberalen Kavitalismus. Dieſe Jugend ſei aber von ſtaats⸗ 
erhalteudem Idealismus und von aufrichtigſter Baterlands⸗ 
liebe beieelt. Meinunasverſchiedenheiten in wirtſchaftlichen 
und ſozialen Fragen dürften nicht als Ausgangspunkt ů 
politiſche Anklagen ausgeſchlachtet werden. Man dürfe nicht 
leichtfinnig die Jugend unter der Anklage der ſtaatsfeins⸗ 
lichen Tätigkeit in die Gefängnißſe bringen. menn keine mich⸗ 
haltigen Gründe vorhanden ſcien, daß ſie wirklich Staatsver⸗ 
rat übe und ſie nur gegen eine Form des Privateigentumns 
gerichtet ſei. Auch auf engliſchen Uuiverſitäten, gehe es eint 
radikale Jugend. Die Profeiſoren bemühten lich dort aber, 
durch Tiskuſſionen über ſozloloaiſche, wirtſchaſtliche und ſo⸗ 
gar politiſche Fragen die Anſichten der Studentenſchaft zut 
veriteben, und teinem Publiziſten würde es dort einfallen, 
die Frofeforen denwegen der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit zu 
Seichreldigen. Zwiſchen London und Wilna liege gewiß eline 
aroße Raum⸗ und Kulturdiſtanz. jedoch gelten hier und Oßie 
dieielben Vegriffe. Gegen gewiſſe Anſichten der Iugend., bie 

n gejäbrlich ſcheinen, müſſe man mit Argumenten 
und mit arößerer Erfabrung vorgehen, „Wollen wir die 
Jugend bewegen“ — ſo ſchließt das Blatt — „dieſe idbre 
Anlichten zu ändern, zieben wir die Innend bincin in den 
Gedankentreis und den geiſtinen Reichtuüm der Menſchbeit, 

2s iſt das beſte Miltel gegen allzn materialiſtiſche Auf⸗ 
engen“ Bei denjenigen, bei denen das nicht helfe. helfe 

auch der Geiängniswächter nicht, der Nubiisift, der den 
eine Schande unſerer 
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tö. Fortjesung 

Er klapperte vor Stälte. tron dicker Pelzdecken und Behei⸗ 
zung des Wagens. were Geruct vun Juchten ünd 

ce Umdrehung der Mäder 
er Weit und der ver 

sevoritebe. enken zn müſfen. 
Verjolger, obwohl ‚e ihn faum inter⸗ 

   

    
 
 
 

        cutjerute 
nen Chaue 
beobachtete er die 
effiorten. 

Aus den zwrien war ciner gemorden. 
näckigkeit, wie angeieil:, rollte ciu ſleinc '0 
Cabiolet hinter dem großen bex. denen Führer ein Teuſel 
un Geichicklichkrit ſrin mußte. Er batte vor Phils Haujc, in 
dem Vongham verſchwand, die Fahrt um den Bruchteil einer 
Seiunde verlangjamt, war dann, wähbrend ans dem erſten 
verfolgenden Wagen awei Herren beraus'prangen. weiter⸗ 
geſauſt, mit valizciwidriger Geichmindigkeit hinter dem Ply⸗ 
month ber, wicder zun Weſten der Stadt. Jedenfalls nicht 
dumm, dachte Phil. 

Von einer vreiten belebten Siraße bog der Plomonth) 
uunermulet in eine min-inc Nebeuſträahr ein; Phil, zum 
Ausſteigen bereitſitzend, jah von weitem das Cabriolet in 
haarſtränbenden Schleudertempo die Inrre nebmen., knapr 
5or eiuem Treierzud ôer Strapenbahn, defien Wührer 
bremſte, daß die ſteifgewordenen Fahrgaäne nur ſo durchein⸗ 
underpurzelten, aber trotzdem batten dir paar Sefunden 
Borivruna geungt. 

Die Straße war eine Sadgaßic mit der exlenchteten 
Nampe ciner Tankfelle als Abichinß. Der Pinmontb bielt 
Kurz vor ihn cinen Atemzun lang, Phil in Chaujſeurklei⸗ 
dung ſticg heraus und licſ, ſciner Beijana aemäß, acrasc⸗ 
aus in den dunklen Hausgana einer Mietsfkaſerne vor ibm 
—Ii ſchnell gina es, dan der Sagen jaſt uhne Unterbrecima 
weitergleit vnnte, an dier Lietriebsſtoffpumpen hſeran. 
Möglicherweiie batte der Verjolger gar nichts gemerft. 

Phil baſtete durch den langen. modrig riccttenden Flnr, 
LDurie ein Schloß binter ſich einſchnappen, ſtien acgen eine 
Tür, die ſich lantlos und iait von ſelbit öfineic: vor itm 
lag ein ſpärlich beleuchteter, weiter Saragenboſ. Ein Tari. 
deßſen Fübrer winkte, begann langiam ansuruillen. Phüil. 

nun öoch von der Erregung der Hesiaod gepackt. Fletterte 
eiligſt zu ihm binein und ſauſte auch ſchun durch neue leere 
Straßenzüge wicder dem Stadtzentrum enigegen. 

Von den Verfolgern war nichtis mehr zu ichen. 
Der Taxilenfer, bis zur Nafenſpise nermummt. inrach 

Lein Wort, im Annern des Sagens ſchien noch jemand au 
üitzen. Phii, ebenfalls ſtummbfeibend, wandie ſich nicht um. 
Er war in ein ſcheinbar ünnloſcs Trriben gersten: es mar 
am heſten, ſich treiben zu laſfen. 

Atan kam in pefannfe GSenenden. Einc Hör zeigie dit 
neunte Abenôſtundr: der Bagen inhr läangs des Huchbahn⸗ 
Törpers, gelbroic Zügc ſanſten oben rorbei, und ibr Anblid 
bernhigie vorüberachend. Das Salleichc Tor muröe gc⸗ 
Erenst. am Belle⸗Alliance: Platz geitepyrt— ein Nißpenstob 
forrrit Phil zum Austtrigen auj. 

„Abhem das? ſagtre Ler Fahrgaſt, der aleichialls bis zur 
Un cunttichkest cingebälit war, dit Stimme klaug iung und 
SiDD mPatsts. ü San⸗ 

Phil ergriff den grrrichten Kafter, batie fanth Zeii. 32 
erlennen. Fanß iich niͤben dem Turbogen. öcn ne Petraten, 
ein BDohnungsnacheveis bejand mit grotem gelbem Schiid, 
aenerer mer fnetes ite äcte ir rechts Des crßüen Se, 

. icin 
der Hand meiter. dunkler Kinr. lLables 

— *EE KEELES Set rer Sssrgeltiiet ScGAEGSIIS, Cin 
MWann fiand Sa — kain wecifcl. Sas wur cin Chineie. Eine 
Kläbende Syoge ſtien in SDem inngen Sefrciar cni. der Aben 
enerß Sirſes Fornmis nicht einmal in Gcbankrn grmachirn 
war —. ollie mam ihem icthi ben Dyich Zwiichen Pic Vi 
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Shil Lerinkve In ꝓprDrHirren, aber ein freundlicher Box- 
Eus. „Sütete, Wenieh; Dier vafttert müicgt⸗-s Wies 

Stieke. Meuch Hier vaffßirrt niſchti- 
Vn maie SS. uea ans, aOH an. brritinhlisge Balbickabe- 
ERAIi germürrtie “Küordbbelr. cin Gnrzziring arde ihn 
über den Ksyf EiRRü. Aiünſhafest 1v0ff ani jeine Haure— 
Biirſütrn. Küämtr.Augcabranrzymiel, c& rach crmiies—— 
Tůt ein Föühn — il knunte mit cinemmal einen n⸗ 

äänbigen Sachreiz faum nwierbräden. Sarum Pirtes Thenter- 
Wiciv Schörtr α im die eröbicnbensrt Szeng EAEE 
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unzupaffen verſuchen, denn Herr Vaugbam iit ein ehaner 
Menſch. Von vornehmem Edelmut. aber leider ſo nervös! 
Der kleinſte BSiwerſtand vermag ſeine Nächitenliehe ichwer 
zu erichüttern.“ 

Pbil balte nach dieſer Rede üblen Geichmack —5 Mumde. 
aber nun blicb vorerſt nichts anderes übrig, als ſich 3. 
füügen. Er tat es mit einer dumpfen Neugier, Er las ie 
Zeitungen, die Haas anfangs kommen ließ und die immer 
nech Spalten mit Berichten über den unerbörten Einbruch 
in die unterirdiſchen Bankrãäume und mit Vermutungen 
über die Täter ausfüllten — er las mit bem rätſelhaften 
Eejühl. tief in den Kriminalial verürickt zu jeim. obne mehr 
als die Zeitung darüber zu wiſſen. War Vanabam der Täter 
oder einer von ibhnen? War das Amulett geeignet, ihn zu 
verraten, wenn es in die Hände der Polizei kam? — Wie 
geriet es wohl in den Erdhanien im Bankkelter? — Und 
wenn Vaugham es verloren batte, mit welchem Recht bedand 
Madame daraui. es ais ihr Eigentum zu rektamieren? 

Verſuchc. mit dem Straßbarger Rektor zu ſprechen, von 
ihm etwas zu erfahren. ſind ergebnistos. -Erſtens, mein 
Sobn“, antwortet Haas mit der falbüngsvollen Rube, die 
zum Mord reißen könnte. -leben wir auch nicht mebr in 

Saeeſe in Hen anberen Taſchen nachzuſuchen vber 

————————— 

  

anbſchuß war örin, ſonſt nichts. 

re Exkläruns auszubenken — Stier te fich 
das Unglücksſtück befunden, en, hier Wüase es, hier war es ge⸗ 
Kohlen worden! Geſtohlen, 1o er dabeiſaß, aus der Taſche. 
die er ftändig im Auge hielt, aus ſeinem Mantel., der ihm 
vor der Naſe hing, in Rebe Leit, während er mit dem Aſiaten 
dir Bebingungen der nebergobe befprach! 

Erſter Verdacht: Vangham! — Baugham felbit hakte es 
getan oder veranlaßt, bald mußte es klar werden. Als ſich 
trondem das Programm ſo entwickelte, wie es mit Philipp 

eine angen 

Spoor als effektivem Beützer des Wertobjektes beſprochen 
war, kamen die Zweifel. Sollte Madame es geweſen ſein? 
— Und ließ ihn dann in 923 wei Autvs verfolgen? 

Abends hinderte ihn das Tempo der Jagd an ruhiger 
Ueberlegung., aber in der Stille des Hotelzimmers las er 
die ganze Nacht wach und verfuchte, das Dunkel zu durch⸗ 
& Weng das ſich um ihn aufgerichtet batte. Dergebeuis, War 
es Bangham, war es Madamie gewefen? — Wenn Vaugbam 
— warum hielt er ihn dann noch feſt? Warum verm 
er ſolche Mühe auf einen Menſchen, der völlig über 
geworden war? — Wenn Madame? In Erinnerung an 
Blamage vor der raffinierten Frau ſträubte ſich Phil gegen 
dieſe Möglichkeit. obwohl ſie mehr und mehr wahrſcheinlich 
wurde. Und wenn ſie es war, was fſollie er Baugham ſagen? 
— Wer tonnte annehmen, daß dieſer nachträglich eine jy 
komiſche Geſchichte glauhte? — Nein, Vaugham mußte ſie 
kür eine ungeſchickte Ausrede halten — eine Lüge. die nur 
Madame dementieren konnte. 

Er bätte mit dem Kopfe gegen die Wand reunen mösen⸗ 

  

   

jenem varriarchaliichen Zeitalzer, da dic Kinder ihre Eltern j Eine Frage brachte ein halbes Dutzend neue mit. Warxum 
mit Sir anzurcden hatten. io verbietet dein Zuflaud doch 
jedes unnüte Fragen. Selbn wenn ich deinen lobensmerien 
Wiffensdrang zu beiricdigen in der Lage wäre, müßte ich 
auf Weijung unjieres treiflichen Beraters mich büten, dich 
in dic lcinne Erregnna äu verietzen — und zweitens wird 
dein betagter Vater ungemütlich werden. ſo u nicht nach⸗ 
lällen. ihn in ſeiner erbanlichen Lektüre zn Mören 

Später antworiefc ek, obne non ſcinem Sämüfer ani⸗ 
Zufcheu, mii hereoinder. Saächeln und einem lãppiſchen Syrich 
wort etwa- Viel Sißßen macht Kopfſchmerzen, oder: 
Sthweigen in Cold. 

Und jo verbringt Phil dic eudlojen Stunden auäſender 
Ungewißbeit — ſtumm. Xur mit jſeinen Gedanken kann er 
üäch unterbalten, und es gibt da nur ein einziges Thema: 
Der Dicbfnabl im Kaffechans, oder: Wer bat dem alten 
Mann Schirspulver in die Piciſt.. ach. alles andere iit 
angcbrachter als blöde Scherze. 

Wenn Phil iich den Moment des Anfbraches autß dem 
ihm fedesmal wieder un⸗ 

ner fſolchen Sitstion sSe⸗ 
berrichen Fann. Er ülennt uber uäch jeSPH. Beinatde Eatte cs 
ihn ia amgeworfcn., aber ihπas müßbie eigenilich den Härtſten 
Mann umlegen — diefer Schreck. als der Kellner in den 

   

bin ich nicht geſtern ins tommiſſariat hineingelanfen? Was 
konnien ſie denn tun? — Schießen, mich erſchießen, wo es 
ibnen um das Amulett ging?! Abknallen konuten ſie mich 
ja ſchon vorher, aber wer ſollte ihnen denn das Verſteck 
zeigen, an das die Idioten u merkwürdigerweiſe alaubten? — 
Welch ein Teufel batte ihn überbaupt geritten, in den Bank⸗ 
keller hinabzuſteigen. wy er nichts, weniger als nichts zu tun 
Halte? Sie Sar er dan fiekömmen, das Dings mit⸗ 2 
nehmen, es zu behalten, nein, ſchlimmer, es nicht zn 
halten, ſondern noch ein Inſerat in die Zeitung zu eßen, 
das ihm die ganze unheimliche Bande ani den Hals brachte? 
— Es war zum Verzweiſeln. Und die Unſicherheit wuchs 
mit ieder neuen Ueberleaung. Gbe Vaugbam nicht erſchlen 
und dirett oder indirekt erkennen ließ. was Phil wiſſen 
wollte. wurde er ſie nicht los. 

Ein Fataliſt hätte in diejer ſeltiamen Zufallskette den 
Zug ſeines Schickſals erkannt und auf die Enthüllung des 
böheren Zwectes gewartet — der junge Mann indes hatte 
lich noch nicht mit dieiem bequemen Glaubeusbekenntnis 
beſchäftigt. Stundenlaus zermarterte er ſein Hirn, plagte 
nich mit Selbitvorwürfen oder beireite ſich von ihnen — 
jchlauer murde er dadurch nicht. 

Foriſetzung folgt) 

  

  

Bit man in Amerihe geſchieden wird 
Keno. die Kleine Siadt von 18 0%0 Cinwuhnern im Staate 

Nerada. Ebrigens Hauptſtadt dieies Staates, lebt buchſtäb⸗ 
lich ron Scheidungen, die bier durch grobangige Geßetze jehr 
beauem gemacht werden. 

Die Sbevaare, die ihre Belreiuns erütreben. bilden eine 

Uen. von dbenen allerdings eiwa 309 Perſonen als« Verwandte, 

imens Er Mren Weihade. L SrEEErE 
ibren BSeanern⸗ K er — nster ießr üeee Fandig wechſelnde Devölkexung von eiwma kauſend Verio⸗ 

Waren es aut remertr Hunde, dir die ——— 
transpurtierten. dann Hediente man ſich des uinxreses, 
Dann des Antemesils, Doch in Sies hente ichen des Syiel 
der Ficiner“ Sähmnagler. Die Guphen. Pic „her Küälinnen 
verfügen. brötenen ſich bes Flngsenges 

Die Jölner an her Grenze fennen jo manches Schmmaeg⸗ 
kerfingsena. EsS fam ans Braſſel, wurde auf Lem derfigen 
Ilnabaſen Leitimmnasserss arsefertigt. Der 
erhicli Eäres Iinatthein. ani bem dic miigeiubrien Sarcn 
anjgesckanmtt maren. Und der Pilot Rien anf. i Nichiung 

Freunde und Bediente abznziehen ſins. Das mittlere Alter 
der Scheidungsluſtigen in in den dreißiger Jabren 
find dann durchſchuittlich eit ahre verheira 

Man fann ſich kanm porftelen, weiche Kebenbetriebe eine 
i9 D— Induſtrie mit ſich brinat. Reno zübit 47 Hotels 
und 25 Schönheitspflegeſalons; die Sehcrinven und Karten⸗ 

rinnen mehr oder minder orientaliic-en Uriprungs 
jchieben ins Kraut. obne übrigens die Arbeit von 120 ſtets 
gut beichäftigten Anuwälten ernitlich zu ſtören. 37 Zahn 
dröte find da: denn dic Scheidungsluſtigen find ia zu einem 
nntätigen Aufenihalt von drei Monaten verurieilt und 

und ſie 
    

  

  Traucreich. Wee Samsesteirust psr ancn, Aüet der 2 

      

nußzen dieſe Zeit aus, um ihre Zähne in Ordnung bringen 
an laſien⸗ und 13 andere Aerste ſteuhen zur Verfügung: denn 
eine Kraun. die nichts zu iun bat, entdeckt ſicher ürgend ein 
neites kleines Leiden. das behandelt werden muß und Eat 
Dabei die bent Welegenbeir: einem ſumpatbiichen Arzt von 
ührem Kummer zu erzählen. 

Trotzdem ericheint die dreimonatiae Warteseit den Zug⸗ 
rögeln von Keuv recht lang und jo werden zum Zeitver⸗ 
treib alterband Beichäftianngen erjunden: da mird frt 
— aelernt uder Stenographie. Maucke müffen arheiten, 
am ithren läinzerbait zu verdienen; aber virie neEmen auch 
NAur Stellen anu, um über die Vangeweile binmeazufoummen⸗ 

Dann nahi endlich der Tag der Beireiung. Neun Mal von 
aehr fnd die beöden Watten einig in dem Sunic- ihre Keite 
n zerprechen, und die Scheidungsiabrit arbeitet entiprechend“ 

— Das haben Sie ihrem Gatten vorzumerjen? 
— Er hat ſich graujam benommen. 
— Hat Abre Gefnnsheit darunter gelttten? 
— Ja. meine Kerpen fläd ſehr angegriffen 

Das Weſet vonr Levaba kennt acs. idungsgründc; 
aber die Veichnligung ankergewönnlicher Graujamkeit wird 
em hänjigüen angewanöt, weil zu ihrer Bekräftiauns kei⸗ 
nerlei Zeugen notuendig sind. Der Nichter weiß genau. wir 
er iich zn verbalten bat: das unglückliche Vaar wünſcht jeinen 
Kummer nicht in der Oeffeutlichkeit bekanntzugeben. 

Im letzten Jahr find in: Neup 20²7i Scheidungen und 25 
Lirhtigkeitserilärengen von Eben ausgeiprochen worden. 
Xun mi das dem Meumort zuviel aemorden: und er hat 

das in einers Bereich die Scheihungen von Ne⸗ 

  

         

  

     

  

  

iS beiet 
—.— — IE= nichtia u2 nicht anerfännt werden. CBzHPH————————————— —— 

Mälpge Tatuf. ———— 

  

  

  

SSeieiseeeſchahe ; EEESeee 

e,ere Ktris e ggeb cier TKeinerſchaiten len merika i eine 
Eürnen in Se Auun Le Erglleng ber Messte Mamh⸗ 
Leüt und et anschenerlichen Sateins. Dirſer Wetldewerb 
ELer Erashimns ren Münstonfiaden fand dieſer Tage in 
Epifaen Haff aind als Siratr wurdc ein gewißer JIim Jordan 

Sbeifaen Los iner Läine, . der Inrn eine ſehr tranrige 
Seichehbte inen Nans erzüblic, welche infoige 
Der KMüdnannen ber Credsiberiänte im Thermometer ums 
Srben fam ꝗ́— ————— 

E enrüdnins. Infolgcdcßen ſamf 
Efeer bener ir Hleine Meng. Düe länas der Mauer Hei, 

2 Kich lirf. Mß er 524 Sächt der Eeßes tonserbart überholte, das 

Berrälseum n 5 Lerlbnen Benn und wunße mn 23 

Aumtemf verbrriter. Auter Aarr Preiſte erhielten nuch awei 

    

 



Erſt im Jahre 

  

Es ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagie ſeit 1904 kein 

   

    

Mie myſerisßen Mecklenburger Kuabenmorbe 
uUnter öwölffacher Mordantlage ů 

BVor dem Schwurgericht beim Landgeruot Schwerin (Meck⸗ 
lenburg) begann geſtern vormittag der Prozeß gegen den 
65. Jahre alten Adolf Seefeld ans Potsdam, der ſich unter   

der ſchweren Anklage des Mordes in zwölf Fällen und des; 
    jortgeſetzten Sittlichkeitsverbrechens an Kindern ön verant⸗ 

worten hat. Für die Dauer des Proßeses ſind etwa vier 
bis ſechs Wochen vorgejehen. ů 

ů Das geheimnisvolle Kinderſterben 

Der rätſelhafte Tod von insgeſamt zwölf Knaben im 
Alter von I—12 Jahren während der letzten Jahre in. den“ 
Gebieten Braudenburg⸗Grenzmark und Wecklenburg⸗Lübeck 
verurſachte böchſte Beunruhigung und Erregung in dex ge⸗ 
ſamten Oefjentlichkeit. 
ten Schonungen oder in Rohr⸗ bzw. Kornſeldern. aujgefun⸗ 
den. Auffallend war es, daß die Leichen ſämtlich ſo., lagen, 
als hätien ſich die Kinder zum friedlichen Schlummer ni 
dergelent. An den Leichen ſehlte jedes Zeichen für eine 
ßere Gewaltanwendung. Die örtlichen Behörden kamen des⸗ 
halb zunüchſt zu der Aunahme, daß die Kinder an einer 
Pilzvergiftung oder durch Erfrieren ums Leben gekommen 
waren. — 

Bereits im Febrnar 1334 hatte der Oberſtaatsanwalt 
Beuich in Schwerin darauf hingewieſen, daß die Knaben 
ſeiner Auffaſſung nach Opfer eines Sittlichkeitsvervrechens. 
waren. Es gelang jedoch nicht. einen Zuſümmenhang zwi⸗ 
ichen den einzelnen Fällen mit einwandfreier Sicherheit 
jeſtzuſtellen. Als im Februar 1935 in Schwerin die Schüler 
Neumann und Zimmermann verichwanden, wurde eine 
Sonderkommiſſtion gebildet, um das geheimnis⸗ 
volle Kinderſterben aufzuklären. Bei der Unterſuchung der 
einzelnen Begleitumſtände zeigten ſich mehrere Anbalts⸗ 
punkte dafür, daß die Kinder von fremdef Haund — wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem ſchnell wirkenden Gift. — ge⸗ 
tötet fein mußten- — 

Onkel Tick⸗Tack, der „Kinderfreund“ 

Der Verdacht richtete ſich ſchließlich auf den 65 Jahre 
altenAdolf Seefeld, der als wanderuder Gelegenheits⸗ 
arbeiter von Ort zu Ort zog und Aufträge für Reparaturen 
von Uhren ſammelte. Am 3. April des vergangenen Jahres 
wurde er verhaftet. Seefeld, der unter der Landbevölkerung 
der in Frage kommenden Gegend unterpdem Spitznamen. 
„Onkel Tick⸗Tack“ oder .Onkel Adi“ bekgunt war, 
überall den Ruf eines Menſchen⸗ and Kinder⸗ 
freundes. Deshalb glaubte zunächſt niemand an die 
Schuld des Angeklagten. Beſonders die Kinder. die Seefeld 
durch kleine Geſchenke an ſich feſſelte, vertrauten dem „guten 
Onkel Tick⸗Tack“. 

   

  

  

  

Der Indizienbeweis 
Bei Nachprüfung des Vorlebens des Angeklagten ſtellte es 

ſich Bexgus, dan Hieſer v inen letzten 10 Kebensjahren über 
24 Jähris in Stra ngefeſſen hat. Er iſt 
ſchon zweimal wegen Sittlichteitsverbrechens an Kindern vor⸗ 

ſtraft und hat weiter bereits in den Jahten 1893 bis 1930 
ehn Fällen dem Verdacht der Kindes Zeſtaunden. 

26 war er nach Verbüßung von zehn 
Zuchthaus wegen Sittlichtelisverbrechens wieder äauf 

    

  

  

  

  

           

    

   
     „Kuß geijetzt worden. — Im Laufe der jetzt gegen ih ů 

EA Ermittlungen Wun en ihm ungefähr 20 S. 
nlockung und Entführung von Kindern nachgewieſen · 

ſeſten. 
Wohnjitz gehabt bat und nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
Zuchthaus ein ruheloſes Wanderleben führte. Aus einem;: 
Taſchenkalender, der ſich in ſeinem Beſitz beſand, geht bervor, 
daß Seefeld etwa den dritten Teil des Jahres im Freien, in⸗ 
dichten Schonungen übernachtet hat, obwohl er ohne weiteres 

die Möglichkeit gehabt hätte, Quartier bei ſeinen Kunden zu 
erhalten. Es konnte auf Grund ſeiner Notizen auch feſtgeſtellt 
werden, daß der Angeklagte ſich immer zu der Zeit, in der 
Kinder verſchwunden waren, in der unmittelbaren Nähße des 
jpäteren Fundortes der Leichen aufgehalten batte. Auffallend 
Und bejonders belaſtend iſt auch der Umſtand, daß in dem 
Tagebuch an den Mordragen nachträglich die Aufenthaltsver⸗ 
merke unkenntlich gemacht worden waren. Zum Teil hatte hier 
der Angeklagte ſtatt der Ortsbezeichnung beſondere eigentüm⸗ 
liche Zeichen eingeſenzt, für deren Bedeutung er keine Erklärung⸗ 
geben konnte oder wo —    

Die toten Kinder wurden in dich⸗ 

  

  

gaenoß 
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Der Angeklagte voll verantwortlich 

Der Augeklagte, der in körperlicher und geiſtiger Beziehung 
„einen ungewöhnlich regen Eindruck macht, iſt nach den Sach⸗ 
Perſtändigengutachten ſtrafrechtlich voll verantwortlich. — Er 
hat in der Vorunterſuchung bisher trotz des erdrückenden Be⸗ 
tweismaterials gegen ihn bartnäckig geleugnet. Wenn un⸗ 
hequeme Fragen angeſchnitten werden oder er einwandfre 
berführt worden iſt, hat er es vorgezogen, überhaupt nicht zu 

worien. — Von Seiten der Staatsanwaltſchaft ſind etwa 
Zeugen und mehrere Sachverſtändige benaunt worden. 

Muf die Siard: des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, 
derf Seefeld: „Das kommt gar nicht in Frage. Ich habe 

iemanden umgebracht. Die bei mir waren, leben alle noch.“ 
Aus der weiteren Frageſtellung ergibt ſich, daß Seefeld zwar 

Die ihm. zur Laſt gelegten Sittlichkeitsvergehen zugibt, 
— jedoch die Morbe apſtreitet. 

Meiſtens will er ſich an nichts mehr erinnern ober er weiſt 
bärauf hin, daß doch alles in den Alten ſtünde. Es ſtellt ſich 
beraus, daß Seefeld das jüngſte von neun Geſchwiſtern iſt. 
Sein Vater war ein Trinker und iſt in einer Irrenanſtalt ge⸗ 
ſtorben. Später ließ ſich Seefeld, der auch noch in Beziehungen 
zn vielen anderen Frauen ſtand, von ſeiner Franu ſcheiden. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen kamen eine Reihe 
„von Mordtaten an Kindern zur Sprache, die ſich 

um die Jahrhundertwende 
anet Baben. ignet Haben. Schon er Augeklagte im Ver⸗ 

dacht, dieſe Kinder umgebracht zu haben, es ließen ſich jedoch 
keine ſchlüſſigen Beweiſe für dieſe Annahme erbringen. Im 
Laufe der Verhandlung verwickelte ſich der Angeklagte in 
einige Widerſprüche. 

Dem Angeklagten, der häufig, wenn er nicht im Geſänanis 
oder Zuchthaus ſaß, auch in der Frrenanſtalt untergebracht 
-war, wurde dann eine aus dieſer Zeit ſtammende Krankheits⸗ 

geſchichte vorgehalten: der Arzt lam darin zu dem Ergebnis, 
daß Seefeld ein Simulant ſei. Seefeld will von allen dieſen 
Dingen im weſentlichen nichts mehr wiſſen, nur hin und 
wieder erkennt man, wenn ſich plötzlich für mauche Dinge bei 
ihm ein erſtaunlich gutes Gedächtnis zeigt, daß er wohl zu 
folgen weiß. 
„Am Mittwoch wird die Vernehmung des Augeklagten fort⸗ 

geſetzt werden, die wahrſcheinlich noch bis zum Ende des 
Monais dauern bürfte. ‚ 

Nordamerihaniſche Kältewelle forderte 170 Todesopfer 
— Nachlaſſen der Schueeſtürme 

Die ſchweren Schneeſtürme, die am Sonntag den größten 

Teil der Vereinigaten Staaten, insbeſondere die Oſt⸗ und 
Miittelweſtſtaaten heimgeſucht hatten, flauten am Montag 

ab. Die Stürme, die außerordentliche Kältetemperaturen mit 
ſſich gebracht hatten, haben bisher 170 Todesvpfer und eine 
Unzahl von Verletzten gefordert. Verkehrsunfälle infolge 
vereiſter Straßen und Erſchöpfung find in den meiſten Fäl⸗ 
lenkder Grund zu Verletzungen oder Geſundheitsſchäden ge⸗ 

* 

   

    

      
   

   

    

     

  

  

  

weſe:    
e Armee von Arbeitern iſt dort, wo die Schneeſtürme 

über das Land fegten, damit beſthäftigt, den Schnee von den 
Haupinerkehrswegen wegzrräunmen. Die Schneeyflüge blei⸗ 
beu bei ihrer Arbeit jedoch häufig ſtecken. Denn die Schnee⸗     

  

oͤecke hat vielfach eine Höhe von 30 bis 60 Zentimeter und iſt 
Alan manchen Stellen ſogar hausboch. Allein in der Stadt 

  Reunork -ſind über 54000-Schneeſchaufler von früh bis ſpät 
rbeſchäftigt. In zahlreichen Gegenden mußten die Schulen ge⸗ 
ſchlöſſen und die Fabrikbetriebe eingeſtellt werden. 

Mit einer Wiederaufnabme des normalen Eiſenbahn⸗ und 
„Landſtraßenverkehrs wird erſt in den nächſten Tagen gerech⸗ 
net merden Können. ů 

Im̃ Nordweſten hält die Kälte noch unvermindert ſtark an. 
Aus Nord⸗Dakota werden noch Temperaturen von 87 Grad 
Celfius unter-Null gemeldet. 

  

  

  

  

.. Mord anu einem Pfarrer. In dem Dorfe Geiſteren in 
Nord⸗Limburg (Holland) wurde der Ortsgeiſliche Litjens 
in. ſeinem Gaxten von unbekannten Tätern überfallen und er⸗ 
würgt. Die Verbrecher hatten dann die Leiche ins Piarrhaus 

geſchleypt, dort den Geldſchrank der Gemeinde geöffnet, deſſen 
Schlüſſel der Pfarrer bei ſich getragen hatte. Da der Pfarrer 
zalle Werigegenſtände im oberſten Stockwerk des Pfarrhauſes 

rüeckt äuizubewahren pflegte, fielen den Tätern keine 

  

  

é 

werte ir die Hände. Wer Hausburs ves Wlarrers murrne 
nvon der Polizei mit durchſchnittener Kehle neben der Leiche 
ſeines Herrn vorgeſunden. 

  2 
SofFfateengsdehe teſchen — WSDiS / 

Von Kön'igsberg nach, Abeſſinien.— Tränengasrevolver aus 
1000 Schuß Munition 

Auf dem Hamburger Hauptbahnhof wurden vier Jungens 
im AÄlter won 15 und 16 Jahren von der Polizei aufgegriffen, 
die nach Verübung eines Diebſtahls aus Königsberg geflüch⸗ 
tet waren. Die Jungens gaben an, daß ſie nach Abeſſinien 
hätten fahren wollen, um dort am Kriege teilzunehmen. Bei 
jedem von ihnen fand man einen Tränengasrevolver mit 
1000 Schuß Munition. Die Ausreißer werden nach Königs⸗ 
berg zurückgebracht, wo ſie ſich vor dem Jugendgericht wegen 
Diebſitahls zu verantworten haben, aus dem das Geld 
ſtammt, das ſie mitführten. 

  

Verhehrsflugzeug bei Korſiha verunglückt 
Ein franzöſiſches Verkebrswaſſerflugzeug, das den Perlo⸗ 

neuverkehr zwiſchen Marſeille und Tunis verſteht, und am 
Dienstagvormittag mit drei Mann Befſatzung und drei Flug⸗ 
gäſten an Bord in Marſeitlle geſtartet war, mußte wegen Mo⸗ 
torſchadens ſüdlich von Ajaccio (Korſika) auf boher See not⸗ 
waſſern. Abgleich von Ajacciv aus ſofort zwei Hilfsdampfer 
an die Unfäallſtelle entfandt worden ſind und in Marſeille ein 
Flugzeug ſtartete, um ſich an der Suche zu beteiligen, ſind 
alle Nachiorſchungen bisher erfolglos geblieben. Auch das 

is—Marſeille, das den gleichen Kurs 
frühen Y chmittag in Marſeille ein Taf, bat ihen karfeille eintraf, bat 
rte Flugzeug nicht geſichtet. In zu digen 

  

        notgewas 
Kreiſen herricht Beunruhigung über das Schickſal des Flug⸗ 
zeuges und ſeiner Inſaſſen. 

  

Schũůtze aus Mülltäſten 
Was Abfälle einbringen, zeigt das Beiſpiel der Prager 

Müllverbrennungsſtation. Gemäß einem Ausſchreiben der 
Siadt Prag wurde einer Prage rma der „Kusleſe“ und 
die Abnahme der ansrangierten Gegenſtände aus den Ab⸗ 
fällen in der Verbrennungsſtation in Vyſocany vergeben, 
wofür die Firma im erſten Jahre eine Pauſchale von 68 000, 
im zweiten 73 o, im dritten 78 000, im vierten 83 000 und 
im fünften Jahre 88 000 Kronen zu zahlen hat. Damit aber 
noch nicht genug: Die Firma hat ſick verpflichtet, dieſes An⸗ 
gebot zu erhöhen, wenn es ihr gelingt, das ausrangi⸗ 
Eiſen vollſtändig zu reinigen, ſo daß in dieſem Falle ſtatt der 
angebotenen 30 Heller je 40 Kilogramm bis 8 Kronen je 
100 Kitogramm erzielt werden könnten; weiter auch dann, 
wenn es ermöglicht wird, die Lumpen in der Verbrennungs 
ſtation derart zu reinigen, daß man ſie verkauſen kann: in 
dieſem Falle würden ſtatt 2,80 Kronen je 100 Kilo bis zu 7 
Kronen dafür gezahlt werden. 

Eurepa im Kether 

Hauptdarbietungen der Rundiunksender 

Mittwoch, den 22. Januar: 

18.10 Pras: Die Kulturhedoutuns ger Cewerkscheftsbewaguns (Deut- 
sche Arbeitersendung), Kaehrichton. —. 18.50 Berominstar; Dia 
Kariosigkeit des moclernen Menschen (Vortragl. — Puris: Kon- 

rkonzert. 

    

     

  

  

    

  

      

    

    

   

   

19.00 

terkonzert. —. Prag: Kosfana“, 
iK. — 19.40 Oelo: Orchesterkon- 

konzert. 

Wien: Festkonzert zum Frunz 
artner). —. Warrchau: 

20.00 

  oletto“, Oper von 
„. — Iiiversum 11, Solisteniongert. — 20.58 Mil- 
er Betieistndent., Gperetlo von Hillöcker. 

Oslo, Uuntes Programm. Schaus Chopin Rongort. —. 21.15 
Londion-Rexional: Variete 25 Uudabeste Klavierkonzert. — 

— m.: Witwel, Gperette von Lehar. 
21.30 Droitwich: Sypmphonickonzert Brutscho: Paul Finuemirh). 
Siockhaim: Tunæmutik — Warschaur Sollstenkonäert. — 2218 
Kalundbarg: LCh, I zert. — Paris PTI.: Kammermusik. 
22s20 Budabest: Opernor hester. 

280 Droitwich: Bridgewater-Quintett- 

        

  

21.0⁰0 

      

  

22. 00 
   

lange Welle: Budapest H: 8s4 —. Droitvieh: 1500 — Lahtl, 18607 
Hilversum: 1875. — Kalundborg: 1261 — Kowno:, 1935 — Amnem- 

1504 — Moskau Komintern: 1724 — Moskau II: 748 — 
Oslo: 1184 — Paris: 1648 

Kurze Walle: Beromünster: 640 Rrünn 525 — Brüesel franz.: 484 

Erössel flüm.;: 522 — Budapest: 564 — Huizen: 501 
London Regional: 543 -Poste —EKiga: 514 

Stockholm: 426 — Stra 

  

  

burg: 
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Der Dompteus 
Von Walter Peenn ö‚ 

Unter unferen Löwen war einer, dem wir ſeiner beſon⸗ 
deren Tücke wegen den weiblichen Namen „Bells“ gegeben 
hatten. Seibſt der Direktor behandelte dieſen Burſchen⸗mit⸗ 
ausgeſuchter Vorücht. Er war der ſchönſte der Gruppe, aber 
konnte tros aufopfernder Dreſſur zu nichts anderem erzogen 
wexden, als ſtil auf ſeinem Schemel zu ſiten, indeſſen die 
anderen auf Fäfiern liefen, anf der Wippe ſchaukelten und 
brennende Reiien durchſprangen. Bells hatte ein Ausſehen, 
eine Mähne, ein unverbraucht königliches Auftreten, das ihm 
trodem die Sumpathie des Publikums und damit ſeinen 
Plaß in unſerem Zirkus ſicherte. Sein Gähnen, das manch⸗ 
mal in ein wüſtes Brüllen überaing, ſein Taßtzenichlagen. 
Ducken. Schweifpeitichen galten ſoviel wie die Künſte der 
Artigen. 

Es war in Liverpook. Alles war bisher gut gegangen. 
Unier Direktor, Herr. S., einer der beſten Tompteure, die 
ich kennen lernte, hatie eine hinreißende Art, ſeinen Katzen 
ichmeichleriſch und rückſchtslos, mit Blick und Peitſche zu 
befehlen (wobei Peitſche, Spitzeiſen, Revolver für das 
Publikum., Blick und leiſe Stimme für die Tiere galten). 
Benn er nach ſeiner Verbeugung die Verbindungstür a⸗ 

  

   
  

„ſiellen lieh unb. ſeine Familie blinzelnd und fauchend in 
ie Miäuts Mangte, alles große, geufkegte Tiere, ex ſie ein⸗ 
zeln anriei, ihmen ihre Plätze anmies, vertraulich und de⸗ 
inotiſch, ihre Mähne ſtreichelnd, ihren Wideritard brechend, 
ging durch den ganzen Zirkus ein bewunderndes Fläſtern. 

An dem Tage, von dem ich erzählen will, hatte der Di⸗ 
reltur am Bormitlag die Probe verlaſßſen und war in ſeinen 

SDoger gegangen. Eine Skunde ſpäter ſuchte inn der Sekre⸗ 
tär, fand ihn in ſeinem Bett augezogen. iebernd, der ge⸗ 
walkige Körver von Sthüttelfroß hin und ber geworjen. Man⸗ 
rilef einen Arzt. Mit Unterſuchung, Arzsreiholen, ſonſtigen 
Geſchüſten wurde es Nachmittag. Der Direktor, ſchon ein; 
wenig klarer, wollte um halb acht Uhr aufſtehen. um drei 
viertel- Zehn begann ſeine Nummer, die nicht ausfallen 
durſte, ſollte das ganze Unternehmen nicht auf das änßerſte 
gefährdet werden. Er hatte uns fortgeſchickt, wollte ſchlafen. 

Alles ging ſeinen Gang. Um 8 Uür begann die Bor⸗ 
Kellung. Der Direktor war nicht zu febern-Die Tür ſeines 
Dagens, wie wir une überzeugten, war-von innen ver⸗ 
ichloßſen. Man wollte ihn bis 9 Uor ichtafex Lallen, ibn Sahn 

wecken. Die erſten Nummern arbeitetem: ihr Prögramm 
2. — 
171· 
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ſicher immer. Es war dreiviertel neun geworden. In der 

— Manege arbeitete eine Luſtnummer. Ich ſtand am Stläaͤllein⸗ 

guang und ſah zu., ſchreckte plötzlich auf, mir gegenüber, ohne, 
daß ich ihn kommen gehört batte, ſtand, die Trapesße ver⸗ 

jolgenb, ſchon im großen Dreß, ſogar die Peitſche in der 
Hand, Het Direktor. War er alio doch mit ſeiner Krankbeit 

-jerlig geworden. Er ſah ruhig, ein wenig bleicher als ſonſt, 

wie mir ſchien, der Arbeit zu. Ich mußie einen Angenblick 

fort. — als ich zurückkam, war er nicht mehr da. Kollegen, 
bie mich ei nig ſvpäter fragten, ob man nicht den Direktor 

wecken müffe — es ſei ſchon ein Viertel auf zehn —, be⸗ 

ꝛruhißte ich damit. daß er längſt aufgeſtanden und bereit ſei, 
ich Mit d hätte. ihn vor zehn Minuten am Eingang geſehen. 

Damit„wür alles gut, die Nummern liefen ab, die Eiſen⸗ 

üitter wurden aufgeſtellt, es war dreiviertel Zehn geworden, 
ue Mürik begann, und pünktlich, ovgleich außer mir ihn vor⸗ 

ber niemand geichen hatte, trat der Direktor in die Manege 
Und verbeugte ſich. Die Knöpfe ſeiner Uniform glitzerten 

feierli- 

      
  

  

  

ich wie immer, fauthend, drängten die Löwen herein. 

„Hier beaann bas Bunderbare. Die Tiere, kanm in der 
Manege, ſtreckten die Naſe in die Luſt und witterten, Ihre 
Ungebärdigkeit wurde mit einem Schlage Furcht. Bella, die 

ungebeure Wälne werfend, Bella umging mit einem großen 
Bogen seu ſtell. 

  

rtenden Direktor, der ſie gar nicht anſab, 
Und. poßzerte ſich, die artigſte Katze der Welt, auf ihrem 
Hocke Sir ſtanden ſtarr. Erſ jetzt bemerkten wir daß der 
Direktor die Eifenſtange nicht hatte und ſein Revolver⸗ 

gürtel, fehlte. Die Hand, die die Peitſche hielt, ſchlng leicht 

   
       

  

gegen das Lackleder ſeiner ſpiegelnden Stiefet. Die rieſige 
Meuge ſaß in lautloſem Schweigen: wir, dicht am Gitter 

n, hörten im Käfig (üas Orcheiter ſchwebte unter der 
nur das ſtarke Atmen der Tiere. Die Nummer be⸗ 

   Summando nieſen die Tiere auf ihren Fäſſern, 

wippten, uab Treppen. mieber ibder Pias et i06 — à Oiun 

n, nahmen immer wieder ihren Platz ein, es gir 
. alles talter, ſchneller, widerſtandsloſer als ſonit, bein Bräl⸗ 

ſrgen, Dücken, Springen, kaum eine Bewegnnga des Direktors, 
ſchen wurben die brennenden Reiſen bineingereicht, die 
flitende Jagd der Tiere, ſonſt⸗ mit lauten Zurufen und 

n bis zur äußernen Sbannung getrieben, begann, 
äwar ſetzte die Mufit aus und lag der gande ungeheure 
menſchenvolle Raum in tleſſter Stille, aber auch im Käfig, 
obaleich die Tiere im ſchäriſten Tempo die Barricren vnd 

u uahmen, kein Laut, nur das kninernde Flammen der 
„Das dunkle Anklosfen der Tatzen, und in der Mitte. 

  
    

die linke Hand leicht im Gurt, die recht der Peitſche 

ipielend, ſtumm der Direktor, wie ein gleichgültiger Zu⸗ 
ichauer einer Sache, die allein abläuft. Schon lange Hatten 

wir uns in faſſun⸗ ſem Staunen angeſehen, Doch es wär 
noch nicht zu Ende. Bella, bisher, wie es ihre Rolle ver⸗ 

langte, auf ihrem Hocker ſitzend, ſpringt, ohne daß wir darauf 

achten, herunter, ſteht einen Augenblick. aimet. daß die Flan⸗ 

ken mit jedem Zug jcharf einfallen, ichlägt krampfhaft mit 
dem Schweif und reckt dann plötztich den ungeheuren Kopf 

und brüllt, brüllt, wie wir alle, aite Zirkusleute es noch nie 
gehört haben, ein furchtbares orgenldes Angithenlen, vor 

dem die anderen Tiere zitternd und unruhig beiſeitechlichen, 
Der Direktor, wohl um das Tier zu berubigen, nähert ſich 
ihm, und der Löwe, in ofjenbar paniſcher Angſt, weicht 

Schritt für Schritt bis an die Ausgangstür zurück. Ich weiß 
nicht, ob der Direktor ein Zeichen gegeben hatte, die Tür 
raſſelte auf, im Nu war Bella im Gang verſchwunden, die 

anderen Löwen drängten nach, die Muſik ſiel ein, das Publi⸗ 

kum rüttelte ſich auf und antwortete auf die Verbeugungen 

des Direktors mit dünnem. verlegenem Applans. 

Niemand bat an dieſem Abend den Direktor noch geſehen. 

Der ſolgende Morgen brachte die ſeltſame Aufklärung die⸗ 

ſes Vorfalls — oder machte vielmehr jede eigentliche Auf⸗ 
klärung unmöglich. 

Der Wagen des Direktors war noch um 9 Uhr früh, als 

ich anklopfte, verſchloffen, auf mein Rütteln antwortete es 
von innen, daß der Schlüſſel nicht da ſel, man ſolle fofort 
das Schloß aufbrechen. Wir janden den Direktor in höchiter, 
Aufregung. er ſei, erzählte er, geſtern nach unſerm Weg⸗ 
geben in tieſen Schlaf geſunken und erſt erwacht, als die 
Uör ſchon dreiviertel zehn zeigte. Aus dem Bett ſpringend, 
jand er die Tür verſchloſſen, den Schlüſſel abgezogen, nie⸗ 
mand in der Näbe, der ſein Ruſen gehört bätte, im übrigen, 
füblte er ſich unerklärlich matt, das Fieber ſchren zurückge⸗ 
kehrt, ſeine Uufregung verſank in Apathie, er ging in ſein 
Bett zurück und fei erſt heute morgen von meinem Klopfen 
aus ſchwerem Schlaf erwacht. 

Der Anzug des Direktors bing in ſeinem Wagen. In 
einer Ecke ſtand die Eifenſtange. Der Revolvergürtel laa 
nach alter Gewobnbeit unter dem Kopftißen. Wir beſchrieben 
ihm fein geitriges Auitreten, das Benehmen der Tiere, die 
Angſt Bellaß. Er ſab uns faſſungslos an, ging dann zu 
ſeinem Löwenkäfig. 

Bella war an jedem weiteren Abend die 

  

     

  

nnzãbmbare   wilde Beiie, als die wir ſe kannten. 
(Aus der Sammlung: „Begeanungen mit dem Teube



  

Sie weil Ead bie danzia⸗-volniſchen Berhanblungen? 

Die „Gazeta Handlowa“ weiß in ihrer Nummer vom 
21. d. M. über die zwiſchen Polen und Danzig geſführten 
DWerhandlungen üder die Ausnutzung des Danziger Hafens 
folgendes zu berichten: 

„Die volntiich⸗dans iger Konamtiffion. die zur Kegulierung 
der Frane einer Zuſammenarbeit swiſchen den beiden Häfen 
des polniſchen Zollacbietes beftelt worden iſt. exöxtert zur⸗ 
Jeit das Problem der Ansnutuus des Danziger Hafens 

kur die Bedürfniſſe des polniſchen Anßenbandels. Dieſe 
Kommiiſion. in der Polen durch den Kei Moberow ver⸗ 
treten iſt, wird ſchon in nächſter Zeit ihre Arbeiten beenden 
Und jowohl der volniſchen Regierung wie dem Danziger 
Senat fonkrete Borſchläge unte iten. Bon Danziger Seite 
ꝛourde in der legten Zeit gegen die polniſchen Bebörden 
der Korwurf erhober., daß bei Konkurreng zwiſchen Gbingen 

und Danzig Gdingen bevorzugt behaudelt werde. wobei als 

enlſcheidendes Argument wieberholt anneinbri wurde, daß 
die Umiätze des Tanziger Hafens ſich nur noch —0 Kroz-     

  

  

Meu 
polniſchen Beborden darsuf ankomme, zielbewußt den Ber⸗ 
Feur des Danziger Hafens zu beſchränten Dieſe Annabme 
jei jalich und ubegrüudet. Es därie nicht vergeffen werden, 
douß deshalb von einer Konkurxenz keine Rede fein könne. weil 
die vofniiche Regierung zwar bundertprozentiger Eigentümer 

des Gdingener Hojens, aber auch mit 50 Pros. am Danziger 

Hajen beteiligt ſei. Autzerdem ſeien die Hofeniariie beider 
einander angralichen worden. Dazu käme noch, daß 

beidt Häien uicht nux cein Hanbelsopjekt Zarhellen. ſonbern 
aguch cine bedentende Ralle im polniſchen Kürtſchaftsleben 
ivielen und lch desholb beide der Fürforge ſeiten der vol⸗ 
niichen Behörden erfrenttu. Eine andere Sache ſei es aber. 
wenn die Export⸗ oder Amvortfirmen ibre Sarxen über einen 
Dieier beiden Häſen zur Berladung gelangen licßen. Die 
Handelstätigkeit von privaten Firmen unterliege feiner Be⸗ 
einfluftung durch die Behörden, und man fönne keinen Druck 
auf den Kaufmann ausüben, ſeine Trausporte auf anbere 
ets auf die ihm wütklich erſcheinende Seiſe anszuführen. 
Es ſei jedoch zu erwarten, Saß die Beſchläſſe der danzig-Sul- 
niſchen Avmmiſſion kontfrete Borichlãäge für eine vollibändige 

und harmoniſche Zufammenarbeit Peider Häfen ruthalten 
werdben. 

Dieſer Uxtikel der „Gazeta Hanblows iSiagt in genan 
dieielbe Kerbe wie ber kurs vor Leuiahr in der amtlichen 
„Gazeta Polfka erichiencne Artikel übrr das Damaisgcr 
Hofenproblem, den wir bamals ungführlich wicdergegeben 
habrn. In Volen Rellt mar ſich anſchrinerd anf den Stand- 
punft. daß am Kückgange des Danziger Safens weniger eine 
amtliche Begünſtiguns Sdingens üchuld iſt als vicimehr ge⸗ 
Wipne inn lttiäſche uund innermiriichaftliche Borgünge in 
Dansig. die zu einer freirvilligen Ewandrrung Ses Um⸗ 
ichlages aus Dandig geführt bättrn Sie es allerbings bri 
einer öberart von der vffisiellen Dansiger Auffannng ab⸗ 

S SS i 

    

SEeiSensen nns der nsintr eüinnäes Süi- 
gen ivfſl. zu einem ei APkerimen 
su gelangen. das Densid feine Sebensrerble garantiert, Eeibt 
SsSahmürten, insbeivnöbere ba bir vn Negiernus niih an- 
ichrinend auf den Standenuſt ſtellt. was arich ans rbigem 
Sxtikel hervorgest. bas ihr kine Berinflnfirna ber Srinaten 
Sirtichaft zu Permrhrinr Inanlyrnchnehme des Demiiger 

Deundes Beienlede Mber gen Sen pee BtesrerDanb“ Danziger Oeiñentlichfrii fn Heiczmerhand⸗ 
kyngen. dire ia das Sesenspraslem Dargiss Petreiſen, ron 
amil'cher Dan-icter Seile bisder noch nicht informiert wor⸗ 
Den ft. io daß ke gesnungen ii., Nachrichten Lediglich ans der 
aunswärtigen Sreißße zu ſchöpfen. 
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um 1—2 gloty befeſtigt. Die Fänge von neuen Rorwegern] 
werden E5 ermuretet, Doch find die Preiſe vorlänfig nuch 

nicht feftgeſest worden. An Anfünften war in ber Berichts⸗ 
woche der Dampjer „Sonm ans Harmouthß-Lonestoft vrit 
5994/1 und 1888/2 Faßz zu verzeichnen. 

Aetes Polen 
Kohlenansinbr von 1115 unter dem Stanbe von 183. Das 

Jahr 1835 hat für die volniſche Steinkohleninduſtrie einen 
Nückgang der Ausfuhr auf cand 9177 000 So. gebrecht garden 
10.405 99½2 To. im Jahre 1334. Das Ausfubrergebris non 
19035 war ſogar bei weitem niebriger als das von 19334 mit 
9702 526 To. Als Auswirkung des Kontingentabfommens 
mit Englond. das den Abias nach den bisher umfßmyften 
Marktgebieten nach eisem Zableuverhältnis von 10%0 (Eng⸗ 
land) zu 21 (Polen) regelt. haben ſich demerfenswerir Ber⸗ ů 

(ichiehungen in der Ausfuhrrichtung der volnitchen Kohle 
ergeben. So ſtellte ſich die Ausfuhr nach den nerichiedenen 
Märktearuppen wie ſolgat dar (in runden 1000 So- die Jab⸗ 
len des Vorfahres in Siammerui: Kitietenrons 1175 1883l. 
Stkanbinnvien mii Fimnland 3498 ſ3138). Holtiiche Länder 
51 1253. Seürnronn 15 G23s) Sübenrepa 1528 fiS832;. 
außerenropaiſchc Länder Kl2 (812). BAnnferkoblen 587 (807l. 
Danzig 300 [2U00. Der auffallend farke Kückaana des Alb⸗ 
jatzes nach den rpeiiurswäiſchen Sändern ist bauptiächlich 
darauf zurückzufübren. daß Polen den iriſchen Marft durch 
das Abkommen mit Enaland volfüänbis verloren bat, ohne 
dafür einen Ausgleich eu erhalten. Das bedentete allein 
einen Berlnit von mehr als 8000%0½ To. Andererſeits hat 
ſich die Ansiubr nach den üfandinaviſchen Ländern fogur 
etmas erbüht. Im ganzen aber war der Küdgang Bärker- 
als man erwariet hattr. Stwas fiel dabei anch ins Gewicht 
der Rückgang der Ansführen nach Italien. die zeitmweilig 
über 150 00%0 To. im Monat binansgcaangen waren, umter 
dem Einfluß des Afrikakricgts und der SanktieNnen aber 
auf die Mengen zularnnenichrumpften. die als Komnenſa⸗ 
tionslicferungen für die an Italien vergebenen Schiffsbau⸗ 
auftrãäge ansgeführt wurden. 

werkichaften der Bergarbeiter haben dem Arbeitgeberver⸗ 
band den Sorichlaa miterbrritei, in den nächſlen Tagen eine 

Peiden Seiten beichickte Eitzuns äwecks pi⸗ 
Eöorr Sen Aöſchius — neuer Kök- 
Bernban- und Hüttrninbnftrie aban⸗ 

rige Abfsmmen läuit am 1. Jebrnar ab. 
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„is Mill. Zinin, die Zahl ber Sharer 10 Willisamen. Die 
Spareinlegen fin miihin um 58.1 Mil. Zlots, die Sabl 
der Sperer um 417 0ι griiicgen. Die PE&O. Bet im norigen 
Jabr im Tagesdurthichnitt 1500 neue Ssarbücher ansgegt⸗ 
Pen. Anti die örri Suchen des neuten Jabres meifen eine 
ichr erfslgrriche Eutwicklung der FPEO. ans. In Der Seit 
von 1228 bis 1235 Dat nth 1orrobl der Beirag der Scerrt 
Aub anm üns He Sgbreiäisges wiheren von u.ß Sain art 
E ir Sgarrinlagen geñniegen non 57.5 AiH. 

63 Will. Zipin die Zabf der Sparer von 180 00 
1 Willirnen., Ser esst Jabræn entfiel noch auf ein Srar⸗ 
Euch dir Zahl vαι %½ιι Eiumohnrrr. bente unr 2nth 1 Sin⸗ 

FHanbelshummern unb Inbefräürrerbanbe. In NKrihkgans⸗ 

Wanse ers üC————— 
Frage eröriert werber, wie die Handelamern zn 
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Siſehnng den     

Moch keine Welitoniueetktuur 
In ihrem Ueberblick über die wirtſchaftliche Sage zu 

Heginn 13836 glaubt die National City Bank of New 
eine fortichreitende Wirtſchaftserholung in vielen Länbern 
jeitſtellen zu können. Deunoch ſei die Gegenwart nicht ohne 
Gefahren. 

Die politiſchen Spaunungen in Europa bilden die Worsa⸗ 
gefahr des Augenblicks. Die Schwierigkeiten der Goldblock⸗ 
lander bedeuten ein weiteres eruſes Wirtſchaftsproblem., 
und auch der Ferne Oten ſei ein Kriſenherd, weil die An⸗ 
vafſung der chineſiſchen Währung an die nenen Berbältuiſſe 
noch nicht gelungen ſei. Ein endgültiges Urteil über die 
Zukunft der Weltwirtſchaft werde auch daburch noch er⸗ 
ichwert, baß man bie natürlichen Auftriebstendenzen kaunt 
von den künſtlichen zu unterſcheiden vermöge. Deutſt 
England uud Fialien hbätten Auſſchwung ihrer 
ſtrievrodnktien zum aroßen Teil den Räüſtungen zu 
Dicte aber könnten die Wirtſchaft nur zeitweilig anregen 
und ſrien auf lange Sicht uuprobuktiv. 1935 erreichten die 
Petroleum-⸗, Nickel⸗, Aluminium⸗ und Stapelfaferproduktion 
Refordziffern. Der internationale Güteraustauſch habe (am 
Goldwert der Ware gemeſſen) im Oktober 1035 den höch 
Monutsöurchſchnitt ſeit Beginn des wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
anſtiegs erreicht. Freilich ſeien die abſoluten Ziffern der 
Delibandelsſtatiſtik nock weit unter Borkriſenniveau. Der 
Gelamtwert aller Einſuhren betrug im Oktober nux 87, die 
Weltausfuhr nur 39 Proz. des Monatsdurchſchnitts von 1929. 
Der Unterſchied zwiſchen den wirtſchaftlichen Fortſchritten 
der Produktion einerjeits, des Handels andererfeits, ſei auf⸗ 
fallend: das Sinken der Preiſe könne ihn nicht voll erklären. 
Die wirtſchaftliche Erholung iſt im weſentlichen innerhalb 
der einselnen Länder vor ſich gegangen, während der Welt⸗ 
bandel nur menig ausgeweitet worden iſt. Ohne Zunahme 
des Internationalen Güteraustauſches ſei ein Fortſchreiten 
der Wirtſchaſtserbolung der Welt kaum möglich. Die hoff⸗ 
nungsvollite Wirtſchaftsentwicklung in der jüngſten Vergan⸗ 
genheit ſtellen die Preiserhöhungen für Rohſtoffe und Naßd⸗ 
ungsmittel dar: die ſteigende Tendenz der Grunbſtoffpreiſe 
habe die Kauffraft weiteſter Schichten wieder geweckt. 

Das amexikaniſche Bankunternehmen glaubt alſo feſt⸗ 
ftellen au können, Haß die Weltwirtſchaſtskrile noch keines⸗ 
wegs einer neucen Koniunktur gewichen iſt. Lebiglich die 
Rüitungen verſchiedener T und bie Erböhung der Nob⸗ 
KNofler ise der pokitiichen Spannungen bätfen be⸗ 
lebend gewirkt. Dieſer knappe Bericht eines großkapita⸗ 
liſtiſchen Unternehmens zeigt, daß die freie Wirtſchaft nicht 
mehr imitande iſt, die Kriſe zu ligquidieren. Das iſt allein 
Sache der ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft. 

  

       

Dnemark droſſelt peniſche Einfuhr. Obwohl auf Grund 
der Berhanölungen, die kürzlich mit Dänemark geführt mor⸗ 
den find, Deutſchland eine Erhöhung der Ansfuhr von däni⸗ 
ſchen Iandwiriſchaftlichen Erzeugniffen nach Deutſchland be⸗ 
willigt bat, hat man ſich von däniſcher Seite nicht Leranlaßt 
gelehen, ber deutſchen Ausfuhr das entſprechende Esrtgege⸗n⸗ 
Fommen zn Kiuenh Die däniſche Deviſenzentrale vat in Die⸗ 
jen Tagen Linfuhrbewilligungen für die Zrit vam 1. Ja⸗ 
nar bis 30. April 1936 bekanntgegeben. Aus dieler Ber⸗ 
vönentlichung geht hervor, daß die dentſche Glaswarenausiubr 
zu Gnnſten der belgiſchen, die deutſche Eiſenwarenausfuhr zu 
GEunfen der engliſchen breinträchtigt wurde. Auch die deutſche 
Textilwarenausfuhr iſt benachteiligt worden. Dies iſt rm 
auffallender, als beifpielsweite die engliſche Einfuhr an 
Trikotagen bevorängt wurde, obwohl die deutſchen Waren in 
gleicher Qualität infolge der Verbilligung durch den Export⸗ 
förderungsfends Lilliger fnd. Dediglich für Sie Kraftwaßrh⸗ 
ansfubr iit die bisherige deutſche Qupte etwas erhöht wor⸗ 
den. Die Veröffentlichung der däniſchen Depiſensentrale hat 
Pegreiflicherweiſe in Deutſchland große Enttäuſchung hervor⸗ 

Aler den Börſen wurden wotiert: 
Devilen 

BDaunterr Devifenkurte von 21. Jaunar. Sun Per Banr ven 
Zanie in falgende Katierungen in Danticer Gulden fentgefeht, 
vAenen: Tefegrupbiiche Aunssablungen: Nervork 1 Dollar 5.5 — 
KAI5S: Sonon 1 Piund Sierling 26.21 — 25.31: Berſin 100 Reichs⸗ 
matf 213 —. 21487: Serichan 100 Zlotr 93.0 — 200.20: Zürich 
10 Sranfen 1751 — 1-495, Faris 100 Fraunken 21.½2 —. 35.06; 
Amiterdem 10D Enlden 8581 — 381.27: Brüſfel 100 Belga 89.32 — 
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Wladiwoftoks beſonders gefährlich werden kann. Und noch 
dedenklicher als die Flortenbauten iſt die Ausſicht auf die 
Ausgeſtaltung der Flottenbaſen Englands und Amerlikas 
in Sſtaſien und im Stillen Ozeau. Sie war unter der Herr⸗ 
ſchaft des Waſhingtoner Abkommens ausgeſchloßen. Das 
Mar für Japan, das im Zentrum. der oſtaſiatiſchen Meere 
liegt, eine äußerſt wertvolle Kompenſation 
liche Ungunſt der Flottenſtärken. 

  

für vertrag⸗ 

Aa dieſes hätte eigentlich ſehr entſchieden für die Auf⸗ rechterhaltung des Waſhingtoner skatus quo geſprochen. 
Wenn dieſer status quo aber für die japaniſche Preſtigeſucht unerträglich iſt. dann ſpricht es für die baldige Auslöſung 
des entſcheibenden Krieges. Nach der ebenſo fatalen wie be⸗ liebten Logik: „Der Krieg muß doch kommen. Alis führen 
wir ihn lieber, ſolange die Gegner ihre finanzielle Ueber⸗ 
macht für ihre Rüſtungen noch nicht voll ausgennßzt haben!“ 

Aber: muß der Krieg wirklich duch kommen? Er muß 
kommen, wenn Japan ſeine Theſe „Aſien den Aſiaten“ (lies: 
den [Japanern) verwirklichen, wenn es die Europüer nach 
Europa zurückdrängen will und nicht die Geduld — ſonſt 
eine aſiatiſche Tugendt — hat, ruhig abzuwarten, ob die weiße Raſſe ihre koloniale Enteignung nicht im Laufe der 
nächſten Jahre und Jahrzehnte ſelbſt beſorgt. Das wäre ja 
durchaus nicht ausgeſchloſſen. Die Stabiliſierung der Beſitz⸗ 
verhältniſſe durch das Syſtem des Kollektipſchutzes gegen 
Angreifer wird erſtrebt, iſt ader noch längſt nicht geſithert. Eine intereſſante Probe auf ihre Möglichkeit vder Un 
lichkeit ſtellt die Völkerbundsaktion im italieniſch⸗abe 
ichen Konflikt dar. Befürchtet man in Tokio, dieſes x 
periment werde gelingen, und will man es deshalb allge⸗ 
mein unterbrechen? Troßs böchſtem eigenem Riſiko!“ 

Leſterreich Verſchürſter Leſterrei 
Zwei Reden Starhemberas gegen Auſchluß und Volks⸗ 

abſtimmung 
Die Vaterländiſche Front hat in Wien am Sonntag einen 

Funktionärappell abgehalten, bei dem Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg und Vizekanzler Starhemberg geſpro⸗ 
chen baben. — 

Am Tage vorher hielt die Vaterländiſthe Front eine 
Preſſekonferenz ab, auf der Vizekanzler Starhemberg ſprach. Als Aufgabe der nächſten Zeit bezeichnete er es, daß der Grundſas praktiſch durchgeſetzt werde, daß niemand außer 
der Baterländiſchen Front berechtigt jei, in Oeſterreich Po⸗ 
litik zu machen. Er brachte zum Ausdruck. daß jeder, der 
vom Staat bezahlt werde, auch der Vaterländiſchen Front angehören müſſe. Das habe nichts zu kun mit einem abſolnt 
undeutſchen Kadavergehorſam gegenüber der Staatsfüh⸗ 
rung (). Starhemberg erklärte weiter, an ſich könne Oeſter⸗ reich eine Voltsabſtimmuna wabl abhalten, wenn es die 
Garantie hätte. daß dieſe unbeeinflußbar ſek. Eine Abſtim⸗ 

   
  

Kurs in WELs 

  

  

  

mung ſei aber Sache der Propaganda. In dieſer H t ſei 
Deſterteich nicht in der L. n Konkurrenz zu treten mit 
den Mitteln, die den Nationalſozialiſten zur Verfügung 
ſtänden. 

Auf dem Funktionärappell am Sonntag ſprach Dr 
Schuſchniga, der betonte, daß Oeſterreich den 

Dollfunkurs nuverändert weiterführen 
werde⸗ Auch er erwähnte, daß man in der letzken Zeit in Oeſterreich veriuche, für eine Volksabſtimmuna Propaganda 
zu machen. Je mehr man aber glaube, die Regierung zwin⸗ 
gen zn können, deſto ſpäter werde die Volksabſtimmung 
àAu. führt werden. er Prager Reiſe erklärte Dr. Schuſchnigg, daß er ſich freue, feſtitellen zu können, daß Oeiterreich begründete Ausſicht habe, durch Bertiefung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten, zu denen bisber nicht die nötige Fühlung beſtanden habe, einen 
Fortſchritt in der Konſolidierung des Landes machen. 

Die Ausführungen Starhemö erges bewegten ſich im 
weſentlichen in dem gleichen, Sinne, in dem er bereits zur 
Preſſe geſprochen batte. Ein Anſchluß Oeſterreichs an 
Dentichland, ein Zuſammenſchluß Oeſterreichs mit dentſchen Stämmen in der Form, daß Oeſterreich an ein zentraliſti⸗ iches Reich angegliedert' würde, lehne er ab. Der 

Kampf gegen die Anſchluß⸗Ideologie 

ſet ein Hauptprogrammpunkt der Vaterländiſchen Front. Er lehne es ab. in ein politiſckes Syſtem gezwungen zu werden, das ſoinem innerſten Weſen nach undeutſch und deutſchfremd ſei. Wenn es Leute in Oeſterreich gebe. die be⸗ haupteten, daß der Anichluß an das heutige Deutſchland vereinbax ſei mit einem richtigen und ehrlichen Bekenntinis zum Baterland. ſo ſage er, das ſei Lüge und Betrug. 
Zum innenxvolitiſchen Kurs erklärte Starbemberg: „Ra⸗ dikaler, ſnſtematiſcher und hartnäckiger als bisher wöollen 

wir den Kamof gegen verſteckte und offene Feinde des va⸗ terländiichen Gedankens führen.“ 

Die neue Nazi⸗Propagandawelle über Deſterreich 
Wie aus Wien berichtet wird, bat bie Polisel die Erem⸗ plare der „Frankfurter Zeitung“ beſchlagnahmt, die den Text der nationaljozialiſtiſchen Aufruſe entbielten. in denen die Vollsabſtimmung in Oeſterreich gefordert wird. Es wird er⸗ klärt, daß dieſe Aufrufe nicht in Oeſterreich angefertigt worden ſind. Auch wird darüber Klage geführt, daß der deutſche 

Rundfunk nach längerer Unterbrechung die nationalſozialeſtiſche Propaganda in Oeſterreich erneuert babe, was in öſterreichi⸗ ichen p⸗ üſchen Kreiſen ſehr mißfällig aufgenommen wird. 

  

       

  

  

  

  

Offietzyy ernert zum Robelpreis vorteſchlagen 
In Ser Schweiz baben 125 Mitglieder des Nationalrats 

und der Kantonalräte. die allen politiſchen Gruppen ange⸗ 
bören, an das Nobelkomitee in Oslo eine Denkſchriſt ge⸗ 
ſandt. in der ſie für den Kobel⸗Kriedenspreis von 1938 Carl 
von Oßieskn vorſchlagen, der augenblicklich in einem deut⸗ 
ſchen Konzentrationslager ſitzt. Es heißt darin: „Das ron 
unſerem Kandidaten zu-unten des allgemeinen Friedens 
und des Pazifismus im Weimarer Deutſchland erfällte Werk 
iſt der Oeffentlichkeit der ganzen Welt genau ſo bekannt. wie ſeine Attivität als Journaliſt. Schriftüeller und Redner, 
ſo daß wir darauf verzichten können. Ihnen Beweiſe zu liefern. Wir würden in der Bahl Herrn von Offietzkus als 
Träger des Friedensnobelpreiſes einen Proteſt gegen die 
Kriegspolitit erblicken und aleichzeitig eine Beſtätigung der Friedensidee.“ ů 

  

Japans Beubachter für die Flotkenronſerenz Die japaniſche 
Regteruna hat den Geſchüſtsträger Fußi und den Marine⸗ attaché der japniſchen Bolſchaft in London Kapitän Fujita zu Beobachtern auf der Londoner Flottenkonſerenz ernannt. 

Neuwahlen in Japan am 20. Februar. Der Zeitpunti für 
die Wahlen zum neuen Reichstag wurde in der Auflöſunas⸗ 
urkunde auf den 20. Fehruat ſeſigeſetzi. Der neue Reichstag 
wird am 20. Aprik zu ſeiner erſten Sitzung zufammentreten. 
Man nimmt aligemein au, daß die Regierungsparteien Min⸗ 
jeito und Kokumin und die neue Schowakai⸗Partei die Mebr⸗ 
heit gegenüber der Seiuukati erringen werden. die bisber mit 
242 von 425 Stimmen im Reichstag eine entſcheidende Nolle 
üpielte. 

  

Danziser Nachrienten J 

Oer Wächter und ſeine Komplizen 
Skock erneut vor Gericht 

Wir berichteten in der Vorwoche, daß der Wüächter Johannes Skock wegen Diebſtahls zu 8 Monaten Gefjängnis verurteilt wurde. 
Der Prozeß gegen den Wächter Skock hat in der Danziger 

Oeffentlichkeit mehr als gewöhnliches Intereſſe ausgeloſt, was leicht erklärlich iſt, denn die Tatſache, daß ein Wüchter 
ſelber Einbrüche und Diebſtähle aus ührt, dürfte nicht all⸗ täglich ſein. Ueber die Verurkeilung des Wächters Skock iſt dann auch nicht nur in Danzig, ſondern auch im Anslande, ausführlich berichtet worden. Insbeſondere wurde darauj 
bingewieſen, daß nicht nur dieſer eine Diebſtahl dem Wäch⸗ ter Skock zur Laſt gelegt wird, ſondern, daß noch mehrere 
Straftaten zur Aburteilung ſtehen. 

Skock hat wiederholt Meldungen über Einbrüche ge⸗ 
macht und kam auch in den Ruf, ein überaus tüchtiger 

Wächter zu ſein. 
Dieſen guten Ruf hat er dann als Deckmantel für ſeine Ein⸗ brüche und Diebſtähle benutzt. 
Geſtern fand nun eine neue Verhandlung gegen Skotk 
ſtatt. Er war diesmal nicht allein auf der Anklagebank, ſondern neben ihm ſitzen noch zwei Angeklagte. Skock hat ſo etwas wie eine Glansßeit gehabt. Er war Wächter und SS.⸗ 
Mann. Als Wächter hat er in ſeinem Dienſt E gegen 
„unlautere“ Konkurrenz ſehr ſchark durch SZwei⸗ 
mal mußte er bereits wegen gefährlicher Körperverletzung vom Gericht beſtraft werden. Trotz diefer Vorſtraſen, und 
obwohl er auch noch eine dritte Vorſtrafe, und zwar wegen 
Urkundenfälſchung, hatte, konnte er Wächter werden. Hin 
und wieder leiſtete er ſich den „Spaß“, insbeſondere in der 
Wahlzeit, 

Jand auf oppoſitionelle Flugblattverieiler zu machen. 
Er war bewaffnet, und ſeine beiden Vorſtrafen wegen Körperverletzung zeigen, daß er Rückſicht nicht kannte. Auch 
ſonſt war Skock als Nationalſozialiſt ſehr bekannt. 

Er war, trotz ſeiner Vorſlrafen, Fachſchaftswart für 
das Vemacknnssaemwerbf int der Danziger Arbeits⸗ 

ront. 

Wahrſcheinlich wollte ſich Skock auf ſein Geſäugnisleben vor⸗ 
bereiten, denn er hatte die merkwürdige Angewohnheit, die 
Fenſter ſeiner Wohnung im Hauſe Mattenbnden 16 zn ver⸗ 
giktern. 

Reben Skock ſind der Walter Roſchewitz und der Ange⸗ 
ſtellte Guſtar Langel, er wegen Verunkreuung 
in der NSDAP. zu 6 en Gefängnis verurteilt worden 
iſt. angeklagt. Den Angeſchuldigten werden Einbrüche, Heh⸗ 
lerei und Beihilfe zum ſchweren Einbruch zur Laſt gelegt. 

Im Verlaufe der Schöffengerichtsverhandlung gegen 
Skock und feine beiden Komplizen wurden dann die ein⸗ 
zelnen Fälle in längerer Beweisaufnahme durchgenommen. 
Bei dem Diebſtahl in der Jopengaſſe ſollen 
für 14000 Gulden Oberhemben und Manufakturwaren ge⸗ 

ſtohlen worden ſein. 
Skock war bierx wegen Heßlerei angeklagt. Er Haite aber 
Glück. Der Staatsanwaltſchaftsrat Biſchof war der Mei⸗ 
nung, daß das Gericht keine höhere Straſe als vier Monate 
Gefaͤngnis für dieſen Fall annehmen könne, ſo daß die 
Straftat des Skock unter die Amneſtie falle. Das Gericht be⸗ 
ſchloß demgemäß. 

In einem anderen Falle wurde in die Geſchäftsräume 
des Jüdiſchen Klubs eingebrochen. Dieſer Fall iſt nicht reſt⸗ 
los ön klären geweien, da die Herkunft der bei Langel vor⸗ 
nefundenen Waren nicht genau ſeſitſteht. Langel und Roſche⸗ 
witz haben dann in eine Wohnung auf der Straße P ſtadt eingebrochen. Als ſie mit der Bente Hauſe waren, 
kam Skock, zu beſſen Dienſtbezirk dieſe beſtohlene Wohnung 
gehörte, zu ihm ganz betrunken nach Hauſe, und er hat auch 
einen Teil der Beute abbekommen. 

Einbrecher⸗Pech 

Intereſſant iſt der Diebſtahl bei dem Kolonialwaren⸗ 
händler Gronwald., Paradiesgaſſe. Bei dieſem Einbruch iſt 
Roſchewitz geſaßt worden. Er war mit Langel auf Bente 
ausgegangen, Sie packten in dem Geichäft mehrere Kiſten 
und einige Säcke voll Waren auſammen und hatten ſchon 
einen Teil fortgeſchafft. Ein Garderobenfräulein, das mor⸗ 
gend, gegen 5 Ulbr, von ihrem Dienſt nach Hauſe kam und 
in demſelben Hauſe wohnt, in dem Gronwald ſein Geichäft 
hat, merkte, daß Ga etwas nicht in Orbnung war. Das Gar⸗ 
derobenfränlein rief laut um Hilfe, worauf ihr Verlobter, 
der auch in dem gleichen Hauſe wohnt, heruntergelauſen 
kam. Sie itellten feſt, daß ein Einbruch begangen worden 
war, und weckten den Geſchäftsinhaber. Auch die Frau des 
Geſchäitsinhabers kam herunker, und alle vier gingen in 
den Laden. Roſchewitt und Langel hatten bereits einen Teil 
der Bente fortgeichafft. Roſchewitz wollte aber noch die zu⸗ 
rückgelasenen Kiſten holen. Als er in das Geſchäit zurück⸗ 
kam, lieſ er in eine Falle. Der Geſchäſtsinhaber, ein Mann 
von 53 Jahren, ſtürzte auf den kleinen, ſchmächtigen Roſche⸗ 
witz los, und es kam zu einem Kampf zwiſchen beiden. R 
ichewitz machte aber ſo, als ob ihm plößlich übel werde. Er 

aber nur ſo getan, als ob ihm ſchlecht war. Plöslich 
ichlua er auf den Geſchäftsinhaber ein, ſo daß dieſer ganz 
benommen wurde und bin⸗ und hertaumelte. Als er wie⸗ 
der zu ſich kam, ſchlug er mit einem Zweipfundgewicht aui 
Roichewitz ein. ſa daß dieſem. wie er ſich ausdrückte. das 
Blut in den Nacken hineinlieſ. Dann kam ein Schupo, und 
die ganze Einbrecherbande war aufgeflogen. 

Ein ſchwerer Diebſtahl wurde dem Wachkmann Skock 
norgeworjen. Dieſen Diebſtahl hat er bei dem Bekleidungs⸗ 
baus Deba auf Pfeiferſtadt ausgeführt. Langel erzählte, daß 
Skock zu ihm gekommen iſt und ihn aufgefordert hat. 
zum Bekleibanashang Deba zu kommen, dort ſteße ein Feuſter anf, und man könne dort einſteigen. 

  

  

   

    

    

   
    

  

   

  

   

      

   

     Als er. Langel, hinkam, war Skock ſchon da. Skock iſt dann 
eingeſtiegen und hat Stoffe, einen Anzug und einen Win⸗ termantel beransgenommen. Ein Teil des Skoßßes wurde auch noch bei Skock gejunden. Skock bentreitet zwar dieſen 
Sarogl.- doch glaubte das Gericht dem Mitangeklagien 

ge 
Es ſei noch berichtet, das Skock in vielen Fälen Hand⸗ 

taſchen. oßne jeden Inhalt. die er gefunden haben wollte. auf dem Polizeirevier 1 ablieferle. 
Die Anklagebekörde hatte ſich auf den Standpunkt qe⸗ ſtellt. daß verſchiedene Telikte unter die Amneſtie fallen 

fönnen, Ueb-, blieben bei Skock ein ſchwerer und ein ein⸗ 
ſacher Diebſtahl: dafür ſohten 1 Jahbr 7 Mons»te Geiänanis 
als Straie ausgeiprochen werden. anßerdem 2 Jabre Ebr⸗ 
verluſt. Bei Langel fünf ſchwere Diebſtähle Anirag: Drei Jabre Geiänanis und drei Jahre Ehrrerlu. Bei Mocche⸗ 
wit drei VL.were Diebnähle. Antrag: Zwei Jabre Zuch'haus 
auſß Jahre Ehrverluſt, dazu Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
auſßcht. 

Das Urteil lautete: Langel 2 Jabre 6 Monate Gefäng⸗ 

  

       nis Roichewis 2 Jabre Buchtbaus. 2 Jabre Ehrverinbd und ( 

Polizeigujicht und Skock 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Zwei Monate der erliltenen Unterſuchungshaft wurden den drei Angeklagten angerechnet. 

  

Wor zwei Jahren 
„Am 22. Jannar 1984 berichtete der „Vorpoſten“, daß ſich die Danziger Erzieherſchaft in der Sporthalle verſammelt hatte, um einen Vorkrag von Gauleiter Forſter über Na⸗ tionalſozialismus und Erzieherſchaft anzuhören. Jorſter ſagte u. a, 

„Sie ldie Jugend) muß im Geiſte der grauen Soldaten ergogen werden, Als Volk der nächſten 20 bis 50 Jahre, als Staat der Zukunft gehört die Jugend ganz und gar zu uns, und niemand darf ſich an ihr vergreifen. Andere Jugendvereine können nicht geduldet weroͤen. Wie der Kompanieführer — ſy die Kompanie. Die Maſſe hat an ſich keine eigene Meinung. Was ihr bei⸗ gebracht wird, wird für ſie maßgebend. Iwar rechnet die Lehrerſchaft nicht zur breiten. Maſſe, aber unſere Meinung mußte ihr doch erſt gegeben werden.“ 
Während der Alte Fritz es wohl nur als einen Not⸗ behelf anſah, daß er ausgediente Korvorale zu Lehrern machte, ſcheint Herrn Forſters Ideal zu ſein, daß es um⸗ gekehrt richtig ſei. 

Brandſtiftung 
Vier Perſonen angeklagt 

uGroßen Straſkammer kommt heute ein Brandſtif zur Verhbandiung. Angeklagt ſind vier Perſonen: Jabre alte Arbeiter Anton, Rikalſti aus Emaus, der 29 Jahre alte Händler Paul Pleger aus Ohra, ſeine Mutter, die 55 Jahre alte Witwe Angelita Pleger, und 
der 33 Jahre alte Arbeiter Franz Labuhn aus Hölle bei Emaus. Ritalſti iſt bereits mehrfach vorbeſtraft, darunter mit jünf Jahren Zuchthaus. Labuhn iſt 25mal vorbeſtraft. Rilalſki 
wird beſchulpigt, am 14. September 1935 das Wohnhaus und die Kebengebände der Witwe Pleger in Ohra, Neuer Weg 5, 
in Brand aeſteckt zu haben. Der Händler Pleger und ſeine Muiter ſtehen unter der Anklage der Auſtiftung zu, Brand⸗ ſtiflung und zum Verſicherungsbetrug. Labuhn iſt del Beihilje 
angellagt. 

Bei Beainn der Verhandlung gibt der Angeklagte Ri⸗ kalſti zu, das Grundſtück in Brand geſetzt zu haben. Er hat 
ein Geſtändn abgelegt und wiederholt'es auch in der Ver⸗ 
handlung. Die Plegers werden befragt, ob ſie den Rikalf 

r Tat anneſtiftet hbaben. Beid 
kenunen, worauf Landgerich ſßkopf ein⸗ wirft, daß Frau Pleger vor der Polizei ein Geſländnis ab⸗ 

geléeat habe. 
ie in Brand geſetzten Gebände beſtanden aus einem Pſerdeſtall und cinem Schuppen. Pleger handelte im Som⸗ mer mit Kunſteis, im Winter mit Kohlen. Neben dieſen bei⸗ 

den Wirtſcha⸗ ebäuden ſteht ein altes, maſſives Wohnhaus, das aber nicht bewohnt wurde, weil die Baupolizet es ge⸗ ſchloſſen hatte. Dalür war vor einigen Zahren eine Wohn⸗ 
laube erbaut worden, in der die Plegers wohnten. Alle 
Gehände woren mit 4800 Gulden verſichert. Das Juventar 
noch extra. 

   
   

      

Vor der Zw⸗ 

  

    

  

    

  

     

   

     

  

Bisher keine Begründung 
   Die von dem Aſſefior Hirſchberg angeſtrengte Schlußklage 

vor dem Obergericht als Oberverwaltungsgericht iſt geſtern 
mittag abgewieſen worden. Eine Begründung für dieſes 
Urteit wurde nicht bekanntgegeben. 

  

  

Unſer Weiterbericht 
Wechſelnd bewölkt, vexreinzelt Schneeſchauer, kälter 
Vorherjage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vereln⸗ 

zelt Schneeſchauer, abflauende weſtliche Winde. Temperatur 
um 0 Grad. — 

Ausſichten für Freitag: Noch unbeſtändig. kälter. 
Marimum des le3ten Tages: 5,2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 0,1 Grad. 
Windmeldung non geſtern. 16.05 Uhr: Gefahr noch nicht 

vorüber, Signal hängen laſien. 

Danziger und Gdingener Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartek: 
Dt. D. „Taurns“, 22. 1. von Flensburg, Pam.: poln. D. 

„Cieſzyn“, ca. 28½21. fällig, Pam.; dt. D. „Jacoba“, 22.1. von Hambura nach naen. Prowe: di. D. „Gertrud“ von 
Hamburg nach Gdingen, Prowe; dt. D. „Birgit“, 22. 1. von 
Hamburg nach Gdingen. Prowe: ſchwed. D. „Indnus“, 21. 1. 
von Oslo, Polko; dt. D. „Cora“, 22. 1. jällig, Sodtmann; 
dän. D. „Nordby“, 22. 1. von Kopenhagen, Sodtmann:; dt. D. 
⸗Heinrich Grammerstorj“, 23. 1. fällig. Behnke & Sieg,; eſtl. 
D. „Polaris“, 23. 1. jällig, Als; di. D. „Selma“, 23. 1. ſällig, 
Als; ſchmed. D. „Vegal, 22. Jannar fällig, von Aarhus 
Ieer, Bergenſke: di. M.⸗Sch. „Montan“, 22. Januar von 
Odenſe, leer, Bergenfke: dt. D. „Weſfalia“, 22. 1. von Mal⸗ 
mö, Keſtladung Eilen vom Kbein. Bergenſke: ſchwed. M.-Sch. 
„Erland“, 24. 1. von Gdingen, Durchfuhrgüter für die Le⸗ 
vante, Bergenſke. 

Im Goͤingener Hafen werden erwartet: 
D. „Marieholm“., 23. 1. für Bergenſke; D. „Torbrand“, 

2. 1. für Bergenffe: D. „Kr. Margareta“, 23. 1. für Pam; 
D. „Mangan“, 1. für Sped. 

Es liegen anf der Reede vor Gdingen: ‚ ů 
D. „Marion Traber“, 21. 1. für Bergenſke: D. „Ciſie“, 

21. 1. für Bergenſke. 

  

     
        

      

  

Das Urteil im Neuteicher Prozeß. Das Landgericht har 
in dem Proseß. den der Arbeiter Ziemathis gegen die Stadt 
Neuteich angeſtrengt hat, wir berichten darüber an anderer 
Stelle, enlichieden. daß die Staoͤt Neuteich an Ziemathis 600 
Gulden zu zahlen hat. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Jannar 1936 

  

  

        

21. 1. 2. 1. 21. 1 2 1. 
Tborn.. . l86 1.66 Montauerſpitze &1.76 1.53 
Fordon .... 1.92 1.72 Pieckel...1,88 ＋1.66 Culñ . 1.8 1.72 Dirſchau...1.5 1.72 
Graudenz .. 2.)6 1.98 Einlage. .. 242 
Kurzebrack .. 1244 2.25 Schiewenhorſt .4 261 2.70 

17. 1. 18. 1. 17. 1. 18. 1. 
Krakau...— —166 PywY Sacz .40 2 .1.08 
Zawichoſtſ .4 14 Przemyuſil 02 —2.06 
Warſchau ... 1 90 1.78 Wyeztow. 44,N0 
Ploch. . . 4 1.790 1.85 Wuliüiff * 

 



Narxisuus In der Neligionsſlunde 
Wähtend des Religionsunterrichtes wurde vor wenigen 

Tagen an einer hieſigen Lehranſtalt folgende Charakteriſtit des 

Marxismus diktiert, die daun durch mündliche Erläuterungen 

2 würde. Die Darſteuung trägt den Schein ver Sach⸗ 

lichleit, iſt aber beſonders im Teil 4 vollkommen jalſch und 

enihäli freie Erfindungen, die mit Marxismus nicht bas ge⸗ 

ringfle zu tun haben. Durch eine ſolche Darſtellung wird den 

Schulern der Marxismus dann als ſchäblich vorgeführt. 

  

    
   

Was dieſer Aufklärungsfelbzug aber mit Religionsunter⸗ 

richt zu tun hat, bleibt unerfindlich. Das Ditktat lautet: 

„Die Theorie des Marxismus beſagt folgendes: 

1. Der Arbeiter, der aus dem Rohſtoff einen fertigen Gegen⸗ 

ſtand macht, erhält für ſeine Leiſtung ehie ganz ungenügende 

Bezahlung. Die Preisſpanne zwiſchen dem Preis des Roh⸗ 
produties und dem der Fertigwaren ſteckt ſich ver Unternehmer 

ein, den Mehrwerti, den der Arbeiter durch ſeine Arbeits⸗ 
leiſtung zu dem Kohſtoff zufügt, erhält er nicht bezahlt. Er 
ann ihn nur erhalien, wenn er ſelbſt die Probuktion in die 

Hand nimmt und den Kapitalismus enteignet. 

2. Der Arbeiter iſt nach Karl Marx ein Proleiarier, d. h. 
ein von dem Kopitalismus ausgedenteter Arbeiter. Er ilt 

änternational. d. 5. es gibt nur einen Staat und nur eine 
Klaſſe, das iſt die Klaſſe der Werktätigen. Sie müſten ſich ver⸗ 
einigen lorganiſieren), um in gemeinſamen Bemühungen die 
Grenzen der Siaaten niederzureißen und als Weltprole⸗ 
tariat den Kapitalismus zu ſtürzen. 

3 Zu dieſem Ziele führt jolgender Weg: Das Kapital der 
Welt zeigt Reigung, ſich in einigen wenigen Händen aujammen⸗ 

Zuballen. Wenn es ſotweit iſt, dann wird es möglich ſein, die 
Enteigner zu enteignen, d. 5. uur auf dem Wehe der 
Revolution, dann wird die Geltreboluntion die 
Serrſchaft des internationalen Prolelarials begränden. 

4 Um aber zu verhindern, das das Prolelariat in dieſem 

Kampf Lohhr uu wird, dadurch, daß die Negierungen für 
gerechte Löhne und ſozialen Ausgleich ſoraen, die Forderungen 
Der Arbeiter alſo weiigehend erfüllt werden, muß die Pro⸗ 

paganda eingeſetzt werden. Sie ſorgt für Bennruhbigung 
Der Arbeiter und des Staates, durch Preſſehetze, Streils und 
Itändige Lohntämpfe.“ 

Uufall⸗Chronik 
Sie fieben Johre alte Schülerin Klara Lehmann wourde 

Beim Reberſchreiten ber Fahrſtraße Poggenpfuhl von einem 
Sieferauio angejahren und ettoa fünf Meter miigeichiciſt. In 
bewußtloſem Zuflunde wurde das verletzte Kind zum Arzt ge⸗ 
bracht, der bie ſofortine Ueberjührung ins Kranlenbaus an⸗ 
ordntie. Schwere innere Verletzungen, Nippenbrüche owir ein 
Tomplizierter Oberarmbruch waren die Solgen des Unjalles. 

** 

Am Montag, in den Nachmitingsſtunden. inhr der 37 Jahre 
Alte Kaufmonn Paul Schwerendt mit ſeinem Kotortad bon 
Einlage in Kichtung Tanzig. Kurz pimter Einlage verlor er 
die Gewali über die MWaſchine, ſo daß er mit riner Geichwin⸗ 
Digkeit von etwa 35 Kilometer gegen einen Baum fubr., wo er 
ewußtlos lienen blieb. Von voröigchbenden Arbeitern wurde 
der Vexunglückte zum Arzt geichafft. Er batie Kippenbrüche, 
eine Gehirnerichütternng und eine Kobiverlettung exlitten und 
wurde auf Anordnung des Arztes ins Kronlenhaus gebrucht. 

— 

Am Dienstag, gesen S30 Uhr. war der Klrrpner Panl 
Dientoum uuns Senenide Bannit Seichäftint, æinr Xrntkäist an 
einem Dach in Peubnde anstaführen Iu Biaßent Bureck Hand 
er auj einer Eprojßigen Seiter, bie von einem Sehrling ge⸗ 
Halten wurde. Als Der Schrling einige Zureichmngen machie, 
Eam die Leiter ins Nutichen, jo Daß der Klembner Das Eleich⸗ 
gewicht verlor und etwa feben Meier Herunterfiel. Mit einrta 
Schädelbruch und inmerrn Verietumgen ſorie Flriichmmden 
murde B. vom Unfalwagen is Arkenhans ansportirrt. 

* 
Breitgaſſel SeIhaarli 

é 

  

vei der Krietzerzeile wurde er von euuem Amio ungefohren 
und zu Boden geſtoßen. Mit einem Schädelbruch, etner Inls⸗ 
feitigen Schläfenwunde und einer Wunde am linken Ober⸗ 
ſchenkel wurde der Lehrling mit dem Kranlenwagen ins 
Kranlenhaus geſchafft. 

Hiefiges Schenalg biſliger 
Um 1 Plenniar 

Der Preisprüfungskommifar hat mit Kirkung vom 20. 

d. M. den bisher veſtehenden Kleinverkauſsböchſtpreis für 
hieſiges Schmalz von 124 Gulden per Piund aufigeboben 
und den Preis auf 120 Galden per Pfun feſtgeſetzt. Die 
in der Preisanorönung für Schmalz vom 2. September 
1935 vom Preisprülungskommiſlar feſtgeiezien Höchüpreiſe 
jür aus dem Auslande eingeführtes Schmalz von 1.D5 Gld. 
per Pfund, für Schmalz aus Bacon⸗Schlachtungen von 1.05 
Gulden ver Piund und für Kunftſchmalz von 890 Gulden 
Pir GK ſind dagegen in unveränderter Söhe beſtehen ge⸗ 

ieben. 

  

  

Bon einen Einbrecher niebergeſchsſſen 
Wie aus Pr.⸗Holland gemeldet wird, wurde am 

kurd vor 23 Uhr. der Sziährige Bauernio9n Otto Großnick, 
Pr.-Holland Abbam. von einem Einbrecher önrch einen Echuß 
aus einer Jagdflinte ſchwer verletzt. G. kam von dem 2.0 
Uſr in Pr.-Holland einlanſenden Zuge und ging lofort nach 
dem etwa 20 Minuten vom Bahnhof gelegenen Gehöft. Er 
bemerkte dort Einhrecher, und es gelaug ihm, diele zu ver⸗ 
jagen. Als er den Klücktigen nachging, ScHielt er von Hinten 
einen Schrotichnk. wahricheinlich aus einer Jagòflinte. Als 
der Schiiß fiel. lief die Schwelter ſofort Eilfeichreiend aurf das 
etwa 1 Kilometer entiernte Nachbargehöft. vnn wo ans die 
Polizei alarmiert murde. Noch in ber Nacht traf ans Königs⸗ 
bera Kriminalpolizei ein. die zujammen mit der Pr.-Bol⸗ 
ländiichen Polisei die Ermittlungen anjinabm. Es konnte pe⸗ 
reits eine Kerhaftung vorgcnommen werden. ſo daß die Bint⸗ 
tat vermutlich bald ibre Klärung finden wirb. Der Serleste 
beiindet ſich in Peßenklichem Zuſtande im Jobanniicr⸗Krun⸗ 
kenbaus in Pr.-Bolland. 

Dangiser Stanbdesamt um 29. Jannar 

Sterbefälle: Siime Anna Sierjchowifi geß. Florin, 
22 J. — Sohn des Lanzwirts Salter Witzke. 13 J. — Ken⸗ 
tier Karl Klombnß, 83 J. — 2 Sößne des Bäckers Alfresd 
Solitzti, 1 Seid. — Polizeibetriebsainiſtent i. R. Emil 
Fenske, 67 J. — Arbeiter Franz Zelinifi, fan 53 J. Ar⸗ 
beiter Robert Hübner, 68 J. — Nentuer Friedrich Ober, 
81 J. — Landwirt Jotei Plichea, 80 J. 

——— Merallicber Nansbibient 

In Wot⸗ und Drirglichkeitsfällen fehben bente in 
der Zeit von 2 Dis 5 Kihr, foulgende Aerzte zur Serſcsparg: 
Dr. Cyhnu. Milchkannengaffe E. Tel. 255, Dr. Sieg⸗ 
mun d. Eliſebethwall 5, Tel. 20 1. 

Serſcharite Kuonirale ber Serwertung deniſcher Seri⸗ 
Perſant Im Hinblick auf dir Zanahme der Ungehung der 

erfügunasbeichränfungen Er Siiren, Ziss- Ser Dinz⸗ 
benden⸗mnons im Hen non Ausländern Bat zie Neisss= 
Rerihrnnefle darch cinen asberlaß Sie Veiimmmnaen Beer 
Rie Sertpapiernnmmernfonirolle verſcßärft. Künftig nuntßz 
jeber Verkaänfer 2on Effetien an eine Bank beirm Berkanf 
eine fchriſtliche Erklärnng gcben, daß die gelicferten Stacke 
ſein Eigeninm und ihm nichft pon einer anderen PSerion 
aur Serwertnng überaeben worben fnb. Erit nach Aögabe 
Diefer Erklärung wird ôre Krichshenk die zur Dartshrmns 
ses Serfeufs exforserlise Urbrebenflickfeiserk ng 
geben. Auch 8. Ms Pie Distr ——— ne be and Diri⸗ 
Sendenknens, ie Bisher keine Kontrolle benand., mirb 
kanflia vor Anszasimmg ner Sufichrüft des Segerwerts in 
Juiand cine enfiprechende Erfläarmng bes Eigentiüämers SIim 

ieirrers verlangt. ôer e? ih die Sorlage der zusebsri⸗ 
arn Eñiefiensücke erjorberſi. Serden öeuiſche Zins- nder 
Diridendenkzyens Dert zir Poß sder auf anderen Segen 
aus dem Anälunbe gelirferl. wirb dir Defreinna von der 
nmmernnäßigen Aßnseise ber Stäcke zaron ashängis ge⸗ 
macht, han Kamen unz Aörenen ôer Sießerer Bei Ser Aeichs⸗ 
Kus, angedrigt r Maitl FJir 3 im meber Lrvens sder 

Auh Unseigt erferberliad. 

   

  

„* 

Aus dem Osten 

Gebrauchte Anzüge nach Polen geſchunggeit 
In Lodz wurde eine neue Schmuggelaffäre cufgedeckt, bie 

den Zollbehörden bisher verborgen blieb, weil der 
nnter hdem Deckmantel der Lumpeneinfuhr geführt wurde⸗ 
Schon ſeit einiger Zeit wurden die Grensbehörden daranf 
aufmerkſam, daß in Polen größere Transporte von Lumpen 
aus Holland eintreffen, die angeblich bier zu Garn verar⸗ 
beitet werden ſollen, und als ſolche einer geringen Berzol⸗ 
Iung unterliegen. Die Zollſtellen wandten dieſen Transpor⸗ 
ten ſchliełlich größere Aufmerkſamkeit zu, wobei es ſich ergab, 
daß die Waggons Katt der angeblichen Lumpen bereits — 
brauchte aber noch in ſehr gutem Zuſtande befindliche — 
züͤge enthalten. Dieſe Anzüge wurden in Lodz ſortiert, ge⸗ 
reinigt und in einen gebrauchsfäßigen Zuſtand verieht nuud 
wanderten ſodann vielfach als Lodzer Exvortware Afri⸗ 
ka, Aſien uſw. 

Nachdem dieſe Tatſache feſtgeſtellt worden war, lenkten die 
Grenzbehörden ihr beſonderes Augenmerk auf den nächſten 
„Lumpen“⸗Transport und ſtellten nun feſt, daz wieder zwei 
Kaggons niit einer Ladurg dieſer Art in Polen eingetrof⸗ 
fen ſind und namenlos auf den Empfänger in Lodz lauteten. 
Um dem Schwindel auf den Grund zu kommen, und vor allem 
den oder die Schmugaler feſtzunehmen. wurden die Waggons 
bis Lodz transvortiert, in der Meinung, daß ſich hier der 
eigentliche Empfänger einfinden werde. Scheinbar mitſſen 
aber die Schmuggler Kenntnis erhalten haben, daß man ihren 
Schwindel bereits aufgedeckt babe, denn trotz Berlaufs von 
mesreren Tagen hat ſich hister niemand zum Empfung der 
„Lumpen“⸗Sendung eingefunden. Es jfind daher Nachfor⸗ 

chungen angeſtellt worden, um die Hintermänner diefer 
Schmuggelaffäre ausfindig zu machen. 

ü Tragiſches Los dreier Juiigen 
Das Geheimnis der — Jungen aus Zönufta⸗Wola 

aufge! 
Am Seviember v. J. erregte das Verſchwinden von brei 

Knaben in 3dunſka⸗Wola, und zwar des Marjan Skotnicki, 
Eazimierz Gorſti und Jan Marcianiak, die im Alter von 8 
bis 12 Jahren ſtanden, großes Auffehen. Der Fall beſchäftigte 
auch die polniſche Polizei ſehr intenſiv, doch konnte keine 
Spur von den Burſchen gefunden werden. Auch in Dansis 
wurde nach ihnen geſucht. Bis jetzt die Angelegenbeit eine 

ü tragiſche Aufklärung fand. Und zwar ſties der Fuührmann 
Augmunt Opora beim Graben von Sand aus einer Sand⸗ 
grube auf die Leichen von drei Knaben, die ſich als die vor 

vier Monaten verſchwundenen Burſchen erwieſen. Die Knu⸗ 
ben dürften am Unglückstage in der Sandgrube geipielt 

  
haben und von einer herunterrollenden Sandwand ver⸗ 
jchüttet worden ſein. Da bei dem Unglück kein Menſqh zu⸗ 
gegen war, wurde den Knaben keine Hilfe gebracht und ſie 
kamen auf bieſe tragiſche Weiſe ums Leben. Die Leichen 
der Knaben wurden den Eltern zur Beerdigung freigegeben. 

Deitegung eines Oktupationsſicen 
In der Textilfabrik von Kleinmann in Lobs brach ein 

Strei aus, wobei die Arbeiter die Fabrik beſetzt hielten. 
Zare Streik kam es, weil die Fabrikleituns 12 Seder ent⸗ 

üiaßſen wollte. In Sachen dieſes Konflikts ſand im Arbeits⸗ 
inivektorat eine Konferenz ſtatt, die ein günſtiges Ergebnis 
Seitigte. indem ſich die Firma einverſtanden erklärte, alle 
deenbel weiter zu beſchäftigen. Der Streik wurde bamit 

Nückgang der Fleiſchprriſe in Warſchan. Wie kra- 
meldet, find auf dem Warſchauer Fleiſchmarkt die Preiſe 

necsmals zurückgegangen, nachdem ſie im Dezember vorigen 

Jahres bereits einen Rückgang um 15 bis 20 Prozent erfaß⸗ 
den haben. Während am 14. und 16. des vorigen Monats 
Nindfleiſch ewaer Sorte 1.10 bis 1.20 Zlotn pro Kilo im En⸗ 

Sverkauf koſtete. betrug der Preis dafür am 14. und 15. 

  

1.05 bis 1.10 Zlofp pro Kilo. Roch größere Unter⸗ 

ichiebe zeigen die Preiſe für Rindfleiſch zweiter Sorte. Die 

entiprechenden Zablen dafür find 1.05 bis 1.10 Zlotn gegen⸗ 
Aber 95 Groſchen bis 1.5 Zlotv pro Kilo- 

Serantwortlich für die Kedaktion: Franz Adomat; für 

Injerate: Knton Fooken, beide in Danzig. Verlag: Buch⸗ 

dryckerrt und Sexlagzanſtait A. Booken. Danzig. Druck: 

Druckerei und Verlagsauftalt Karl Formell, Tanzig. 
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EINLADUNGE 

zu dem om 8. Februcr 1936 im 

Cols Bis chofshõhe stErrH1Aenden 

MASK ENBALl. 

ů 
des Arbeiter-Spertvereins 

FRISCH-AUF-TIROVI. 

Segian 20 Ui 

Vorverlout̃ 50 P. Abendkasse 60 P 

Ohne Einladungskerte kein TZutritt 

DER VORHSTAND 

DlE 9. IHIKESEEIER DES 

PREEIEN SPORKTKIIIB „STERHN““ 
badet m Sommabend. den B. lanner dteses Iahrer, 
abendk · UIE, n Lokale-Café Bäcchofsböhe stalt 

EEOSEAA. KOMZENI, PEOIOG. EEEIEDE 

Die Verbanckriene hent. Femer viben mit: Die 
Käflermuhpe der F.I. Demig und eine erlammue 
Tanrkedelle. Anfeng 8 Uhr, Einfritt 60 Pferniee 

ENTKEHTT MR GEGEN ENADUINCGSKARKLE 

  

 


